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OFrWO

och in den 900er Jahren des letzten Jahrhunderts gab 6S 11UT Eınzelne In
Pädagogık und Relıgıionspädagogik, dıe sıch mıt der edeutung VOoN
Vorbildern befasst en Vorbilder ınfach eın ema Auf dem
Weg Mündıigkeıt und Emanzıpatıon, WIEe S1e besonders In der 6Ser-
Kulturrevolution als pädagogische Leıtzıele herausgestellt worden
ICH, schıen der ezug auf Vorbilder eNtDeNrlıc Ja schädlıch Es bestand
dıie efahr uUurc S1e In Abhängigkeıt geraten, vereinnahmt WEeT-
den In der Geschichts- und Kırchengeschichtsdidaktik sollte außerdem
einem personalisierenden Geschichtsbild (SOZ. Lebensbildern) en-

werden, WwI1Ie 6S in früheren Jahrzehnten gang und gäbe W al und
häufig den eigentliıchen nterrichtsinhalt ausmachte. Gefragt dıe
Wahrnehmung VOoN strukturgeschichtlichen und sozlalgeschichtlichen
/Zusammenhängen, und auf dıesem Hıntergrund naturlıc auch Personen.
ber S1e standen nıcht 1Im Vordergrund.
Es ist schwer und bedarf noch der gediegeneren Analyse,

etwa ah der Jahrtausendwende das ema Vorbilder Interesse
gefunden hat anche Hınweise werden azu In diesem Band gegeben
Pädagogık und Relıgıionspädagogik sSınd aber heute ZU ema gleich-
Sarn genötıigt. Denn dus eiıner el Von Befragungen unterschıiedlichsten
Charakters geht hervor, dass das Interesse Jugendlıicher, aber überhaupt
Menschen uUuNnseTeTrT Zeit. Menschen vorbıildlichen Verhaltens geradezu
sprungha gewachsen Ist, sowohl 1Im Nahbereich (dıe utter) WIeEe im
Fernbereich (Mutter Teresa).' Das macht eullıc ass dem ema
mehr pädagogischer Potenz abzugewınnen Ist, als INan bısher glaubte
In diese Dıskussion möchte sıch das anrbuc einmıschen, mıt grund-
sätzlıchen Beıträgen Jugendforschung, Pädagogık, Psychologıe, Ge-
schichte und Theologıe. Im spezlellen relıg1onspädagogischen Bereich
geht 6S ärtyrer, Heılıge und muslımısche Vorbilder Hervorzu-
heben ist das Projekt VO  o Hans Mendl, der dıe Dıskussion dadurch bere1-
chert hat, ass in bemerkenswerter Weise auch Vorbildern des Alltags
nachgeht und S1e erkenntnisleitend In den schulıschen Alltag einbringt.
uch dıe Gefahren, dıe Urc iıdeologisch vereinnahmende rechte NVOFP-
bılder entstehen, werden angesprochen. Diıese letztere tudıe ist auch
unmıttelbar relevant für relıg1öse Vorbilder, dıe ebenfalls der ideologie-
krıtischen Durchdringung bedürfen

Vgl dazu z.B dıe Sternumfrage AdUus dem Jahre 2003 nde dieses Bandes.



Vorwort

Schlıeßlic nthält der Band auch Beıispiele vorbıildhaften Verhalten
el 4) auf dıe 1m Religionsunterricht unmıiıttelbar ezug
werden ann Dıie Auswahl ist natürlıch nıcht systematısc angelegt, S1e
ist eher zufällig entstanden. ausgerichtet den Interessen der einzelnen
Herausgeber.
Dıie Darstellungen verme1ı1den durchgehend allerdings In ganz unter-
schiedlicher Weiıise dıe Männer und Frauen idealısıeren. dıe aus
chrıstlıcher Motivatıon Außerordentliches geleıistet en Diesen Ge-
danken intensivieren, nämlıch dıe relıg1ösen Vorbilder auch als Men-
schen erscheınen lassen, und ZWaTr In Sahnz konkreter Weıse, könnte
Programm für dıe Zukunft se1n, kreisend den Begriff der »kritisch
gebrochenen Vorbilder«, der hıermıt In dıe Relıgionspädagogik einge-
führt wırd el
Überhaupt ur dıe Cu«ec Akzeptanz Von Vorbildern damıtn_
hängen, ass S1Ee Von den Jugendliıchen nıcht mehr als S1IE gänzlıc be-
herrschend angesehen werden, sondern vielmehr als Menschen, denen
INan sıch VOoNn Fall Fall orlıentieren kann, SOWIe als Modelle gelunge-
Aler christlicher Praxıis. An olchen Begriffen orlentiert sıch seı1ıt änge-
8  3 auch dıe pädagogische Fachdebatte
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Christian tBrockmeyer
»Habe ich em Vorbild?«
Antworten Von Schülern und Schülerinnen

»Im modernen Bıldungssystem verfällt dıe Idee der verkörperten Erkenntnis In den
Lehrenden w1e ın den Studierenden« (Peter Sloterdi1]k). Dıiese dıagnostischen Worte
Sloterdijks AdUus dem Anfang der achten Dekade des VETZANZCNCH Jahrhunderts sple-
geln einen Prozess, der sıch untergründıg gerade in unseren Tagen durch den schul1-
schen Alltag zieht Schülerinnen und Schüler iragen nıcht 11UT nach der Verwendbar-
keıt des Unterrichtsstoffes, sondern suchen zugleıich In unterschiedlicher Intensıtät

nach einem zukunftsfähıgen Bıld VON sıch selbst, das S1E dıe Lernimpulse
schlıeßen können.
abe ich ein Vorbild? Miıt dieser rage kann den Konzepten eines zukunftsfähigen
Bıldes Von sıch selbst nachgegangen werden. Schülerinnen und Schülern eiınes pPr1-
vaten katholischen Gymnasıums östlıchen and des Ruhrgebietes fanden sıch
über die eıt der Jahreswende 2007/2008 bereıt, ein1ge Beıiträge dieser Frage
verfassen.
Diesen Schülerinnen und Schülern sSEe1 dieser Stelle für hre Bereıitschaft und iıhr
Entgegenkommen, die sehr eigenen Gedanken Ööffentlich zugänglıch machen,
herzliıch gedankt.

(1) Wenn ich hrlıch bın, habe ich och nıcht 1e] er nachge-
aC ob und WEeNn Ja welche Vorbilder ich habe Beım intens1ıveren
Nachdenken wırd MIr bewusst, dass ich eigentlıch eın richtiges Vorbild
in Sınne eıner einzelnen Person habe, sondern dass ich eher versuche,
E1ıgenschaften bestimmter Menschen, dıe mIır wiıchtig sınd und dıe für
miıch Vorbildcharakter aben, anzunehmen. Diese Personen sınd ZU

e1spie meıne utter, meıne (QOma oder meıne Patentante.
Stars, Schauspieler, Sänger und andere berühmte, reiche und unerreıich-
bare Leute bedeuten MIr nıchts, S1e sınd ınfach weıt WCS Wer iıhren
dealen hınterher rast, verliert sıch In einer Traumwelt; denn nıcht Jeder
ann sıngen WIEe hıtney Houston oder tanzen WI1Ie Justin Timberlake
1e1e Kınder Taumen VoNn dıeser Berühmtheiıt und dem verme1ıdliıchen
Talent Als ehrenwert bezeichnen ist vielleicht das Spenden Von eld

Krebshilfen oder Urganısatıonen In dıe Driıtte Welt Hıerbeli ist 6S
Jedoch schwer trennen, W as ZUT Verbesserung des Images dient und
W ds wirklıche Hılfsbereitschaft sıgnalısıert. Be1 Berühmtheıten ist s
och schwieriger, diıesen nterschıe erkennen, als be1 Menschen des
näheren mieldes
Ich bleibe also heber be1 Personen, dıe ich kenne, die mMI1r wıchtıig sınd
und etwas edeuten So ann ich„ meın Vorbild ist eın Puzzle adus
mehreren Menschen aus meınem näherem e1s Ich bewundere die
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Stärke meıner Mutter, iıhren Kampfgeıst und das Durchhaltevermögen.
Meıne (Oma hat miıch urc ıhre lıebenswürdıige und ihre roßzügı1g-
keıt geprägt und meıne Patentante durch ıhre offene und ıhr Ver-
ständnıs SOWIe dıe Fähigkeıt zuzuhören und ınfach uUurc dıe eptanz
jJedes Menschen. Diıiese Werte SInd mIır wichtiger, als berühmt, reich und
eJubelt werden. eute, dıe WITKI1IC ejubeln und bewundern
sınd, Sınd dıejen1ıgen, dıe sıch (auch) prıvat und mıt ihrem SaNnzZch Enga-
gement Faschismus, Intoleranz und Antısemitismus einsetzen. Je-
der, der dieses mıt SaNnzZCH Herzen versucht und sıch dagegen einsetzt,
ist für miıch auch eın Vorbild
Anna Sa Klasse

(2) 1e1e Leute in meınem er en Vorbilder w1e Sportler, cChau-
spieler und Sänger. SO WAaTr das be1 MIr och nlıe, we1l ich immer enke,
dass 7 B Sänger wen12 bewegen, obwohl S1e berühmt sınd und 1C6-
latıv 1e] aCcC en
Bıs ich zehn Tre alt WAaäl, hatte ich er gar eın Vorbild och ann
bın ich in einen Turnvereın eingetreten. Und se1ıtdem meıne Traınerin
dort ZU ersten Mal mıt MIr gesprochen hat, bewundere ich S1e Ich habe
bıs Jetzt och keınen welılteren Menschen getroffen, der eiıne freundlı-
che, fröhliche und offene Ausstrahlung hat und mıt jedem Menschen
geduldıg und hebevoll umgeht. Und obwohl auch S1e schwerwıegende
famılıäre TODIeEeMe hat, kümmert S1e sıch jJeden und nımmt alle d
WwI1Ie sS1E SINd. Ich kenne außer iıhr keiınen Menschen, den WITKIIC alle
mögen und dem nıemand etwas auszZzusetzen hat er hatte ich mI1r
VOTSCHNOMMCN, SCHAUSO werden WwI1Ie s1e, und wollte eiıne Zeıt lang
Sal auch Tralınerin werden.
Dre1 anre später rklärte MIr en AT  ‘5 ass ich auf rund eıner rTkran-
kung Rücken nıe wlieder turnen urie Für miıch War 1e6S eın Weltzu-
sammenbruch, weıl Iurnen ZU) ogrößten Teıl meılnes Lebens geworden
Wr Das E Was ich tal, WAäal, meıner Traıneriın fahren Sie frÖs-
tete miıch auf dıe richtige Art, die ich Tauchnte und dıe nıcht e1In-
mal meıne Mutter oder meın ater mMIr geben konnte, und sagte Mir, dass
ich trotzdem immer ZU Tramıng kommen So und immer wıllkommen
se1 Dies bedeutete mMI1r csehr 1el Und ich wusste, ass diese uImunte-
TunNg, das Angebot ZUT Unterstützung N1IC AdUus Miıtle1d kam, sondern VO

ınnen, und ass sS1e 6S ernst meınte.
Nun bın ich wlieder Tre1 Tre älter und zweiıftle 1e] Ööfter als er
Verhalten VON Menschen. Inzwiıschen, 1Un selber TIraınerın für dıe Jün-
9 1N! ich auch meıne Tralnerin nıcht mehr »perfekt«. He MO-
SCH s1e; weıl S1Ee en nett und BerzZic ist, doch 1es bringt gleichze1-
t1g mıt sıch, ass sS1e sıch für nıemanden WITKI1C einsetzen annn oder
sıch ber ınge, dıe ihr wichtig sınd, streıten kann, weıl S1e damıt immer
Jemanden verletzen würde. anchma habe ich das efü dass Ss1e
Leute vorschickt, ınge regeln, amı S1e nıcht negatıv au
Deshalb habe ich für mich beschlossen, nıcht SCHAUSO werden WIEe S1e
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Ich möchte auch mal engagıert für ınge kämpfen, dıe MIr wichtig Sınd,
und ınfach mal aut meılne Meınung 9 auch WeNnNn andere dagegen
SINd. och das ändert nıchts daran, ass meıne Traiınerin meın Vorbild
ist, enn ich habe mMIr VOTSCHOMMCN, jeden Menschen bedingungslos
anzunehmen, WwIe S1Ie S® vorlebt, und Menschen helfen, WenNnn S1e Prob-
leme en und keınen Ausweg sehen.
Es ist mMIr Nun schon ein Daar Mal gelungen, diese Vorsätze verwirklı-
chen und Menschen WITKI1C helfen Ich weı1ß, ass ich nıemals
stark SCWESCH wäre, WenNnn ich meılne Traınerin nıcht vorher gekannt

Dies el für mich, ass ich immer versuchen werde, ıhre posıt1-
Ven E1ıgenschaften übernehmen und ihre Menschenkenntnis be-
kommen, aber gleichzeıltig versuche, andere Verhaltensweıisen, dıe mır
wichtig SInd, erlernen und gebrauchen, damıt ich auch eınmal eiıne
starke und eigene Persönlichkeit bekomme
Kırsten D: Klasse

(3) Meın Vorbild ist Clemens Frıitz Ich inde, ass MIr
denn ich spiele auch Fußball WwWI1Ie uberdem spielt auch auf
der Posıtion WIEe ich rechtes Miıttelfeld). Er edeute für miıich viel!
Ich versuche, gut werden WIE Vor eın paar Oonaten habe
ich mIır dıe Haare SCHAUSO, WwWIe S1e hat, schne1den lassen. Ich habe
auch viele Poster VoNn ıihm uberdem habe ich MIr SC Fußballschuhe
gekauft. uch wıieder dıe gleichen, die hat

Jannik B. Klasse

(4) Ich persönlıch habe eın Vorbild Er 61 Steve ash und ist TOIN-
basketballer ın der Nordamerıkanıschen Basketballlıga NB  > Er ist meın
Vorbild, da eın uler Basketballer ist und ich SCHAUSO gut 1im Basket-
ball se1n möchte. och wI1e abseıts des Courts ist, we1lß3 iıch nıcht, 11UT
ass WIe alle Menschen Fehler hat
So komme ich einem Punkt, Stars als Vorbilder nıcht gul SInNd.
Wenn Sportler open Z eıspıiel, ann open dıe Jugendlichen viel-
leicht auch, und das hat negatıve Folgen. en körperlichen kommen
auch gelistige Folgen hınzu.
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Darum meıne ich, ass Ian nıcht unbedingt Stars als Vorbilder en
ollte, sondern 1e] mehr Alltagshelden. Feuerwehrleute und Polızısten,
dıe jeden Tag ıhr en aufs p1e setizen, uUuNseTEeSs reiten der
eıne Mutltter dıe ZWEeI Jobs hat, sıch und ihr ınd ernähren, und
trotzdem CS schafft, ihren Sohn ZU Sport fahren
ılıppe P Klasse

(5) Neın, habe ich N1ıC Meıner Meınung ach sollte INan se1n, WwI1Ie
INan selbst ıst, und nıcht WIEe andere. Man sollte das tun, Was Inan sel-
ber für richtig hält, nıcht anderen nacheıfern, enn INan annn nıe se1ın
WIe S1e Schlıeßlic ware 6S auch langweılıg, WEeNnNn alle Menschen das
Gleiche mögen, machen und en Ich ewundere ein1ıge E1ıgenschaf-
ten und ınge Menschen, z.B ass vrıl Lavıgne (Sängerıin AaQus Ka-
na eın Ist, aber sıch trotzdem nıcht unterkriegen lässt und ass s1e
gute us1 macht der ass einıge Stars etwas VOoN iıhrer Gage spenden,

AImnen Menschen eın besseres en ermöglıchen. An meınen
ern bewundere ich, ass sS1e miıch bedingungslos hıeben und MIr hel-
fen, Wenn ich ihre brauche ber meılne Vorbilder sınd sS1e deswe-
SCH alle nıcht uberdem en Vorbilder nıcht 11UTr gute Seıten, enn S1e
sınd Menschen, und Menschen machen Fehler, deswegen ist ıhr Iun
N1IC unbedingt immer das ichtige.
TOtZzZdem akzeptiere ich, WeNnn andere Menschen Vorbilder aben, dıe
ihnen vielleicht helfen, 1ele und een finden Meıne Meınung ist
aber ach WIe VOT, ass jeder selne eıgene Persönlıc  eıt entwıckeln und
seinen eigenen St1l finden sollte., auch WEn 6S manchmal schwier12 ist.
diıes umzusetzen
ohanna F Klasse

(6) Ich habe eın Vorbild, da ich miıich nıcht festlegen möchte. Es g1bt
viele Promıs, eKannte oder andere, dıe ich als Vorbild NENNEN könnte,
aber VoNn denen en viele NUrTr eiıne E1ıgenschaft, die MIr gefällt und dıe
ich auch SCIN en würde. ber 6S g1bt keıne Person., der ich es
perfekt 1n Wenn 6S eiıne Person aus ara Conner, ee€e und Her-
mıne (aus Harry Potter) geben würde, könnte ich diese » V OrD11A« NCMN-
DeN
Wer für ]Jemanden eın » Vorbild« lst, ist jJedermanns eigene nNiSCNEI-
ung! l
Marıa Ü Klasse

( Neın, ich habe keıne Vorbilder, da ich denke, ass S1Ee eiınen LLUT VO
eigenen Charakter blenken anchma en ich, ich würde SCINC
hübsch se1n wI1e dıe Schauspieler oder Sänger oder WCeTI, aber dann
denk ich immer, ass das Aussehen doch eigentlıch nıchts mıt den 1a
lenten tun hat, dıe jeder hat, und ass INan, WenNnn Ian immer NUur da-
ach strebt, Jemand anders se1n, 11UT eıne bıllıge opıe Von Jjemandem
Ist, VON dem INnan allerhöchstens dıe utlen Seıiten »richt12« enn Denn
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WeT ann schon behaupten, ass Johnny Depp, mma Watson oder
VT1 Lavıgne gut kennt, se1n wollen wWwI1Ie s1e°
uberdem habe ich gemerkt, ass 6S nıcht gut ist, sıch verstellen oder
bestimmte E1ıgenschaften und Angewohnheıten unterdrücken,
deren gefallen. Man ass dıe angestaute Wult und Irauer den
Menschen AaUS, dıe INan me1lsten Mag, bıs diese 6S dann nıcht mehr
aushalten und INan sıch 1Ur och streıtet.
Ebenso habe ich gemerkt, ass IHNan sıch selber nıcht mehr In die ugen
sehen kann, WenNnn INan sıch Sanz anders verhält, als WenNnn INan 6S

hätte, Wenn InNnan N1IC die Meınung eines Vorbildes dıiıesem ema
gehö
er hat seinen eigenen Geschmack Soll InNan den Jetzt ändern, 1Ur
sıch kleıden WIE Mary-Kate sen oder Chrıstina gullera” Natür-
iıch ist 6S eıne gute rfahrung, sıch mal mıt etwas Neuem eSCNAaITtIi-
SCH, aber INnan sıch in Klamotten, dıie INan aus dem ren! heraus
gekauft hat, unwohler als ın Kleıdern, dıe INan kauft, weıl S1e einem g._
fallen
Wenn INlan weıß, ass INan gut aussıeht, ist IHNan glücklıcher, SeIDSTIDe-
wusster und offener gegenüber temden Personen.
Wenn ich mıt einem Pullover me1ner Mutltter (der mIır nıcht gefä durch
dıe auile und ZWel Mädchen MIr kıchernd entgegenkommen, en
ich sofort, dass S1e sıch ber miıch lustig machen, gerade dieses
Pullovers
Genauso ist 68 mıt dem Musıkgeschmack: Man hat vielleicht gelesen,
ass se1n Vorbild DSCINC eia hört, INan selbst aber eher Rock-Pop. Sıch
etia anzuhören, während INan Hausaufgaben macht, könnte eıinen eher
ablenken als dıe gewohnte und somıt beruh1gende Rock-CD Wenn Ian
konzentriert ist, hört INan dıie us1 ZWaTr nıcht, aber dıe Konzentra-
tion hervorzurufen, ist 6S leichter. WenNnn INan sıch In einem Umfeld eI1Nn-
det; ass INan Mag Hıerfür ist dıe Gestaltung des Ziımmers ziemlıch
wichtig Wenn ich eın Vorbild hätte, VON dem ich wüsste, ass er/sıe
ziemlıch ordentlich ist, könnte ich damıt eher nıchts anfangen. Ich
miıch ZW alr auch nıcht wohl, WEeNnNn me1n Zıiımmer otla unordentlıch Ist.
aber ich Mag 6S bunt und verrückt, unsymmetrısch, und aufgeräumt
ıst auch nıcht gul, 6S gemütlıch en
Ich weıß, dass 11an sıch nıcht einfgch wahllos seıne Vorbilder aussucht,
aber me1lstens wırd schon auf das Außere Wert gelegt Selbst WEeNn INan
dieses nıcht tuf, findet INan nıe eın Vorbild, das dem Charaktertyp
Von einem selbst herg1bt Und WCECNN wäre, Tauchte INan keıne
Vorbilder
Wenn INan eIWwWwas sıch nıcht MNag, sollte INan AdUus eigenem ıllen
ändern wollen und NIC weıl eın Star 6S vormacht.
Verena D Klasse

Christian Brockmeyer ist Oberstudienrat für Katholische Religionslehre und Phılo-
sophıe Ursulinengymnasıum Werl
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y [ také eaf from VOUTL book«
Wıe der Sänger Mark Owen MIr einst anbot, meın Vorbild se1n

993 War die englısche Boyband Take That nıcht gerade das, Was INan
als »COO1« verstand. Um eben dieses se1n, musste INan schon die Mu-
sık VOoNn Nirvana hören und sıch dem runge verschrıieben en der auf
der NECUu ankommenden Techno-Welle reıten. Take That dıe VoN
al] dem weıt ntfernt Dennoch Dıe fünf ungs VON Take That NUN
mal meılne ole, und dıe, da bın ich sıcher, sucht INan sıch nıcht duS,
sondern findet S1e
Wıe 6S sıch also für eınen ordentlıchen Boyband-Fan gehörte, Musste
auch ich miıch für eınen der ungs entscheıden, der meın »Liebling«
meın »Fave«, WwI1e WITr damals sagten se1ın sollte Dıiıe Rollen ın der
Band dafür klassısch verteılt: Robbie 1ll1ıams War der OWnNn,
Gary Barlow der »stille, aber mustikalısche KOpI« der Band, Howard
Donald und Jason UOrange dıe »CooOlen« Breakdancer und Mark Owen
War der »Kleıne, Süße, ew12 Nette, den INan ınfach SCIN haben INUSS«
Meıne Entscheidung fiel auf Mark Owen. Wıe gut, wichtig und ent-
scheı1dend diese verspielte und verträumte Wahl für meın en och
werden sollte, konnte iıch diıeser Zeıt och nıcht ahnen.
Als meıne ole elerten Take That für miıch eine wunderbare kleıine,
e1le Welt In eiıner Zeıt, iın der meıne große, reale Welt durcheinander
geraten WAär. Die Ausflüge In diese R6 Take at-We hatten meıst dıe
Dauer eines ongs 1im adıo, eıner Seıte der Musıkkassette oder eines
Lıive-Auftritts 1m Fernsehen. Dıese omente habe ich geradezu aufge-
9 habe S1e für miıch in einer Endlosschleife wıiıederholt und damıt
immer und überall verfügbar gemacht
Take That en MIr in dieser Zeıt eın ucC eıle Welt zurückgege-
ben, dıe MIr ohne S1e heute fehlen würde.
Am Februar 996 ann gaben Mark, Gary, Howard und Jason auf
eıner Pressekonferenz ihre Irennung und damıt die uflösung Von Take
That bekannt Miıt meılner Lieblingsband g1ing diıesem Jag auch meıne

hebevoll kreierte kleıine, eıle Welt Ende Heute glaube ich, ass
der Februar 996 auch Jener Jag WAT, dem meıline Kındheit
wıiederbringlich vorbeı Wrl Nun musste ich miıch auf den Weg machen,
erwachsen werden. Eın Weg, auf dem der erste Schritt immer der
mühsamste ist.
Wahrscheinlich ZU ersten Mal In »UuNseTeTr gemeiınsamen Geschichte«
tanden Mark Owen und ich Just In dıiıesem Moment der gleichen
Kreuzung des Lebens Denn auch Mark Owen musste sıch auf eınen
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Weg machen, auf dem der Schriutt der mühsamste ist Miıt seiınen
damals gerade Jahren WAarTr ein1ge Male eıne Welt gerelst, dıe
ıhm jedes Mal en lag In Interviews rzählt heute, dass ach
der Irennung das Schwierigste Wal, Jag danach aufzuwachen und
nıcht wI1ssen, WwI1Ie INan dıesen Jag verbringen sollte cht Jahre lang

Mark ach einem SCHAUCH ermıinplan des Managements, der da-
ach ausgerıichtet wurde, WIeE dem Erfolg der Band diıenlichsten
se1n konnte täglıche Friseurtermine da mıt eingeplant: Es
sollte ScAhHEBLC das perfekte Bıld verkauft werden.
ach dem Ende VON Take That ware 6S für Mark Owen ohl das Eın-
achste SCWESCH, dieses Bıld aufrechtzuerhalten und eın Soloalbum mıt

klassıschen 3_  1Nnuten Pop-Balladen herauszubringen. Er entschıed
sıch jedoch afür, sıch mıt seinem ersten um Greenman auf dıie Reise
In se1n Innerstes machen und ach seinen Iräumen, seiner 1ebe, Se1-
CT Freude und Zuversicht suchen, aber auch nach selinen Ängsten,
se1lner Wut, selıner TIrauer und seiınen we1llieln ach all jenen Gefühlen,
dıe auf der olıtzernden Fassade eiıner Boyband 11UT wen1g suchen ha-
ben

» Well know that have goLl ]Job do/but ıfte wasn ’ t made for YOU what
the WaYy god made what don’t [ change I1 « what I

d} Mark wen

Ich bewunderte ar Mut, mıt der sıch der eIrscha der Außer-
lıchkeiten wıdersetzte, sıch selbst finden Und das, fand ich,
konnte Ja eın schlechtes Ziel se1In. In dem gleichnamıgen Song Green-
MAanN rzählt Mark (Owen VON einem Menschen, der mıt sıch und selner
Natur In inklang ebt

»Greenman 1’1 take leaf from yOUT 00  OUunNn DCW love Sa y I[Nan
Second sıght of frıght He lıves h1ıs ıfe for the moment He stands 1ıke
god enlıghtened god Magıc INan wiıth YOUTr SAaVC EKarth plan hanks for O1V-
ing < (Greenman, Mark Owen)

Für Mark Owen W al diese imagınäre Fıgur des »Greenman« eın
(Vor-)Bild, das alle Ideale des Lebens für iıhn zusammenTtTasste. So VeCI-
teckte sıch dann auch in dıiıesem 5Song das redo, für das Mark
(OOwen für mich damals stand

»Our body 1S PreC10US thıng it ıth CaIcl, ıt bare snake ıts
skın you ’ ve got shed YOUT past Ver and overagaın the LNOIC that yOUu g1ve the
INOTC you’'1] recelve g1ve YOU Ove for free don’t 1ve for the past the future
lıve NOW ı1ve yOUr lıfe« (Greenman, Mark Owen)
Dieses fast hıppieske Bıld, das Mark Owen vertrat, und se1n unerschüt-
terlıcher Glaube dıe großen, vielleicht nalıven een, beeindruckten,
faszınierten, inspırıerten und berührten miıch tief. Miıt diesem Schriutt iın
eın eigenes, VO Musıkbusiness und VO uhm unabhängı1ges en
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mıt ar erstem Schriutt auf dem Weg, sıch selbst finden, schıen die-
SCT auch mMIr plötzlıch ınfach Es schien, als musste ich 6S ihm UT
gleich tun und ıhm nachgehen. Er Iud miıch azu eın und bot 6S d ohne
darauf estehen

» Well know have weaknesses YOU pomnt them Oout but R confront
the of doubt they arıse born be leader but L1 take role wıth
priıde soldier wıth hıs honours 1eS$ insıde« what d} Mark UOwen)

So wurde ar' us1 in den kommenden ahren dem Soundtrack
meılnes Lebens, meılnes Erwachsenwerdens. ber nıcht 1U das Eın
ständıges Vorbild I1USS schlıeßlich Vıelseiutigkeit bewelsen. So wurde
Mark auch für eın Daar TE der unfehlbare Lektüre- und Lıteraturbera-
ter meınes Vertrauens. Ich las dıe Bücher, dıe auch gerade auf ar
Nachttisch agen Dıie »Prophezeiung des Celestine« VoNn James 1e
Dan 1llmans » Der Pfad des friedvollen Kriegers« oder » e..
m1St« VoNn a0O1l0 Coelho In all diıesen Büchern begeben sıch dıe TOTaAa-
gonisten auf den Weg und machen sıch auf dıe C Sıe finden €e1
den Zugang der Energı1e des Unıiversums, den Weg ZUT obersten Dis-
zıplın, dem Glücklichseıin, oder S1e lernen, auf dıe kleinen, zufälligen
inge Wegrand achten und SIE richtig deuten.
Für al] das meınte ich in Mark STEeTSs dıe personalısıerte, authentische
Entsprechung finden Dennoch 1e da dieses eıne oroße Problem
und das ist eın generelles Problem be1 Vorbildern zerbrechen dıiese

dem Test der ealıta Das Rısıko ist oroß, ass das eNutsam kon-
strulerte Bıld und dıe ange gehegte Vorstellung eiınes orbıld-Menschen
Hc eın persönlıches Kennenlernen in 11UT einem Moment ZU Eıinsturz
gebrac werden. Selten War ich deshalb NervOos WIe VOT dem ersten
persönlıchen Aufeıinandertreffen mıt Mark (Owen. Der große Jag kam
Und wlieder einmal erfuhr ich UuUrc Mark, wI1e chnell solche Sorgen
verfliegen können, WENnN INan DUr vertraut.
Miıt se1iner unbeschreiblichen uhe und Gelassenheıit, mıt seliner usge-
gliıchenheıt und ufrıedenheıt, und Urc se1ıne Au  erksamkeıt, se1n
unbändıges, ungeteıltes Interesse seinem Gegenüber, urc selıne
nachahmlıche Natürlıchke1i und Besche1idenheıit Mark Owen be1
diıesem, für miıich fast magıschen Treffen meıne nruhe und Nervosıtät in
onNnliseiın und uhe uch den »Realıtäts-  eck für Vorbilder« hatte
Mark Owen also bestanden. ach unserem ersten Kennenlernen wusste
ich Mark Owen ebt das., Was sıngt, das, Was sagl, das, für W as
steht »Are YOU ıth Journey aIrec YOUu ıth In search
for the sunshıne afternoon«, fragte Mark VOT ber zehn Jah-
IcH iın seinem Song Are VOU wWIth m ‘9 und damals entschıed ich mich, mıt

gehen; dabe1 se1n auf ar uCcC ach dem Sonnenscheın und
el ganz nebenbe1 meılnen eigenen Weg finden
Das ist NUN ziemlıch Te her » Do the Ily by OO soon?
They do«, tellte Mark UrzZiıc in einem seiner ongs fest uch MIr
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scheinen die etzten Te chnell verflogen se1In. Und irgendwıe
ist MIr auf dem Weg dieser Zeıt auch meın Vorbild verloren
In diesem Fall ist das keineswegs etwas Trauriges, enn die richtigen,
wahren Vorbilder lassen eiınen irgendwann gehen der besser gesag!l:
Die richtigen Vorbilder lässt INan selber irgendwann gehen mıt einem
guten efü enn INan we1ß, ass INan dıe besten Lehrer für das g..
nannte en hatte
Mark Owen Wal das JNlemal, und dafür bın ich dankbar und auch eın
nıg stolz darauf. Und heute freue ich miıch jJeden Jag darüber, ınfach
NUur Fan eines Musıkers se1n dürfen, der das wunderbare Talent hat,
den Menschen mıt se1iner Musık seinen elodıen und Texten tief in
die eele sehen und damıt meın Herz berühren

Angela Abert, München, hat gerade das Studium der Germanıistık und Europäischen
Ethnologie abgeschlossen.
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HansjakobßSchibler
Dietrich Bonhoeffer der die rage,
ob 6S heute och Vorbilder geben kannJ

1etrıc Bonhoeffer eutigen Jugendlichen ein Vorbild se1in könnte,
diese rage hatte miıich anlässlıch selnes 100 eburtstages beschäftigt.
Es ist schon wıeder eıne kleine Zeıt verstrichen INan könnte in dıesem
Jahr ZW al daran en, ass Bonhoeffer be1 der Machtergreifung Hıt-
lers VOT T Jahren schon eilwac war| die ellen In den kırchliıchen
Blättern en sıch geglättet, und da ist 6S gul, Jetzt einmal N1IC aus
Gründen der y»runden« Gedenktage, sondern VOoON der aCcC her sıch der
rage nochmals anzunehmen.

In eıner kırchlıchen Zeıitschrift wurde gefragt, 5 WOI11« Bonhoeffer enn eigentlich
gehöre. Diıe Person des Gefeılerten werde mıiıttlerweiıle durch alle möglıchen chrıstlı-
chen Kreıise, Kırchen und Gemeıninschaften vereinnahmt. Es sSEe1 befürchten, dass
1mM uns eıner andächtigen Heılıgenverehrung jeglıche ontur verlıeren könnte. Der
Zürcher Kirchenbote zeıgte Bonhoeffers Konterfe1 flankiert VonNn den Köpfen des
amerıkanıschen Präsıdenten Linken und des Papstes ZUT Rechten.
Als ich In meıner Buchhandlung in Volketswil dıe vier bestellten Bonhoeffer-Bücher
abholte, ich lakonıisch ZUuT Jungen Buchhändlerın, ich sSEe1 ja wohl der einz1ge,
der Bücher VOoNn diesem Autor bezöge, Was sS1e mıt dem 1Inwels ejahte, sS1ie habe
dessen Namen noch nıe gehört
In der etzten Ausgabe des Jahres 2005 erschıen der Zürcher Tages-
anze1ger mıt der Schlagzeıle » V orbilder dringend gesucht« auf der ersten
Seıte Am Ende selnes Leıitartıkels chrıeb Peter Hartmeıer, der hef-
redakteur:
»Unsere Jungen Menschen hätten 6S verdient, ass dıe ältere Generatıon
iıhre Wünsche und Forderungen ach mehr Gemelinsamkeit ernst nähme.
SIie en das C auf Vorbilder. Erst ann wırd dıe Auseınanderset-
ZUN u dıe Werte in unserer Gesellscha WITKI1IC beginnen.«
Man konnte ann lesen, ass Junge Menschen ach ihren Wünschen

Jahr befragt wurden und ass S1e Gelegenheıt bekamen, ihren
wichtigsten Wert NeNNEeEN Bezeiıchnenderweise wurden aber keıine
Personen genannt Ich selber traute der acC mıt den Vorbildern dUus
einem andern rund nıcht Sanz Ich hatte Antworten VOonNn Konfirmanden
1Im dıe in elıne andere Rıchtung gingen Vorbilder? brauche ich

» dann gleıtet das Bıld des Führers über In das des Verführers«, dUus dem und-
funkvortrag VO Februar 1933, zıt In Eberhard Bethge, Renate Bethge und
Christian Gremmels
1986,

g.) Dıietrich Bonhoeffifer. Bılder dUuS seinem Leben, München
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keıine. Ich bın mMIr selber Vorbild Das WAarTr früher heute glauben
WIT unNns elber!

Ich machte dann die Probe aufs Exempel, tartete ıne kleine Umfrage, und siehe da
IDERN Resultat Wr dıesmal eın wen1g anders. Die me1listen fanden, se1 wichtig, NVeOf-
bılder haben, mıindestens Ziele sollte Ian 1mM Leben haben Eın konkretes Vorbild
nannten ein1ıge. Es Sportler, Sternchen des Showbusiness, Schauspieler, Musı1-
ker, Entertainer, auch ıll Gates wurde genannt, aber keıne »Heıilıgen« der sozlalen,
der grünen oder der Friedens-Szene. Albert Schweıtzer, Martın Luther Kıng, utter
Theresa, aber uch Dietrich Bonhoeffer fanden keine Erwähnung. Diese alle wurden
aber auch nıcht be1 der rage genannt, Was iıhre Eltern früher für Vorbilder gehabt
hätten

Dass WIT uns mıt dem Vorbild schwer tun, hat meıner Meınung ach mıt
Z7We1 Entwıicklungen der etzten dreißig Jahre tun Eıinerseılts War CS
1im Zusammenhang der Autorıitätskrise der späten sechzıger re üblıch,
dass dıe genannten Vorbilder dieser Zeıt immer auch demaskıert WUlI-
den Das WarTr be1 einem John Kennedy der Fall, Wäas se1ıne Frauen-
bezıiehungen betraf, oder be1 einem Schweıtzer, Wenn INan

seıne letztlich despektierliche Eiınschätzung der »Neger« und ıhres
angeblich kındlıchen Wesens en
Andererseits IMUSS mMan berücksıichtigen, ass gerade In der Verehrung
jener Vorbilder die Protesthaltung der damalıgen Jugend das
Establıshment, dıe Erwachsenengeneratıon, dıe eigenen
ern USATuUuC finden konnte. Eınen Generationenkonflıkt In jJenem
Sınne g1bt 6S heute nıcht mehr Alternatıve Lebensstile lassen sıch qQUCI-
beet In der Gesellschaft auffinden, dıe TIrends wechseln sehr rasch und
mıt ıhnen eben auch dıe kurzfrıstigen Leıtfiguren.
Was 1Un Bonhoeffer anbetrıfft, stelle ich fest, ass aum Je als VOr-
bıld 1m klassıschen 1Inn gegolten hat und dass 1e6S$ Jjetzt auch ach
dem Jubiläum selines hundertsten Geburtstages aum wiırd werden kön-
1Cc  S
Daran ändern auch dıe vielen Artıkel In den kırchlichen Zeıitsc  en
nıchts. Die ngs gewIlsser Theologen, könnten dıe alschen Kreise
Bonhoeffer für sıch vereinnahmen, führt In eıne Sackgasse. Schade Ist,
dass auch seiıne nıcht relıg1öse Deutung Gottes, seiıne dıesselitige Theolo-
g1e nıcht adus der Enge der Kırchlichkeit herausgeführt hat oder Von dıe-
SCT Enge eben letztlıch wıeder gebändıgt wurde.
Wenn 1UT wäre, ass 6S WITKI1IC eınen öffentlichen Dıskurs ber
seıne edeutung gäbe, dass INnan sıch iIm 1iCc auf dıe heutige Polıtik
darüber strıtte, ob INan und wI1e Ial den enern und utiıgen
alzen in dıe peıchen fallen musste
Denken WIT daran, Was Bonhoeffer WITKI1IC gemacht hat Dass dank
selner priviılegierten ausländıschen ontakte D ertig brachte, dıe un
inklusiıve die Liste der Beteılıgten VO deutschen Wıderstand 1INs ager
der Allnerten tragen. Das Problem War nıcht, ass mıt se1iner Bot-
SC ber George Bell. dem Lordbıshop VON Chıichester, N1IC bıs
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Churchiullis Außenministerium gelangte, das Problem WAar, ass INan dıie-
SCT Botschaft nıcht traute, ass InNan den Deutschen och jJene Bosheıt
unterstellte, s1e würden auf diese Weıse ıhr intrıgantes Doppelspıe und
ihre bewussten Irreführungen betreıiben. Dıe Iragık WAäl, ass INnan iıhm,
der doch als Geıistlıcher glaubwürdiger nıcht hätte se1n können, gerade
eın Vertrauen schenkte *
Und das ist ohl das andıcap geblieben, dass INan einem Pfarrer Sal
N1IC zutraut, 1Im Namen des chrıstlıchen (jottes und unter Inkaufnahme
des eigenen chadens in der OchAsten Polıtik Verantwortung über-
nehmen. Dass sıch T1sten auf diese Weıse dem ohnmächtigen (Gjott In
seiıner Welt Verfügung tellen, scheıint denen, dıe das Geschäft der
aCcC betreıben, nıcht behagen;: iıhnen ist und bleıibt 6S 1eber, WEeNnNn
dıe Relıgiösen sıch In iıhrer Not dıe aC Gottes außerhalb der Welt
wenden.
Zuletzt INUSS aber auch gefragt werden, ob Vorbild se1n, ob 1es über-
aup In Bonhoeffers Sınn und 1m Sınne selner Hınterlassenschaft wäre‘?
In dem Buch »Begegnungen mıt 16Eirıc Bonhoeffer«, das VOTI ber 4()
Jahren Wolf-Dieter Ziımmermann herausgegeben hat, kommen viele
Zeıtgenossen Wort, die Bonhoeffer persönlıch gekannt hatten und mıt
ıhm kürzer oder länger 1mM Kontakt standen. Beım Überlesen bın ich der
rage nachgegangen, WCI Bonhoeffer explızıt als Vorbild erlebt hat Als
interessantester Beıtrag in dieser 1NS1IC erwlies sıch das, Was rec
cANhOonNerr unter dem 1ıte » DIie Eınfalt des Provozierten«® geschrieben
hat Bonhoeffers uitreten se1 »eınfält12«, 1im Sınne VOoN einNeı1tllıc AdUus
eınem (Jjuss SCWESCH, CI habe sıch immer Sanz auf dıe Jeweılıge aCcC
konzentrıiert, sSEe1 das NUunNn eın pıe oder eıne Andacht der eıne eolog1-
sche rörterung SCWECSCH, und das habe auf dıe Jüngeren faszınıerend
gewirkt, »nach olchem Vorbild sehnt sıch der Junge Mensch«.* Dazu
gehö offensıichtlich auch. ass Bonhoeffers Worte, dıe knapp und abh-
SCWORCH 9 sıch den Hörern einprägten, ass Ss1e S1e och ach
Jahren wörtlich zıtieren konnten.

Als eın später bedeutendes Miıtglıed der Bekennenden Kırche sıch mıt dem (jedan-
ken habe, den Deutschen Chrısten beızutreten, diese gleichsam VO  — 1N-
NnenNn her bekehren, habe Bonhoeffer dıesen Mann mıt Freunden aufge-
sucht, iıhn VON seinem Vorhaben abzubringen. Das Bıld, das Bonhoeffer damals
brauchte, sSEe1 ıhm (Schönherr) In ähnlıchen Sıtuationen immer wıeder hılfreich DSCWC-
SCIL » Wenn INan In einen falschen Zug einste1gt, NUutzZ nıchts, WEn INan im Gang

der Fahrtrichtung läuft« > Dıieses Bıld verdient AUus verschıedenen Grün-

Vgl dazu Renate Wind, Dem Rad in die Speıichen fallen. Dıe Lebensgeschichte
des Dietrich Bonhoeffer, ( Weınheim Aufl Gütersloh 2005, 108 RSS

Schönherr, Dıe Eıinfalt des Provozıierten, In Wolf-Dieter Zimmermann Hg.)
Begegnungen mıt Dietrich Bonhoeffer. Eın Almanach, München 1964,

Schönherr, Dıie Eınfalt,
Schönherr, ebd.. 101
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den, hervorgehoben und VOoOn der Bedeutung her dem berühmten Vergleich VOoNn em
Rad, dem in die Speichen® fallen sel, dıe Seıite gestellt werden.

Bonhoeffer das e1ıspie mıt dem Zug in Anspıielung Eın-
ste1in gewählt hat, dessen Relatıivıtätslehre gelegentlıch mıt einem aNniı-
chen Vergleıch anschaulıch gemacht wurde, we1ß ich nıcht Auf jeden
Fall geht 6S be]l Bonhoeffer gerade darum, dıe Relatıvıtät bel ethıischen
Entscheidungen ad absurdum ren Es ist dieses Gleichnis 1imM
un Bonhoefftfers aber auch deswegen interessant. weıl 6S neben Se1-
11 Wıderstand das Böse eIwas wWwI1e se1ıne zweıte Seıite a7zu
ZU euchten rıngt, nämlıch das, Was INan als se1ıne Konsequenz 1mM
Handeln oder, eınen selner eigenen Schlüsselbegriffe wählen,
se1ıne Nachfolge Jesu NECNNECN könnte. Dass INnan nıcht ZWel Herren dıenen
kann, das bringt das eispie mıt dem Zug In modernerer Sprache auf
den Punkt, weıl der Zug auf seınen Schlienen e1in Sanz bestimmtes Ziel
fährt, und INan sıch darüber VOI dem Eıinsteigen arne1 verschaliien
I1USS Diese arheıt, Entwiıcklungen in iıhrem unausweıichlıchen Verlauf
vorauszusehen und sıch entsprechend vorzusehen, dieser Scharfsınn
auch 1mM en wırd ıhm VO  — vielen der In dem uCcC vereinigten Zeıt-
genossen’ attestiert.
Das eıspiıe ist auch edenken, WENN dıe rage geht, ob eıner,
der In konsequenter Nachfolge steht® und andere dazu auffordert, eın
Vorbild se1in will, eın Vorbild se1in annn oder als Vorbild hıngeste WCCI-
den soll Es ist da wahrscheımlich immer auch abel, das INan nıcht
abgucken ann

In diıesem Zusammenhang finde ich hılfreich, W as Dorothee Sölle? ausgehend VOoNn
einem weıteren Begrıff Bonhoeffers über Stellvertretung usgeführt hat Menschen
können einander nıcht ersetizen; dem O ‘ eın anderer steht, kann ich selber
nıcht stehen, ich kann iıhn da 11UT Ersatz ist In diesem Inn eın räumlıcher,
statıscher Begrıff, und Vorbild ist vielleicht auch, oder INan kann jJedenfalls
verstehen, dass Ian Jemanden ZU Vorbild nımmt, weıl INall se1n möchte., oder
werden möchte, wI1Ie ist19 Ian traäumt davon, dessen Stelle einzunehmen, S1e
selber behaupten, und nıcht, S1e Stellvertreter, das ist eher eın zeıt-
lıcher Begrıff, INan geht hinterher, INan versucht, dıe Stelle, den dessen. den INan

vertritt, offen halten, eı1l [an iıhn gerade nıcht ersetizen der verdrängen will,
InNnan iıst sıch der Geschichtlichkeıit, der Dynamık des Lebens bewusst. ESs ist immer
iıne HECUC Sıtuatıon, INa  — kann sıch alsoO uch nıcht einfach gleich verhalten wI1e der
Vorgänger, [al stellt sıch nıcht die Frage, WIeE hat sıch verhalten, sondern die

Vgl Wind, 2005, (Titel und apıte
Zimmermann, Begegnungen 1964
Vgl das Gespräch ın mıt dem Jungen französıschen Pfarrer, Bonhoeffer

gesagt hat, wolle glauben lernen, ın Dietrich Bonhoeffer, Wıderstand und Erge-
bung, München 1951, 401—407)2 121.7.1944]1.

Dorothee Sölle, Stellvertretung. FEın Kapıtel Theologıe nach dem » Tode (jottes«
(1965) Stuttgart

Das ıst vielleicht gemeınt mıt der Avance, eın »Heılıger« werden, Bonhoef-
fer, Wıderstand, 401



Hansjakob Schibler

Frage, WIE würde sıch Jjetzt verhalten, wäre meıner Stelle, und das bedeutet,
Man INUSS eIiwas Neues, etwas VO  —_ sıch selber aufs Spıel setzen Es g1bt noch einen
weıteren Begrıff, der dıe Eıgenverantwortlichkeıit in der Nachfolge oder Stellvertre-
tung betont, den Begriff des Zeugen. Wer sıch ZU Zeugen des unschuldıg VCI-
urteıilten Jesus mach£, riskiert damıt das gleiche Schicksal. Wır wI1ssen, dass olches
Martyrıum für das Überleben des Christentums In krıtischer eıt ausschlaggebend
WAr. Dıie Märtyrer wurden als Heılıge auch Vorbildern. Es kommt el das
hen WIT heute be1 den terrorıistischen Selbstmordattentätern) aber leicht eiıner Ver-
herrliıchung des Todes und des Todesmutes, und das hegt nıcht auf der Linıe dessen,
Was Bonhoeffer mıt Nachfolge gemeınt hat. Bonhoeffers eigenes Martyrıum wirkt
auf dıe der Diesseınutigkeıt verpflichteten westlichen Zeıtgenossen eher zwlespältig,
bestärkt höchstens die Hoffnung, dass INan sıch heute als bezeugender Chriıst nıcht
mehr der Todesgefahr aussetzen INUSS

Nun möchte ich aber doch dafür plädıeren, dıesen Bonhoeffer, den gan-
Z Bonhoeffer, unNnseIer Jugend auf gee1gnetste und Weiıise bekannt

machen. In der wıeder relıg1ösen Zeıt diesen Mann, der sıch der
Nnmac Gottes verpflichtete, der 1im Leıden der Menschen das Heılıge
und In der Zuwendung ZU andern Menschen dıe Transzendenz rlebte
und bezeugte

annn ZU Vorbild wird, das annn se1n. ber nıcht im Sınne eiıner
one oder eiınes eılıgen, der für uns betet und leıdet, sondern Jeman-
des, der miıch dıe zeıtgenössıschen Schwierigkeıten und Ungerechtig-
keıten verwelst.
Wıe annn das geschehen”
Ich annn Jjetzt NUur VON MIr selber reden. Da ist der ach WwWI1Ie VOT nıcht
bewältigte Schock., ass in eiınem chrıistlıchen Land WwWIe Deutschlan
eıne Dıktatur der Unmenschlıchkeıt, des Rassısmus, der Verleugnung
des Miıtleıdes, der Verhöhnung des Schwachen, der Legıitimität des
Verbrechens der Menschheıt, des relıg1ösen Knıiefalls VOT einem
Menschen, des blınden, das eigene Denken völlıg ausschaltenden eNOT-
Sams, ass 1e6$ In eıner Gesellschaft, In der OS letztlich dıe gleichen
Menschen gab, w1e WIT 6S sınd, mıt den gleichen V oraussetzungen des
Denkens und Fühlens, dass 1€6S es In eiıner olchen Gesellscha mMÖg-
iıch WAr.
e1 ist eıne Gestalt WwWIeE 1eTrıc Bonhoeffer schon von vornhereın
interessant, der als eıner der ganz wenıgen das es durchschau und sıch
mıt den Miıtteln, dıe ıhm Verfügung standen, dagegen gewehrt hat
Und 6S nımmt miıch wunder. WI1Ie das geschehen ist, WIEe 6S ıhm €e1

ist Das 7 weıte: Der ursprünglıch gleiche Glaube, der viele
andere In dıe jede 101 aussparende nterwerfung geleıtete, hat be1 ıhm
etiwas Sgahz anderes bewirkt Was hat CR denn mıt dıesem christliıchen
Glauben auf sıch, dass be1 der eNrzZa dıes und be1 eıner andvo
anderer etwas ganz anderes EWIT. Wer dıe Bıographie VOoON Renate
Wınd » Dem Rad In dıie Speiıchen allen« 1est, wiırd diese Fragen nıcht
restlos beantwortet bekommen, wırd aber sovıel erfahren, dass C ıhn
nıcht chnell wleder OSIass
Was für nlıegen wichtig ist. dıie WIT uns fragen, WwI1Ie WITr das 11SC-
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C Jugend welıter vermitteln, Sınd dıe beıden Tatsachen, ass Bonhoeffer
schon als Kind®, VOT em aber als Junger ensch ure se1ın Elternhaus
gelernt hat, eigenständıg en, ass ihm andererseıts Urc seine
Ontakte mıt anderen und fremden Lebenswelten Erfahrungen gesche
wurden, welche ıhn die natiıonalsozialistische Ideologıe immun1-
sı1erten. Man könnte auch 9 das WAar seine erste Fähigkeıt, auf
dere zuzugehen und darın, WIE s annn formulıeren konnte, dıie
eigentlıche Transzendenz, also den Zugang (Gjott in der Welt fin-
den, und seine zweıte Fähigkeıt, 1mM tiıllen Kämmerleın (später notge-
drungen dann In der tillen Gefängniszelle) darüber reflektieren und

bis ZU gewaltsamen Tod eiınen alt finden.
Dafür, ass Bonhoeffer lebendig bleıbt, können WIT uns aber aum auf
außerkıirchliche Vermittlung verlassen. Die in Olıver Hırschbiegels Fılm
» Der Untergang« Hrc dıe großartıge schauspielerische Leistung VOoN
Bruno (Janz erfolgte, schon fast beängstigende Eınfühlung oder Jeden-

Annäherung dıe Gestalt Hıtlers vermisst INan in T1IC
Bonhoeffer-Film » Dıie letzte Stufe« in ezug auf Bonhoeffer schmerz-
ıch Ob 6S 1Ur der Kunst 1egt, oder ob 6S einfacher ist, das Böse
glaubwürdıg SCH1ldern als das (Gute? Ich we1ß 6S nıcht Miıt diesem
andıcap INUSS eben, WeT immer, erfüllt VO Evangelıum, versucht,
davon auch glaubwürdıg Zeugnis abzulegen.

Hansjakob Schihler ist Gemeıindepfarrer ın der reformıierten Kırchgemeinde Vol-
ketswil, Kanton Zürich.

Vgl dazu den csehr informatıven und eindrücklıchen Bericht VOoNn Sabine Leibholz,
Kındheıt und Elternhaus, ın Limmermann, 1964, 1F
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Wilfried erchno,

Strukturwandel der Jugend(-phase) und
Jugend(vor-)bilder
Aktuelle Trends aus der Jugendforschung
Idea  ische Jugendbilder

Bevor ich im Kontext der eutigen Jugendforschung den en Struk-
urwandel der Jugend(-phase), der auch dıe eutigen Jugendlıchen, 1INnS-
besondere medienvermittelten Leıt-/Vorbilder, ole und Stars (neben den
ern Serienhelden, Pop-, Show-, Sport- und Superstars CEINSC  1e
rekonstrulere und präsentiere, möchte ich zunächst in groben Pıinselstri-
chen darauf hıinweısen, ass Jugend(vor-)bilder in konkreten ökono-
misch-hıstorischen, polıtıschen, gesellschaftlıchen, kulturellen und inNeN-

talıtätsgeschichtlichen Dımensı1ionen, aber auch vielfac iın Rıtuale und
magısche Praktıken eingewoben Ss1ınd.
Jugendbilder sınd Stetis

interessengeleıtet; Ss1e sınd In macht- und medienpolıtische Strategien eingebun-
den;
s1e drücken Mythen, Alltags- und Ersatzmythen dU>S, heute vornehmlıch virtuell
verdıichtete inszenlerte Jugendbilder und Mythen;
s1e sınd konjunkturabhängı1g, repräsentieren und vermuitteln den jeweılıgen gesell-
schaftlıchen und kulturellen Zeıtgeist freilıch oftmals geschlechts- und miılıeu-
spezıfisch unterschiedlich:
S1e korrespondıieren mıt soz1alen Bewegungen und insbesondere mıiıt Jugendbewe-
SUNSCH,
s1e drücken Mentalıtäten, Selbststilısıerungen und -inszenlerungen VON Jugendli-
chen dauS,
besıtzen psychısche und sozlale Funktionen für dıe Jugendlichen;
S1e dıenen den Erwachsenen als Projektionen und als Spiegel beispielsweise hres
entgangenen eigenen Jugendlebens (was ihnen versagt blieb, wI1e etwa Lebenszu-
friedenheıt, Lebensideale, w1e ıne häufig wıiederkehrende Mischung aus Faszı-
natıon, Glücksge und ass);
s1e welsen auf unterschiedlich akzentulerte, normatıve und instrumentalısıerte
Anforderungen hın

Jugendbilder dıenen darüber hınaus:

als Motor sozlalen Wandels: Jugendbilder stehen für Veränderung, Erneuerung,
Hoffnung, Vısıonen, Totalıtät des Lebens für ıne Versöhnung zwıschen
Mensch und atur und ıne entfremdete, verdinglichte und technokratische
Welt, für Missı1on, Sturm und rang, für ıne bessere, iıdeale Zukunft, für eın

Lebensideal 1im polıtıischen, pädagogischen, zunehmend auch 1mM äastheti-
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schen und ökonomisch-kommerziellen Sınne (Markt, Medien, Konsum und Wer-
bun
als 8).  Gefahr und Gefährdung, zuweilen auch als Feindbilder: Jugendbilder stehen
für ngst, Sıcherheıitsrisıko, für Bedrohung, potentielle Devıanz, für dıe wılde
Trıeb-Natur, für dıe reizanfällıge Jugendzeıt und dıe Verführungsangebote, der
Waren, der Medien:;: angeboten wiıird ZU Schutz der Gesellschaft, ber auch ZUT
Kontrolle für die Jugendlichen ıne Z/ähmung Von Jugend, eın (präventiv) päda-
gogisch-erzieherischer

Gesellschaftliche Umbrüche und Hıntergründe
Insbesondere be1 Kındern und Jugendlichen entwıckeln sıch 1m /usam-
menhang des experımentellen Umgangs mıt unterschiedlichen Lebens-
entwürfen und der eigenen Bıographie offene Interpretationspraxen der
Sınnsuche. Heutige Jugendlıche mMussen mıt den h_i_storisch unvergleıch-
lıchen vielfältigen Wahlmöglıchkeıiten und dem Überangebot VOoON Le-
bensalternativen zurechtzukommen. 1ele navıgleren mıt eı und Ehr-
GE1Z, zumındest diejen1ıgen, denen dıe Lebenszukun ıldung, eruis-
und Arbeıtsmärkte) nıcht verbaut Ist, relatıv harmonısch und konfliktfre1
durchs en en dem zweıfelsohne vorhandenen unsch ach VeOI-
lässlıchen Bindungen, Sıcherheit und Geborgenheıt und eindeutigen
Identıtäten In eiıner grenzenlosen, weıten Welt, dıe aber nıcht mehr
ohne weılteres In eilıner sStabılen Matrıx garantıert werden können, o1bt
heute eiıne VOIN Varıjationen und Vermischungen verschiıedener Stil-
und Ausdruckselemente ın einem eher NstilC orlıentlierten und Insze-
nıerten Ganzen, In dem sıch wechselbarer und vergänglıcher Sınn kon-
stituleren kann, das aber auch iIronısch TUC  ar gemacht werden annn
Das ufweıiıchen tradıtioneller Lebensbindungen VO  —; den fMexıbıilisier-
ten und ragılen Arbeıtsformen, VO  - der Famılıen- und Verwandtschafts-
orlentierung ber dıe Oorf- und Religionsgemeinschaft hıs hın ständi1-
schen, klassen- und schichtspezıfischen Lebensmilıeus, die das Zent-

des Lebens ausmachten hat auch dazu gefü ass eın sıch ganz
aglos Hause Fühlen be1 den me1lsten Menschen abgenommen hat
Vertrautheits- und Schutzräume wurden nıcht zuletzt auch 1Im edium
entfesselter Globalısıerungen eingeschränkt. Stattdessen erhalten dıe eIn-
zelnen Menschen immer mehr Wahlmöglichkeiten für eın eigenwilliges
oder eigensIinNIZES en Die Zahl der möglıchen Lebensformen und
Lebensstile wächst ebenso WIEe dıe der Vorstellungen Von Normalıtät und
Identität.
Vor diesem Hıntergrund entstand und entsteht eıne kultureller Su-
permarkt für Sınnangebote er Denn mıt dem Verblassen der STO-
Ben relıg1ösen und säkularen Weltdeutungen wurden und werden Sınn-
angebote dıffuser, unvollendeter. uneindeutiger, fragıler, kontingenter
und auch immer kurzlebigeren Modephänomenen. Der flotte Zeıut-
gelst, die instrumentelle 0g1 und der och 1e] schneller zupackende,
ökonomisch grundierte Marketingbereıch feılern eıne Entwicklung oder
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versuchen sS1e gewinnbringend auszubeuten. Das Schlıe auch e1n, dass
der aus Tradıtionen und vielen Selbstverständlichkeiten entlassene
ensch heute mental typıscherweıse 1m Freien steht.
Die verallgemeınerbaren Grunderfahrungen der Menschen sınd heute
vornehmlıc eıne »ontologıische Bodenlosigkeit« mıt vielen Entritualı-
sıerungen nıcht 1Ur iın relıg1ösen Bereıichen, eıne radıkale Enttradıtionalı-
sıerung SOWIeEe dıe Aufweichung oder gal der Verlust Vvon hemals
strıttig akzeptierten Lebenskonzepten. Diese Entwıcklung hat auf sämtlı-
che tradıtıonsmächtige gesellschaftlıche Institutionen Auswirkungen:
Gewerkschaften, erbände, polıtısche Parteıien, Kırchen und Vereıine.
Die tradıtionellen Instanzen der Sınnvermittlung bangen iıhre au  A
würdıigkeıt und iıhre eutungsmonopole. Die »Sehnsucht nach Kohärenz,
Anerkennung und S1INN« bleıibt gerade auch 1Im Kontext der rfahrungs-
vielfalt und des Deutungs- und Weltanschauungspluralısmus dennoch
estehen Der indiıvidualısıerte inn-Bastler gewinnt 1mM edium der g_
sellschaftlıchen Norm der freıen Selbstgestaltung Bedeutung
Da immer wenıger Selbstverständlichkeiten g1bt etwa VO oder richtigen
Leben, kann der Einzelne uch nıcht mehr auf etablıerte Verhaltens- und Denkmuster
zurückgreıfen, sondern 11USS sıch für dıe ıne oder andere Möglıchkeıt entscheıden.
Solche verheißungsvollen Normen ZUT Selbstgestaltung SOWIE solche vielschichtigen
Sınn-Basteleien und Pluralısıerungen Von Lebensformen können zumındest be1 feh-
lenden materıellen, soz1lalen und psychıschen Ressourcen schwerwıegende Konse-
QUECNZCN haben Wer In Armut oder prekären Beschäftigungsverhältnissen steckt, für
den sınd dıe vielen angepriesenen Verheißungen und Selbstverwirkliıchungstenden-
Zn 1mM Rahmen »ıhrer riskanten Lebensführung« außerordentlich begrenzt.
SO gesehen ann be1 der Nicht-Bewältigung komplexer Wiırklichkeits-
und Möglıchkeitsdımensionen eın Gegentrend entstehen, der durchaus
fundamentalıstische Züge annehmen annn Dıie Sehnsucht ach Prägnanz
und Abdıchtung, ach Re-Mythistierung, ach etzten Verbindlichkeıiten
und fundamentalıstisch austarıerten Ordnungsprinzıpien, ach stabılen
Vereindeutigungen und abgeschlossenen Ordnungen, aber auch dıe
Sehnsucht ach charısmatıschen Heroen, Helden, Stars, nach ıcht- und
Führergestalten (Musık, Fılm. Sport, odels ei6‘) scheımnt sıch selbst be1
denjeniıgen eingenistet hab€fl‚ dıe einmal außenseıterisch und e_

rungstüchtig dıe innere Ausgrenzungslogik alter Ordnungen anzeıgten.
Die Ressourcen des grenzenlosen Indıyıidualiısmus und Ich-Fiıebers
scheinen für manche erschöp se1n. Der Dauerstress der ch-Suche
ırg Rısıken, annn ZUr Erbaulichkeıit und ZUT Betroffenheıtslyrık, aber
auch ZUT mentalen Eınigelung, ZUT Vorhut, ZUT uCcC ach dumpfer
Gemütlichkeit und Geme1insamkeıt werden. Hıer werden auszubalancıe-
rende Alternatıven, Möglıchkeıiten, Ambivalenzen, Paradoxıen und Be-
zıehungsnetzwerke zugunsten VOon Eindeutigkeıiten aufgegeben. Entwe-
der dazugehören oder ausgeschlossen se1n, entweder einheimısch oder

aul Nolte, Rıskante Moderne. Die Deutschen und der NCUEC Kapıtalısmus, Mün-
chen 2006
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fremd, entweder gul oder Schlec entweder Freund oder eın ent-
weder 1e€ oder Hass USW

Auch (neue) fundamentalıstische Strömungen verschıiedenster Art, dıe VOT allem
ymbole des Selbstwert- und Zugehörigkeıitsgefühls mıiıttels Praktıken der Ab- und
Ausgrenzung SOWIEe der Intoleranz vermitteln, wären iın diıesem Zusammenhang
erwähnen. Das permanente Ausbalanciıeren VO  —_ instabılen en und Welten (zu-
weılen mıt Selbst-Ironie und paradoxem Humor), dıe Fähigkeıt, verschiedene Sinn-
systeme und Wırklıiıchkeitskonstellationen auch als Mıschformen wahrzunehmen und
zwıschen hnen übergehen können SOWIE Dınge multiperspektivisch VON mehreren
Seıten dus betrachten, multıple Wahlmöglıchkeiten zuzulassen oder gar leben,
ist zumeist 1Im starren, enggeführten, narzısstischen Interessenhorizont kaum möglıch.

Körperbewusstseın und Körperkultur
In den westlıchen Arbeıtsgesellschaften KöÖörperkult und Örper-
bewusstsein 1Ur 1m usammenhang VON nıcht maschiıinellen Arbeıtspro-
ZesSsch hochgeschätzt. Dıie Zeigelust, Inszenierung und Modelliıerung des
KöÖörpers insbesondere auch VOT dem Hıntergrund der christlich-
purıstischen TIradıtionen (Körperschutz VOT Wıtterung, Sexualfeidlich-
keıt ett.) CNg, allenfalls auf bestimmte Berufsmilheus begrenzt. Es kam
nıcht 11UT 1mM del und Bürgertum eiıner üllung und Tabulsierung
der Örper. Nahezu alle Körperteıle wurden V1a eıdung oftmals mehr-
fach umhüllt Mehr aut wurde NUur in den arbeıtenden Bevölkerungs-
kreisen 1Im Zuge der Arbeıt geze1gt, während hochgeschätzte, vornehme
Blässe den N1IC draußen arbeıtenden Bevölkerungsmilieus (Adel/Kle-
rus/Bürgertum) vorbehalten 1e6
Was wırd heute Begınn des Jahrhundert geschätzt”? Der eg0o  l_
sche, leicht aufgedrehte, kontaktfreudige, erlebnısbereıte, gutgelaunte,
optimıstische und erfolgreiche elbst-Anımateu »Gut Tau SEIN«,
»prima Laune aqusstrahlen« und »gute Stimmung verbreiten« scheıint ZU)

unhıntergehbaren Lebensmoüo geworden seInN. el handelt CS sıch
1m wesentlıchen eiınen Persönlichkeits- bzw Charakte  us, den
avl Rıesman schon In den 50er Jahren als »außengeleliteten«
schrıeben hat, der sıch außerordentliıch fex1ıbel die Jeweılıgen Le-
benssıtuationen anpasst und sıch selbst el och abwechslungsreıich In
Szene setzt, die Technıken des virtuosen Rollenspiels 1m bunten Mı1x als
Patchwork-Karrıere und Patchwork-Persönlichkeit perfe beherrscht,
dıe »Zeıtzeichen« entdeckt, dem »Zeıtgelist auf der Spur 1St«, »hellwach
es aufsaugt, Was wichtig se1ın könnte«, dıe beweglıche Jagd ach (Ge-
legenheıten und Möglıchkeıiten SOUVeran nutzt, dıe schönheıtsope-
riıerte » Nase STeTis 1m Wınd hat«, immer spurt, W das geforde und
verlangt wiırd, den »Instant-Markt« kontrollie und beherrscht SOWIEe das
»Instant-Erlebnis« und den »Instant-Genuss« evorzugt. Und WeT heute
1im Zusammenhang des Schönheıjutswahns nıcht modisch gestä
und gestylt übrıgens auch in manchen Arbeıtszusammenhängen da-
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herkommt, dem wırd me1ılstens Leistungsbereitschaft und Durchsetzungs-
vermögen etwa als Führungskraft oder als Liebhaber abgesprochen. Der
M auCcC oder auch NUT dıe kleinen Speckfalten oder Bauchringe
en schon längst als Zeichen und Vorbilder der Prosperität ausgedient
und können VOT dem Hintergrund des Bodykults auch nıcht mehr alleın
Uurc eichtum und aC ausgeglichen werden, gleichwohl eichtum
und aCcC wiederum Schönheıt (mıt)definieren. » Fıt WIN« und nıcht
»fat 108Se«. Der Örper wırd durch hohe Fıtnessansprüche und ÜUurc
die (Jugend-)Mode strengen Kontrollen unterworfen.? Dıe nforderun-
SCH, Erwartungen aber auch dıe Unterwerfungen das Außere., das
Outfit, dıe Erotik, das Schönheıits- und Erfolgsideal In dıe ıchtung
konfektionierter Jugendlichkeıit (attraktıv, chlank, SpOrt1V, {1t. gesund,
wohlgeformt, dynamısch, viıtal, In Grenzen muskulös, makellos gla
rasıerter Örper, manchmal mıt Körperschmuck Tattoos, Pıercing], Gel
1ImM Haar schon für achtjährıge Jungen, garniert eic!) eflügeln und quälen
m1  erweıle nıcht NUTr Frauen, sondern sınd zunehmend auch nach-
ahmenswerte VOr- und Leıtbilder für Männer.
Die ständıge Provokatıon UuUrc perfekte Örper in den audiovisuellen
edıien, In der Werbung und ın der Mode lösen nıcht 11UT be1 vielen Jun-
SCH Menschen robleme, manchmal Lebens  1sen Au  N en
Selbstkasteiung, verknıffener Askese und verkrampfter Kalorienzählere1
quälen sıch nıcht selten viele schon In Jungen Jahren miesepetr1ig mıt
allerle1ı Dıiäten erum ohne allerdings dıie lästıgen funde verlheren.
Paradox Der Anteıl der übergewichtigen Kınder und Jugendlichen
wırd TOLZ Schlankheıitswahn immer orößer Man ist auf der atz ach
der nıe erreichbaren Perfektion Diıiese Perfektion wırd in einem
Schönheıtsıdeal verherrlicht agere Teenıle-Stars und zume!ıst angbe1-
nıge und zugle1ic tendenzıe flachbrüstige odels Ww1e ate Moss, Nad-
Ja Auermann und Eva Padberg oder odels mıt prallen Brüsten Or'  -
chengröße en rundlıche, vollbusige Stars als Leıit- und Vorbilder
abgelöst. on elfjährıge ädels seizen sıch oftmals, Was ideale Rol-
lenmodelle und ideale Körpermaße angeht, MAasSs1ıv unter ruck AS-
thetisch-plastische Operatiıonen werden in Schönheitsfarmen für Kınder
und Jugendliche durchgeführt. 1ele Jeenager en ohnehın das (Ge-
fühl, dıck, nıcht attraktıv, nıcht schön, nıcht SCAY se1In. Sıe
w1issen Sanz9weilche Pop-, edien- und Musık-Stars welche 1Äät-
und Hungerkuren machen. Nahrungsverwe1igerung und Fressattacken
wechseln sıch ab Anorex1e (Magersucht) und Bulımie sınd weıtverbre1i-
tete Krankheıten unter zumeıst weıblıchen J1eenagern, dıie ıhren Idolen
mıt Kleidergröße oder nacheıfern. Und auch die Zunahme des be1
ebenfalls weıblichen J1eenagern immer populärer werdenden Rıtzens
scheınt eın 17 für eın gestörtes Verhältnıs ZU Örper se1In.

Oliver Zybok, Aussıchtslose Unabhängigkeıiten. Keın nde des Jugendwahns, In
Klaus Neumann-Braun und Birgit Richard Hg.) Coolhunters. Jugendkulturen ZW1-
schen Medien und Markt, Frankfurt a.M 2005, 218
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/äsuren der Kındheıits- und Jugendphase
16 Ur Vergleıch vormodernen tradıtıonellen sondern auch
modernen industriellen und postindustriellen Gesellschaften werden
mıttlerweıle dıe Girenzen und Grenzzıehungen zwıschen Jugend- und
Erwachsenseıin uneindeutiger Kındheit Jugend und Erwachsen-
SCIN gehen manchmal inelinander ber und können sıch auf paradoxe
vermiıschen. Dıe Kındheıitsphase verkürzt sıch: während das Moratorium
Jugendphase 1ı länger wiıird. Dıiıe Übergangszäsuren 1 das TWacnNn-
senenalter verschwimmen I mehr. DiIie arbeıtsgesellschaftlıche oder
industriegesellschaftlıche respektive postindustrielle Definıtion VOoN Ju-
gend WIC 6cS alter Hornstein auSaruc »stcht ausgehenden
Jahrhundert Frage« Wenn genere dıe »Arbeıtsgesellschaft ZU
Problem wırd dann INUSS auch dıe Jugendphase als ase der 10graphi-
schen Vorbereıtung auf diese esellscha ZU Problem werden e

Der reduzıerte Stellenwert der Jugend »zZeEIgT sıch auch Sahnz praktısch-polıitisch
Wenn Jugend nıcht mehr viel WE  | 1ST dann darf S1C uch nıcht mehr sovıel kOos-
ten dann he1ißt dıes uch Reduzierung VON BAfTöG der Ausbildungsplätze der KOS-
ten für Schulen und Studienplätze« Jugend scheimnt auch deshalb Begınn des 71
Jahrhunderts nıcht mehr viel WE  g SCIMH eıl iıhr Anteıl der Gesamtbevölke-
IUn welılter abnımmt Jugend hat ihren Mehrheitswert verloren und gewınnt

Seltenheitswert ON! In Deutschland sSınd L1UT noch 20% der Bevölkerung
unter Jahre alt Und iıhr Anteıl wiırd den nächsten Jahren noch we1ılter siınken

Dieser Prozess der Altersklassenumschichtung beschleunigte sıch noch
erheblich schneller WEeNnNn nıcht dıe vergleichsweise vielen Jugendliıchen
miıt Mıgrantenhintergrund bzw dıe Jugendlichen mıiıt ausländıscher Her-
kunft ıhn CIM aufhalten würden Diese Verschiebungen Rah-
ICI der gesellschaftlıchen Altersgruppenverteilung en zweiıfellos
Auswırkungen auf alle gesellschaftlıchen Lebensbereıiche Jugendlıiche
durchlaufen heute C11C Vıelzahl VON Statuspassagen dıe aber inzwıischen
als Teılmündigkeıiten mehr ber institutionelle Verfestigungen
und Eınriıchtungen (etwa ber das varıante Übergänge ermöglıchende
Bıldungssystem ber globale Verschränkungen und mediale Vertflüssı1-
SUNgCH der komplexen Lebensverhältnisse) sehr aDstra. gesteue und
geregelt werden und keıine dırekte soz1o0kulturelle und moralısch pädago-
gische Eınwirkung mehr elisten wollen oder können e1 verschwın-
den tradıtiıonelle Inıtıationsrıten alte Rıtuale und Verbindlichkeiten Im
Vergleıich den tradıtıonellen Gesellschaften denen dıe Girenz-
zıehungen zwıschen Jugend- und Erwachsenseıin sehr klar und eindeutiıg
geregelt sınd dıe eutigen Übergangszäsuren viel entritualıisıerter
und verschwommener Selbst dıe och VOT CINISCH Jahrzehnten gültıgen

Walter Hornstein Vom Anfang und nde der Jugend Klaus-Peter Horn
Hg.) Jugend der Vormoderne Annäherungen CIMn bıldungshistorisches Thema
(Beıträge ZUT hıstorischen Bıldungsforschung Z3) öln 1998 D /ıtat
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Teilmündıigkeıten (sexuelle wiıirtschaftlıche mediale Mündıgkeıt Ab-
lösung VO Elternhaus Heırat Berufseintritt uSW.) sınd e X1Dier und
kontingenter geworden
Jugendliche N OT“ und Leıtbilder Strahlien sıcherliıch urc den eutigen
gesellschaftlıch vermittelten Jugendkult unterstutz d> Jugendliıchen
Lebensstil, Jugendlıche Asthetik und jugendliches Aussehen angeht,
mittlerweiıle als Placeboeffekte ı alle Altersklassen hıneıln. AltersspezI1-
fisch betrachtet hat sich der Jugendstatus VO Altersstatus abgekoppelt
j1ele Erwachsene mı1T den posılıven konnotierten Eigenschaften der I
gendlichkeıt fühlen und empfinden sıch als dıe eigentlichen CWISCH Ju-
gendlichen

Gegenwartsorientierung Von Jugend
I die eısten Jugendlichen SIınd miıt ihrem gegenwartsbezogenen Jugend-
lıchen(da)seın zufrieden DIie zukunftsorientierten ersprechungen und
Verheißungen späater einmal Erwachsenenrollen einzunehmen berührt
SIC Augenblick der egenwa nıcht sehr Sıe en TUN! aliur
DIie Lebensphase Jugend hat sıch VOIl relatıv klar definıerbaren
Übergangs- Ex1stenz- und Familiengründungsphase CN-
ständıgen und relatıv offenen Lebensbereich gewandelt. DIe Übergänge
VOIN der Kındheıit ı dıe Jugendphase das Erwachsenseıin werden
zunehmend entritualısıert und entkoppelt. Die Übergänge Sınd fließender
geworden.“ Es ist genannten »Statusinkonsistenz« der Tl
gendphase gekommen DIies edeute dass die Gestalt der Statusüber-

nach gestaffelten Muster erfolgt Für heutige Jugendliche
1St 6S typısch ass S1IC lebensaltersspezıfisch sehr früh bestimmte Teıl-
selbstständıgkeıten WIC finanzıelle mediale konsumtiıve erotische
freundesbezogene und Ööffentliche Teıllautonomie erreichen während
ökonomische und famılıäre Selbstständigkeıt mı1t reproduktıver Verant-
WO zume1st WenNn überhaupt sehr Sspät erfolgen
uch die Zielspannung Erwachsenwerden hat nachgelassen Denn Ju-
gendlıche en der €e26 späatestens se1t den 60er Jahren nıcht zuletzt
VI1id edien und Konsum fast unbeschränkten Zugang den
konkreten Wirklichkeitsbereichen der erwachsenen elten Und se1It Jah-
ICcH können WIT beobachten ass Jugendliıche ihren hochgeschätzten J
gendstatus beıbehalten möchten und nıcht unbedıin mehr erwachsen
werden wollen während Erwachsene Jugendlıcher werden wol-
len
Jugend ann gesehen nıcht mehr 191088 als Wartestand oder als bıl-
dungs-bürgerliches und psychosozıales Moratorıium verstanden werden

Klaus Hurrelmann Lebensphase Jugend ıne Einführung dıe sOoz1alwıssen-
schaftlıche Jugendforschung, Weıinheim Basel vollständıg überarbeiıtete Auflage
2004 34{ft.
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sondern welst Nachdem dıe Zukunft äaußerst ungewI1ss erscheınt, das
Band Von Jugend un Fortschritt Zzerrissen ist und der Dreıiklang: Jugend

Neue Zeıl Zukunft nıcht mehr ohne welıteres trägt) urc CUu«cC

Quantıitäten und Qualıitäten In wachsendem Maße gegenwartsorientierte
Fınalıtät auf.

Der »Sınn des Jugendalters« ist auch deshalb brüchig geworden, weiıl 1m /7usam-
menhang der »globalısıerten Weltwirtschaft und Arbeıtsmärkte« SOWIeE der » I rTans-
formatıon der Arbeıtsgesellschaft« iıne zunehmende Entkopplung Von Bıldungs- und
Beschäftigungsstatus stattgefunden hat Nıcht zuletzt mıt der Masse der Vergabe VON

Bıldungstiteln und „zertifikaten SOWIE den veränderten Konstellatıonen des Arbeıts-
marktes geht auch dıe statusverleihende Funktion der Bıldungszertifikate in Bezug
auf den ehemals legıtımıerten Anspruch auf bestimmte Berufspositionen zurück.
Auch dıe ehemals nıcht reflex1v gewordene Hıntergrundgewissheıit, dass Zukunft
schon irgendwıe klappen würde, ist brüchıg geworden. Dennoch suchen viele Ju-
gendlıche SallZ pragmatısch nach Ösungen für Zukunftsfragen. Vıele meınen, dass
dıe oroßen gesellschaftlıchen Zukunftsprobleme der Welt (KTICRE, Armut, Umwelt-
zerstörung, Arbeıtslosigkeıt) nıcht lösen SINd, prıvat ıst ber ein1ges machbar: Z
kunftspessim1smus be1 globalen Problemen der Welt ist nıcht selten gepaart miıt
eiınem Optimısmus für den eigenen Lebensweg.
Darüber hınaus ist Jugendzeıt für einen Teıl der heute Heranwachsenden
nıcht mehr 11UT prımär Reıfungs- und Übergangsphase (von der ınadhe1
TASE Erwachsenen), Vorbereitung auf et[wWAasS Späteres (Karrıere und Er-
folg, materıeller Wohlstand In der Zukunft CtC obgleıc auch diese
ertvorstellungen me  eıtlıch sehr geschätzt werden)?, sondern auch
eıne eigenständıge, ustvolle und bereichernde Lebensphase, also Selbst-
eben, Jetzt lebendes, gegenwärtiges, manchmal auch stark uUurc
ar KOonsum, Mode, Sport, us1ı und edien bestimmtes, hedonıIis-
tisch genussreiches, manchmal aber auch insbesondere In den VOoNn prekä-
ICH Arbeıtsverhältnıissen, sozlıalen Margınalısıerungen und Perspektiv-
losıgkeıten bedrohten Jugendlıchen Lebensmilieus 1Ur eın urc dıe
mühsame Bewältigung Von Alltagsaufgaben geprägtes en 1C 1UT

diıejen1ıgen Jugendlichen mıt und ohne Hauptschulabschluss, dıe ohne
USSIC auf eıne Lehrstelle oder eınen Arbeıtsplatz In permanenten
Endlosschleıifen der (Ersatz-)Bıldungssysteme überleben mussen, SOMN-
dern auch viele Berufsanfänger ach abgeschlossener und bestandener
TE und viele Hochschulabsolventen en heute in permanenten Nsı1-
cheren Überbrückungszuständen als (Mehrfach-)Praktikanten mıt niıedri-
SC oder ohne Entgelt, als Honorarkräfte und Mehrfachjobber mıt be-
frısteten Arbeıtsverträgen der emporär als Leıharbeıiter und Lebens-
künstler StTteis flex1bel, kreatıv und immer mO In der schönen
globalısıerten Arbeıtswe

Jürgen Zinnecker, Alles ist möglıch und nıchts SEWISS. Deutschlands erste Ju-
gendgeneratıon 1m .9 Jahrhundert, ın Klaus Neumann-Braun und Birgit Richard
(Hg.) Coolhunters. Jugendkulturen zwıschen Medıen und Markt, Frankfurt aM
2005, WT
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1ele Jugendliche en heute sowohl freiwiıllig als auch unfreiwillıg
betont gegenwartsbezogen, sıch ptionen en halten, exX1-
bel auf ungewI1sse, nıcht kalkulıerbare, dıffuse Lebenssituationen zu 1eCa-

gieren. Dıie Aktualıtät des Augenblicks gewinnt Prominenz und Überge-
wiıcht gegenüber der prekären, ungewIssen Zukunft 116e solche n_
wartsorientierte Struktur des Jugendalltags kommt VOT en Dıngen den
eutigen differenzıerten und dıversıifizıerten und ach dem Subito-Prin-
ZIP des Sofort-Genusses funktionıerenden Angeboten des Jugendkon-
SUM- und Medienmarktes Denn diese weılsen, vornehmlıch
unterstützt urc Werbung und Gleichaltrigengruppe, In der ege eiınen
en ausdrucks- und identifikationsintensıven SOWIe spiralförmıgen
Aufforderungscharakter Z Mıtmachen und Kaufen auf. Die ngeprie-

materıiellen ngebote und Erlebnisse scheinen kleiıne und große
Iräume 1m diesseltigen Hıer und Jetzt schnelllebig, aber auch transıto-
risch unverbıindlıch befriedigen. Immerhıin: Jugend ANUur IM Wartestand
scheıint 6S VOT dem Hintergrund olcher gesellschaftlıchen Entwick-
lungstendenzen aum och geben

Jugendliche als Trendsetter

on im Jahrhundert hat sıch ın ezug auf dıe »Bewertung der Le-
bensalter« eın Leitbildwandel vollzogen, ındem dıe Stelle des Alters
als des ustands OCNsStien und ausgereıften 1ssens das Bıld des dyna-
mischen, kräftigen und anpassungsfähıigen, deshalb auch besonders le1s-
tungskräftigen Jjungen Menschen trat, der als Arbeıtskraft und später als
Kkonsument besonders umworben wurde.
Dieser Umwerbungsprozess VOoON Jugendlichen hat sıch dann In der
zweıten des Jahrhunderts erhebliıch dynamısıert und tangıert
bzw relatıvıert ımmer mehr auch dıe ehemalıgen rfahrungsvorsprünge
der Alteren. Der Alleinvertretungsanspruch der äalteren Generatıonen, mıt
Weısheıt und ugheıt dıe Jüngeren anzuleıten oder gal prägen bzw

bestimmen, stÖößt Grenzen, verlıert VOT em iınfolge der Dynamık
technıscher und jugendkultureller Innovatıonen SsSOowl1e der Allgegenwart
der edıiıen edeutung Die Alteren können nıcht mehr für sıch in
Anspruch nehmen, dass G1@ dıe einz1ge wichtige nstanz Sind, dıie ZUT

Vermittlung und Deutung kulturell gültiger Wiıissensbestände stimmen
und be1 Nıchteihaltung sanktıonıeren, Was dıe wahren, und rich-
figen Normen und Werte SINd, dıie sıch Jugendliche heute ane1gnen sol-
len Tradıtionen, Erfahrungswıssen, soziokulturelle Deutungsmuster und
hemals bewährte Lebensplanungskompetenzen werden den eutigen
gesellschaftlıchen Anforderungen keineswegs mehr gerecht Der lebens-
zeıtlıche Erfahrungsvorsprung (und oftmals auch dıe Vorbildfunktion)
der Alteren schwiındet, dıe Einwirkungen der äalteren Generatıon auf dıe
Jüngere en nachgelassen, und das Lebensalter ist eın NiIsSsCNEI-
dungskriterıum für Kompetenzen.
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Die Erfahrungsvorsprünge der Alteren gegenüber den Jüngeren haben sıch Og
doppelt relativiert. Auf der eınen Seıte erlernen viele Jugendliche heute gCN-
scheıinlıch nıcht UT in schulıschen Kontexten mehr Neues, das dıe Alteren nıcht
kennen und eshalb auch nıcht weıtergeben können, als früheren Zeıten. Auf der
anderen Seıte sınd viele Wiıssenselemente und ist vieles VO dem, Was dıe Alteren
früher gelernt haben zumındest unter arbeıtsmarktspeziıfischen, ber auch unter
sonstigen lebenspraktischen Gesichtspunkten heute veraltet und damıt wertlos
geworden. Die Veränderung, dıie explosionsartige Vermehrung, dıe hohe Um-
schlagsgeschwindıgkeıt und somıt das schnelle Veralten des nıcht UT technischen
Wiıssens ist NOTIN In diesem Zusammenhang verändert sıch auch das komplıizıerte
Beziehungsmuster VOoO  —_ Autoriıtät und Gehorsam, VOoON Wıssen und Nachfrage, VO  —_
Vorbild und Nachahmung.
em ist In den Beziehungen zwıschen ern und auch anderen päda-
gogischen Bezugspersonen, Kındern und Jugendlichen eiıne Lıberalisie-
Tung, Aufzehrung und Abschwächung In »postautorıtären pädagog1-
schen Milieus«®© der eiterlıchen und anderen pädagogıschen Autorıitäten
In vielen Lebensbereichen konstatieren. Es scheıint aum och 1im
Zuge der ivellierung der Generationsunterschiede oder der Um-
kehrung des Generationengefälles ein Autoritätsgefälle geben, In dem
»das er ZU Entscheidungskriterium würde«. Und auch dıe Wırk-
samkeıt VON hemals selbstverständlıchen Mustern der Lebensführung
für Jugendliche WIeE chtungs-, Höflichkeits- und Schweıige-Regeln (be1-
spielsweiıse das en oder das Urteilen und VOT em dıe Entscheıidun-
SCH ber bestimmte ınge, das er ur den Erfahrenen und Alteren
zugestanden wurde), hat abgenommen. Die »Eiınordnungs- und Besche!1-
denheıtskulturen« SOWIe dıe Respektkulturen nıcht 1Ur In öffentlichen
Räumen, Bussen, 1 und Straßenbahnen gegenüber dem er en
nachgelassen.
Dıie Machtbalance zwıschen Jüngeren und Alteren hat sıch g-
wandelt Jugendliche, manchmal schon Kınder, sınd eIWwW 1im famılıären
Lebenszusammenhang als gleichberechtigte Partner viel stärker eım
Aushandeln VON Entscheidungen beteıiligt und 1e6Ss nıcht NUT, WEeNn 6S

Ausgehzeıten, Geschmacksvorlieben, Kosmetik., öÖrperpflege, le1-
dung, dıe Z/Zusammenstellung VON Mahlzeıten, Urlaubszıele,
Zeıtrhythmen 1mM Tagesablauf, sondern auch, WEn dıe Anschaf-
fung VoNn langfristigen onsumgütern oder das polıtısche Engage-
mMent geht. Im /Zusammenhang der Aufzehrung tradıtıoneller Konvent10-
NCN und Sınnbestände ist daran erınnern, ass heute aum och eiıne
Norm und aum och eıne Konvention elbstverständlich ist und unhın-
terfragbar bleıbt. Im Zuge der Durchsetzung gegenüber Kındern und il
gendliıchen bleıiben Konventionen revisıonsfähleg und mMussen mıindestens
egründe werden. Sıe werden ZUT Reflex1on freigegeben.
Mı  erweıile sınd In den Bereichen Mode, Geschmack, KOonsum, Freizeint;
Sexualıtät, Sport, Technikbeherrschung, Computer, Neue ediıen SOWI1e

Zinnecker, Alles ist möglıch und nıchts DEWISS, 181
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insbesondere Rahmen der Gestaltung VON Lebensstilfragen (Zeı-
chenwelten es Symbole us  Z Jugendliche Erwachsenen gegenüber
(inıtnert und unterstutz durch edien und Werbung) gal Vor- Leıt-
bıldern und Meınungsführern geworden Und vielen S port- Mode-
Omputer-, Sexualıtäts- und Gesundheıitsbereichen besıtzen Jugendliche
gegenüber Erwachsenen häufig unverkennbare Wettbewerbsvorteile. S1ıe
sınd etwa Computer-Bereıic die Experten und Lehrmeister der 1te-
I  S j1ele nutzen WIC selbstverständlıch und durchaus kreatıv dıie elek-
tronıschen Kommunikationsmöglıchkeıiten der Computertechnı elt-
weI1t und en diesbezüglıch mehr Durchblick als hre ern
und Pädagogen em sınd SIC oftmals auch angesichts ıhrer Sp
Motorik und ıhres n_ und sınnfällıgen ästhetisch-erotischen Gehalts
und Körperkapitals dıie Erfolg versprechenden und Jugendlichkeıt VCI-

örpernden Trendsetter, während den Alteren me1lstens NUur die undank-
baren Rollen VON Sympathısanten oder »Nachzüglern« Jenseı1ts anderer,
dem quas1ı-natürlichen Prozess des Alterns der cae nıcht sehr dUu$s-

gesetzter und damıt WEN1£CI gefährdeter Handlungsressourcen (Bıl-
ungs und Berufstitel eld Besıtz eiCc verbleiben

Veränderung der Wahrnehmungsgewohnheıten und muster durch dıie
neuen) edien

DIie Welt der nıcht pädagogisch bearbeıteten und gestalteten Jugendkul-
ur 1St dıe der Pop-Songs und Pop Stars der Fılmıdole der Vıdeoclıps
und MP3 Player der V Ds und Handys der Fernseher und DIS-
otheken der multıimedıialen PCSs der LAN-Partys der Newsgroups
ats Y outube Myspace also der SanNnzch bunten Medienwelt produ-
ziert und beherrscht zunehmend Von den Sphären Konsum und KOom-
ineTrZ Thrıili Events stilvolle Selbstpräsentatıon und Selbstinszen1erung,
Surfen en Lebensvarıanten und raffinıertes Stylıng sSınd wichtige
Grundlagen dieser zume1st symbolısch und ästhetisch aufgeladenen
USCTUCKS- und Erlebniswelten In dıiıesem Zusammenhang spielt VOT

em dıe Bricolage etapher C1NC zentrale Den Begriff »RBrico-
lage« hat eVI1 Strauss SCINECET strukturalen Anthropologıe entwickelt
br meın wörtlich astele1 dıe Neuordnung und Rekontextualısıerung
VoNn jekten NECUC Bedeutungen kommunizlieren und ZW al

nerhalb Gesamtsystems VON Bedeutungen das bereıts VOITANSISC
und sedımentierte den gebrauchten jekten anhaftende Bedeutungen
nthält DIie Verwendung Gegenstandes 11S oder
Mode ann insbesondere Jugende1genen Stilkreationen qJua ]nı oder
Neucodierung Jense1ts tradıtioneller weltanschaulicher Zeichencodes
Wirklichkeitsausschnitte und Orı1entierungsmuster Uurc dıe Verbindung
und Verwendung remder Kontexte mbleme ymbole gestischen und
demonstratıven Charakter annehmen
Der oroße Re1z für Jugendliche besteht Un darın Urc solche Brıicola-
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SCH raffinıerter /1tat- Verweılıse zuweıllen DTOVOZICICH OTIiIentlıche und
gruppenspeziıfische CaC  ng erzielen Zugehörigkeıt erwerben
und auszudrücken Es besteht der unsch sıch gesellschaftlıche Wırk-
iıchke1 ANZUCIENCN und nıcht davor stehen Zugehörigkeıiten

ruppe ılıeu oder Teıilkultur auch Me-
1um zwıischen ealıta und Vırtualıtät auszudrücken oder auszuleben
Hınzu kommt ass CI funktional dıfferenzierte Welt als —
menhängend erlebt werden ann CinN uCcC Lebensbewältigung,
Verortung, Sıiıcherheit und Heımat ber dıe wecnNnselnden Sıinnsysteme
Szenen und Ausdrucksmöglıichkeıten wleder finden
em der Jugendkultur es nıcht 11UT das Sprachmaterıal ZU Zeichen
werden ann darüber hınaus uUuNsCcCIC Alltagsräume mıiıt Zeichen urcn-
SeizZ SInd (von den Verkehrssignalen ber dıe Werbung bıs NOTA-
NUNg und es  ng VON Straßen und ätzen 1St SC1INEC Optionsvıelfalt

eutungen und Zeichen entstanden dıe nıcht mehr erlauben sıch be-
1i1mmte Deutungsobjekte uhe auszuwählen und mıt dıesen zeıtge-
NUugSam umzugehen Im Gegenteıl Dem Gestaltschauenden aus der
1eie der edeutung gehenden 16 der zarten Embpirie Goethes hat sıch
heute der oberflächliche zerstreule Blick oder der sSchnelle Blick hınzu-
gesellt Der Alltag ertTorde Schnelle Entzıfferungsleistungen etwa
Verkehr aber auch dıe 1elza der Bılder lässt uns aum uhe DIe
Trıckschnelligkeıt verhıindert Deutungszwischenräume der interpreta-
tionsoffene Deutungshorizont VON dem jede hermeneutische Tre duSs-

1st 1sSt verstellt uUurc dıe Bılder hınter denen keıne 1eie mehr
vermutet werden 1L11USS (Gezeigte Wırklıichkeit wırd ZU surrealıstischen
Vexıierspie An dıe Stelle VOoNn Tiefendeutung 1STt damıt das Sıgnalentzıf-
fern Sıgnale II  n sıch Bricolagen Outfit den
Straßenzeichen der Metropolen ernsehserı1en Actıon-Fılmen DIS-
otheken Clubszenen usf ährend Tiefen-Deutung
flektierenden ückbezug nthält egnügen sıch S1ıgnale damıt erkannt
und entschlüsselt werden und ZW al rzatmıg für den jeweıligen
Augenblıck So oberflächlıc SInd übrıgens dıe Jugendliıchen nıcht die
sıch mi1t Sıgnal Lernen egnügen Wenn ıhnen nıcht vermuiıttelt wırd
welche Orılentierungen sınnvoll sınd welche Werte enötigt werden
welcher Kanon gılt welche Deutungsmöglıchkeıiten ahe lıegen welche
Verbindlichkeiten anzustreben SInd WOZU sollen SIC sıch ann entsche1-
den und auf Dauer tellen, W as ıhnen keıine Kontinuıntät verspricht”? Un-
SCIC ästhetisch wahrnehmbare Welt ist en Ausmal3} bestimmt
Urc nzuverlässıgkeıt nd ı Gc Überraschungen. Sıchern kÖön-
NCNn W IT UuNseTITEC Psyche ann N1UT och urece dıe alltagsroutinıerte Wıe-
derkehr des eiıchen arum dıie Belıe  el der Serlıen) und dıe Lust
der Überraschung, dıe nıcht ı auf ıhren T1iefen-Sınn befragt werden
MNUuSsSs Das Prinzıp dieser Schnelligkeıt und dieser »abundıerenden Ze1-
chenwelt« 1ST VOoNn den Vıdeoclıps aufgegriffen produktıv gestaltet und
auf dıe Spıtze getrieben und 111S Asthetische transformiert worden Das
wahrnehmende Subjekt selbst entzıeht sıch konventionellen estlegun-
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SCH, indem patchworkartıg orientierende Synthetisierungsleistungen
der Ich-Konturierung vollbringt, se1n ber eıdung und KöÖrperacces-
SOIres symbolısch inszenılertes und äasthetisch aufgeladenes Outfit
wechselt, VOoNn Szene Szene geht und auf diıese Weise Identifikations-
muster erprobt, die im eutigen Wahrnehmungsreichtum angeboten WEeTI-
den
Lebensstile, Ausdrucksrichtungen, Zielformuliıerungen sınd bunt und wıdersprüch-
ıch geworden. Viele Jugendlıche gehen ZW alr heute In den Medienangeboten auf, S1eE
entwıckeln aber immer wıeder zugleıch, unterschiedlichen rten und In untier-
schıiıedliıchen Szenen, eınen spezıfischen E1ıgensinn, der iıhnen erlaubt, dıie Aus-
drucksmuttel der TIrıyialkultur als originell und ausdrucksstark sıch anzue1gnen, ZU)
eıl weıterzuentwickeln und auf diese Weıse Möglıchkeıiten VonNn opposıtionell unab-
hängıgen und alternatıven Symbolisıerungen des Selbst Die Kultur- und
Medienindustrie nıcht umstandslos ZUT einfachen Unterwerfung ihrer utzer,
selbst WenNnn w1e 1mM Fachjargon he1ßt 1Im heutigen Marketingmix dıe Produkte
eın Feeling und emotional positioniert werden, sondern S1e macht durch
ihre Allgegenwärtigkeit dıe Chance für Heranwachsende greifbar, dıe Alltagskultur,
dıe COMMON culture eigeninıtiatıv und aktıv mıtzugestalten bZzw als Ausdrucksweise

benutzen. Dem kommerziellen Sektor, mächtıig ist, fällt schwerer denn Je
mıt freilıch immer subtileren Methoden Junge Konsumenten ködern und Vor-

schrıften über Geschmack und Mode erlassen, geschweıge denn, In ıhnen Bedeu-
tungen auf Dauer codıiıeren.

Die Allgegenwa: der edien hat auch wichtigen kulturellen Ver-
schıiebungen auf einem anderen Gebiet beigetragen: Hören und SDFE-
chen, also eher sıtuatiıonsgebundene Ausdrucksformen, sınd heute nıcht
NUur für Jugendliche bevorzugte Ausdrucksmuitte Stattdessen wırd wen1-
SCI gelesen und geschrıeben (obwohl keineswegs verdrängt, VOT em
be1 den ädchen). Die Entwicklung geht also VOoNn der Literalıtät ZUT

komplexen Zeıichenhaftigkeıit des Alltags, in dem dıe Laiteralıtät zuneh-
mend aufgeht. Das sınd sıcherlich bemerkenswerte kulturelle Verschie-
bungen, deren Ambivalenz offenkundıg ist Dennoch, solche Entwıck-
lungen sınd nıcht zufällig und keineswegs alleın VON der elektronıschen
Technık- und Medienindustrie In Gang gesetzt und manıpulıert.
Dıie beıspielsweise über den heutigen Medienverbund VON Pop-Musık, Pop-Fılm,
Vıdeoclıps und PC-Logık transportierten Stilelemente Jugendlicher Identitätsbildung
arbeıten Jenseıts geschlossener und un1ıformierter Sinnsysteme mıt der heutigen
bıyalenten Sınnpluralıität, Sınn- Vervielfältigung und Sınn-Beliebigkeıit. Sıie sınd nıcht
mehr umfassend oder multifunktional, sondern 1UTr begrenzt verpflichtend. Sıe sınd

dessen offener und beweglıcher, 1U ose mıteinander verknüpft, relatıv elıebig
zusammenstellbar und können modıiıfızıert werden. SO gesehen kann heute
qJua Erprobung Lebensformen ohne geschlossene Sinngestalt bastelbiogra-
phısch und patchworkaffın einem schnellen Wechsel VON Identitätsmontagen
kommen, dıe ber materıeller und sozlaler Ressourcen und Abstützungen bedürten.

Eın weıterer Gesichtspunkt ist In diesem usammenhang betrachten:
Jugendkulturen und Jugendszenen en sıch mıt den und V1a edien
vervielfältigt, pluralısıe und indıvıdualısıert. Jugendliche und ıhre 1InN-
zwıschen ausdıfferenzierten Jugendkulturen (von den manıierıistischen
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Schönen und Coolen der Dıskotheken und Raves, ber dıe Actiıon-Sze-
NCn der wılden Clıquen, Rapper und Skater Sanz unterschiedlicher Cou-
leur auf den Straßen, ber die relıg1ösen und polıtıschen Fundamentalıs-
ten bIs den soz1lalen ewegungen der rel121ös und polıtısch ngagıer-
ten und den instıtutionell-ıntegrierten Jugendlichen der Vereıune, Kırchen
und Verbände) tellen sıch TE1C kulturell nıe autonom der purıstisch
dar Denn insbesondere dıe edien- und Musıkkulturen durchdringen
und durchmischen m1  erweıle alle Szenen und Lebensstilgemeinschaf-
ten./
ıne leicht handhabbare Veränderung und Vorläufigkeıit medienvermıit-
telter Identifikatıon scheınt edien 1m Lichte der Aufweıchung Iltags-
weltlicher Tradıtionen und der Indıyidualisierung der Jugendphase
attraktıv machen. Es handelt sıch gerade nıcht verpflichtendes
Engagement und totale Inanspruchnahme, sondern das Gefühl dis-
ftanzlıerter Zusammengehörigkeit. Man ıll beıdes dıe Sonnenseıten der
ichbezogenen Zugehörigkeıt und gleichzeıtig dıe der ichbezogenen Dıs-
tanz genießen. ernehmen HDUn Sal medial vermiuittelte Gemeinschaften,
also des1gn- und scheingemäß inszenıerte VIirtuelle Gemeımnschaften,
Phantomgruppen der Vorstellungswelten, dıe nıcht mehr durch alltags-
weltliche Miılıeueinbindungen erzeugt werden, sondern dıe beıispiels-
welse ber und DVD-Kauf VOT em 1mM Internet, Mode, ataloge,
Vıdeoclıps und MNTeC surfende, virtuelle Mobiılıtät 1Im nternet (Chatten,
Bloggen etc.); urc elektronıische Post mıt interaktıven Programmen
eıner kontaktauslösenden, weltweıten Computergemeinde oder Hrc
Vvirtuelle Teılnahme Pop-Events In die Wırklıchkeit eingeschrieben
werden können und real in Form Onkreter Interaktionsbeziehungen
zwıschen Menschen ar nıcht ex1istieren müuüssen, für Jugendlıche SINN-
st1iıftenden He1ımatcharakter und ersetizen oder ergänzen damıt tendenzıe
konkrete personale Lebensbezüge und Gememnschaften?

Dr. Wilfried erchnO, ist Professor für Erzıiehungswissenschaft der Evangeli-
schen Fachhochschule Bochum und der Erzıiehungswissenschaftlıchen Fakultät
der Unıiversıtät Bielefeld.

Vgl Dieter Baacke, Jugend und Jugendkulturen. Darstellung und Cu!  g,
eiınheıiım/München, Aufl 2004; Kaus Farin, generation kıck de Jugendsubkul-
uren heute, München 2001; Ronald Hitzler, Thomas Bucher und Arne Niederbacher,
Leben iın Szenen. Formen Jugendlicher Vergemeıinschaftung heute, Opladen 2001:
Wilfried erchno und Georg Neubauer, Patchwork-Jugend. FKıne Eınführung In
(post)moderne Perspektiven, Opladen 1997; Wilfried erchnO, Jugendkulturen, Ber-
lın 2000:; ders., Gesellungsformen, Kulturen und Praxen VON Jugendliıchen, In Benno
Hafeneger Hg.) Subjektdiagnosen. Subjekt, Modernisıerung und Bıldung, Schwal-
aC 2005, Dl 3 9 ders., Jugend und Jugendkulturen 1Im Jahrhundert. Lebens-
formen und Lebensstile, Wıesbaden 2007 ders., Geschichte globaler Jugend und Ju-
gendkulturen, in Dirk Villanyi, Witte und Sander. H2)) Globale Jugend
und Jugendkulturen. Aufwachsen 1m Zeıtalter der Globalısierung, Weıinheim/Mün-
chen 2007, JLE
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Eınleitung
épätestens se1it dem Besuch VoNn aps ened1 XVI in Ööln 1mM Herbst
2005 hat sıch estätigt: Jugendliche bekennen sıch wıeder Vorbildern
Laut einer repräsentatıven Umfrage des Meınungsforschungsinstituts
Forsa nannten n Prozent der mehr als 000 befragten Jugendlichen den
eılıgen Vater als »echtes Vorbild und bewundernde Person« unter
internationalen Persönlıchkeıiten, och VOT gela erkel (45 Prozent),
Michael Schumacher und Basketballer ırk OWITZKI (Jeweıls 473 Pro-
zen Damıt bestätigt diese Umfrage dıe Ergebnisse der Shell-Studie!
und der Kınder- und Jugendstudıie VON Zinnecker u.a.“, dıe eıne starke
Relevanz der Vorbilder für Jugendliche registrierten. Dies WAar nıcht 1M-
IneTr och VOT ein1ıgen ahren konnte INan In der Fachlıteratu nach-
lesen, ass sıch Vorbilder be1 den Jugendliıchen verflüchtigt hätten® und
auch das Forschungsinteresse verstaubt, nıcht mehr zeıtgemäss und VoNn

‘gerıngem Interesse se1i.4
Diese achlage miıich ZUT rage ach der edeutung Von Vorbildern
und ıhrer un  1072 1mM Prozess des ufwachsens eutiger Jugendlıcher.
Ich gehe e1 VOL, ass ich in einem ersten Schriutt dıe vielfältige Se-
mantık der Begrifflichkeiten erläutere und In einem zweıten und drıtten
Schritt eınen 1C auf dıe phılosophischen und psychologıschen
Grundlagen der Vorbild-Diskussion werfe und ach dem /Zusammen-
hang zwıschen Identität und Vorbild rage Meın vlerter un beleuchtet
dıie Ergebnisse dus der empirischen Jugendforschung und dıe der
edien Schlıeßlic ziehe ich In einem etzten Kapıtel Bılanz und Zeige
dıe WIC  ige der Vorbilder für dıe Identitätsbildung Jugendlıcher
auf. Andere Dıskussionsstränge, wIe z dıe rage, inwıefern Vorbilder
chıcht-, ethnıe- und ausbildungsabhäng1g sınd, können in dıesem Auf-
satz nıcht weıter verfolgt werden.

Jugendwerk der Deutschen Shell Hg.) Jugend 2000, Opladen 2000
Jürgen Zinnecker, Imbke Behnken, Sabine laschke und Ludwig Stecher, Null

zoff voll Dusy. Dıe erste Jugendgeneratıon des ‚ueCN Jahrhunderts, Opladen 2003
Erwin Hufnagel, Pädagogische Vorbildtheorien, Würzburg 1993
Rolf Qerter und Leo 'ontada, Entwicklungspsychologıie, München/Weıinheim

1987
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Zur Semantık der Begrifflichkeiten
Im Mittelpunkt dieses Aufsatzes stehen dıe beıden egriffe Jugend und
Vorbild Jugend ist zunächst eın genuln wıissenschaftlıcher Beegrilt,
sondern eıne relatıv NCUC, in dıe Alltagssprache eingelassene sozlale
Klassıfıkatıon, dıe sowohl eine sozlale ruppe, eıne gesellschaftlıch
ausgestaltete Lebensform, als auch eın indiıviduell-biographisch be-
stimmter Lebensabschniıtt umfasst > Die semantische Kraft des egr11fs
lässt sıch somıiıt erst in Verbindung mıt der Analyse der Sıtuation und der
Lebensmuster Jugendlicher näher bestimmen.
Was jedoch ist eın Vorbild? Zu diesem Begriff lässt sıch zunächst wen12
finden.® och dıe Suche ergjiebiger auS, sobald sS1e auf eal, Idol,
Star der Charısma auswelıtet wird. emäa Rost/ wırd als Vorbild »eıne
ebende der schon verstorbene Person bzw fıktıve Gestalt be-
zeiıchnet, WEn das direkt erfahrbare oder indırekt vermittelte Se1in dieser
Person eıinen anderen Menschen nachhaltıg beeıinflusst, dass dieser In
ewunderung, Verehrung oder 1e versucht, ihm nachzueıfern oder
nachzufolgen.« Das Vorbild ist somıt eiıne reale Person gebunden.
Dies gılt nıcht für das 'eal, das eınen nbegri des Vollkommenen, eın
Muster für menschliches Streben, bezeıichnet, ber dıe Verwirkliıchung in
eıner Person hinausreıicht, unerreichbar bleıibt und doch Ansporn ist ©
(jJanz anders das Idol, das umgangsprachlıch eher negatıv assozılert ist
und gemä Fremdwörterduden Trugbild edeute und als Begrıiff für ein
Götterbild oder für eiıne kultisch verehrte Person stehen ann ole Sınd
»dıe priıvat geschaffene und teilweıse auch öffentliıch kommunizıterte
Version eines idealısıerten Wesens«.,? also grundsätzlıc unerreichbare
Personen Als Stars gelten dem Alltäglıchen und UÜblichen heraus-
gehobene Personen. S1ıe sınd Ikonen eiınes bestimmten etilers und
stehen für eıne bestimmte Lebensform«.1©0 Schliıeßlic ist das Charisma
erwähnenswert, eın VOoNn Max Weber!! in Kapıtel » Dıie ypen der Herr-
chaft« selnes Buches Wirtschaft un Gesellschaft eingeführter Begrıiff.
er versteht Chafısma als den ynıchtsozialısıerbaren Rest« eiınes

Richard Münchmeier, Jugend als Konstrukt. Z um Verschwıimmen des Jugend-
onzepts In der »Entstrukturierung« der Jugendphase, Zeitschrift für ErzıiehungswIs-
senschaft (1998) 1031

UJrsula Frost, Erzıehung durch Vorbilder?, ın Heinrich Schmiedinger Hg.) Vor-
Bılder. Realıtät und Ilusıion. Salzburger Hochschulwochen, TAaZz 1996, 9i

Friedrich Rost, Vorbild, In Dieter Lenzen Hg.) Pädagogische Grundbegriffe 2,
Reinbek 1985,R

Jürgen Mittelstrass Hg.) Enzyklopädıe Phiılosophıe und Wissenschaftstheorie,
Stuttgart/Weımar 2005

Rost, Vorbild, 1586
Klaus Waldmann, Stars, Idole, Vorbilder, Pädagogık, 7—8/2000, 50—52, Zıtat

E
11 Max Weber, Wırtschaft und Gesellschaft. Grundriss der verstehenden SOz1010-
g1e, Tübıngen 1976, 124
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Menschen als als übernatürlıch oder außeralltäglich empfundene
ualıtä die iıhn SCINECT ruppe als gottgesandt oder Von höheren
aC egnadet erscheinen lässt und ıhre reinste Form ührer-Ge-
folgschaft- Verhältnis findet

DiIie phılosophıschen und psychologischen Grundlagen
der pädagogiıschen orbılddıskussıon

DiIie Geschichte des pädagogischen Vorbildbegriffs 1St vielfältig 12 In ph1-
losophıscher 1NS1IC 1st CN£ MIt dem Namen VON Max Scheler!® VCI-
bunden Hr misst dem Vorbild] sıttlıchen und.erzıieherischen Wert und
sieht 6S fün ca  en konkretisıiert: Helden, Weısen, 1
Künstler, tTenden Geıist der Zıvılısatıon Wiıssenschaftler)
und eılıgen.Zwischendem VorbildundNachbild,..erdem
Vorbild nachstrebenden Person, g1bt 6S C1NC intensive ‚emotional--perso-
ale Bezıehung, welche Scheler Gefolgschaft nenn In SCINCT Vorbild-
Ontologıie hebt die reihne1 des Menschen be1 der Vorbildwahl hervor
und betont,dass dıe personale Bezıehungzwıschen Vorbild und ach-
bıld fundamental geprägt ist VON posıtıven und/oder negatıven Emot1o-
NCn Scheler vertriıtt e1 die Ansıcht ass Jeder ensch jede rTuppe
und jedes Zeıntalter gemä dem vorherrschenden OS CISCNC, nıcht
autorıtätsfixierte Vorbilder ausbıildet em welst darauf hın, dass
der ensch Vorbilder braucht, zumal CIM Erzıiehungsprozess ohne MOr-
bilder und orgaben nıcht möglıchist Das Vorbildphänomen sıeht er als
C1INC anthropologische Konstante, da dıe Bewunderung des Vorbildlichen
ZU Wesen des wertenden und reflektierenden Menschen gehö
Diese Grundlinien lassen siıch bıs 118 18 Jahrhundert zurückverfolgen

EeIW. Rousseau oder Jean Paul der Erwachsene als Vorbild für
Jugendliche erscheıint aber auch dıese selbst Vorbildern für TWwacn-
SCIIC werden Diese NVeEeISeCc Bezıehung 1ST spätestens se1It Treul als Inter-
aktıon bekannt In der Sprache der Erziehungswissenschaft NECENNCNHN WIT

diese ezıehung heute retroaktıve Soz1lalısatıon Dıiese Auffassung
wırd auch NEUETECN TDeE1IteEN ZU prosozlalen Verhalten Jugendliıcher
vertreten So zZe1g Goleman‘!> beispielsweıse SC1INCIN Werk » EmotI1o-
ale Intelliıgenz« auf. WIC stark Emotionen und Empfindungen das sıttlı-
che Handeln VON Menschen pragch und WIC ansteckend und modellhaft

Annette StrOss er Erwachsene Dieter Lenzen Hg.) ErzıehungswI1ssen-
schaft CIMn Grundkurs Reinbek 1994 406—425

Max Scheler Der Formalısmus der Ethık und dıe materı1ale Wertethıik
Ders Gesammelte Werke Bern 1916

Judith Gerber und Ike Wild Retroaktıve Soz1lalısatiıon Abhängigkeıt VOon

soz1alem Wandel und Peerorientierung, Heinz Reinders und Tke Wild Hg.) Ju-
gendzeıt iime out? /ur Ausgestaltung des Jugendalters als Moratorium Opladen
2004 k 290

Daniel Goleman Emotionale Intellıgenz München 1995
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en  sames prosozıales Verhalten ist. Solche;he _ Überzeugungen dass
emotionale aktoren einflussreichersındals ognıtıve Urteile lassen
SIC  hauch 1ı den Theorien des soz1alen Lernens (zu Imiıtations- und MO-
dell--Lernen) nd ı psychoanalytischen Entwicklungstheorien (zu Ent-
wicklung VON dealen und Verhaltensstandards) finden Erkenntnisse AUus
den Theorien zZu Imiıtations- und odell-Lernen ZCI18CD UNs, ass dıe
Eıgenschaften des Modells sehr wiıchtig sınd SO werden tüchtige mäch-
Uge warmherzige und sympathısche Mıtmenschen äufiger als Modelle
gewählt und beobachtet als Menschen mıiıt entgegengesetzten 1gen-
chaften Ist also das odell (d.h das or' sympathısch, _werden
eiıchter Handlungen ı SCINEM Sınnnachgeahmt,alsWEeNnNn dieses; Modell
gleichgültig ist Insbesondere VON Bandura!® und der Urc ihn aNgCICH-
ten Medienwirkungsforschung 1S55CH WIT aber ebenso ass auch C1INC
ebhafte Identifikatıon mI1T teıls fragwürdıgen Vorbildern stattfinden
annn Dieses Phänomen des negatıven Lernens 1ST aber bıslang erstaunlı-
cherweılise untersucht jedoch vielfältig beschrieben worden be1-
spielsweıse als Umkehreffekt K als ntı Modellverhalten!® oder als Mo-
dellreaktanz 19 Von Modellreaktanz 1St dann dıe ede WEeNn CIMn
Beobachter auf C1M Verhalten nıcht mıt Imıtation desselben SOMN-
dern mI1T der usführung des Gegenteıls reaglert Zwar annn » DiIie Theo-
IIC negatıven W1sSsSens« VON Oser und Spychiger““ erklären WIEC INan
VO alschen ZU Rıchtigen kommt und 6S wırd auch aufgezeigt ass
1eSs CIMn mühsamer und emotıonal schwıier1iger Weg 1ST Insgesamt bleıibt
jedoch unbeantwortet WAaTuUum Menschen Modelle respektive Vorbilder
wählen WaTUunm nıcht oder WAaTUum SIC Sal das Gegenteıl des Mode  aiten
tun
Gerade dıe klassısche psychoanalytısche Entwicklungstheorie hat aber
auf dıe Komplizıerung olcher Vorbild- und Selbs  iırksamkeıtsver-
hältnısse aufmerksam gemacht Aus dieser 1C Sınd Vorbilder ent-
sche1ıdende Faktoren der kındlıchen Persönlıchkeitsentwicklung Der
Identifikatiıonsprozess des Kındes findet ontogenetisch und aufgrund
famıhärer Konstellatıön zwangsläufig STa Vorbilder entstehen e1 als
Identifizıerungen mi1t der Ambiıvalenz VOoNn 1e und Hass verbun-
denen Gefühlsbindungen Wenn dıie Identifikatıon mıt den ern oder
der Ablösungsprozess VoNnNn ıhnen nıcht gelıngt, treten seelısche angel-

Albert Bandura Soz1al kognitıve erntheorıe uttga: 1979
Ekkehard F Kleiter Fılm und Aggress1ion Aggressionspsychologıie Weınheim

199 7/
Herbert Selg, Gewalt den Medien Möglıchkeıiten der Eltern ZUT Vermeıidung

negatıver Auswirkungen Kındheit und Entwiıcklung (1997)
Christoph Bördlein Modellreaktanz als Ergebnıs Wertkonflıktes Empir1-

sche Pädagogık (2003)
Fritz Oser und Maria Spychiger Lernen 1st schmerzhaft /Zur Theorie des Nega-

ı1ven Wiıssens und Z.UT Praxıs der Fehlerkultur Weınheiım 2005
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erscheinungen und Selbstwertstörungen auf.2! Dazu lhıegen allerdings 191008

wen1ge und darüber hınaus ältere Forschungsergebnisse VOTL In ıhrer
Theorıie »Die Unfähigkeıt irauern «« en Miıtscherlich und Miıt-
scherlich?? und Mitscherlich®> In se1iner eruhmten Schrift »X dem
Weg ZUT vaterlosen Gesellschaft« aufgeze1gt, ass das Vätervorbild
uUurc dıe gesellschaftlıchen Gegebenheıten dıe Erfahrungen der
nationalsozialistischen Zeıt funktionslos wurde. S1ıe begründeten 1€e6S
damıt, ass während des Nationalsozıialısmus der Führer für den über-
wliegenden Teıl der Deutschen dıe un  10N des Ich-Ideals, des orbılds,
gehabt habe und sS1e auch bereıt SCWESCH selen, ıhm in blınder
Ergebenheıt efolgscha eısten. ach seinem Tod habe dıe CI-
arbeıtete nationalsozialistische Vergangenheıt der Väter für dıe Jugend-
lıchen eın Vakuum herkömmlıchen Vorbildern ergeben und dıe
Identifizıerung erschwert. DIie Autoren sehen darın eıne möglıche (B
sache afür, ass sıch das Idealbıld der Nachkriegsjugend anders
orlentiert hat und INan deshalb VON einem sch1e VOoN tradıtionellen
Vorbildern sprechen 11USS

Identität und Vorbild 1m Jugendalter
Die Adoleszenz gılt allgemeın als eıne Zeıt des Übergangs, ın dem NECUC

' Spannungsverhältnisse entstehen. Dies kommt iIm englıschen Begriff
oing adolescence schön ZU Ausdruck, der nämlıich mıt der » Aus-
einandersetzung zwıschen dem Ich-Wert und den Welt-Werten«44 und
der Bewältigung zentraler Entwicklungsaufgaben verbunden ist. ach
Erikson®> besteht dıe wichtigste Entwicklungsaufgabe In der Ausfor-
MUNg der eigenen Identität, eines Systems VOIl persönlıch wichtigen
und als verpflichtend erachteten Zıelen, Werten und Überzeugungen
w1e VOI dem Hıntergrund der Jugendarbeitslosigkeıt dem HT-
werb Von bestimmten ompetenzen, w1e langfristiges Planen, sıch
Umständen AaNDaSSCH, Nıederlagen einstecken, CUu«c Anfänge versuchen,

” —— S — Erustrationstoleranz entwıckeln oder Zähigkeıt ausbauen.?®© Jugendliche

Margarete Mitscherlich, Das nde der Vorbilder. Vom Nutzen und Nachteil der
Idealısıerung, München 1986

Margarete Mitscherlich und Alexander Mitscherlich, DIie Unfähigkeıt trau-
Grundlagen kollektiven Verhaltens, München 196 /
Alexander Mitscherlich, Auf dem Weg ZUT v_aterlosen Gesellschaft, Weıinheim

1973
William Stern, Grundlıinien des Jugendlıchen Seelenlebens, ın Hermann Küster

Hg.) Erzıehungsprobleme der Reıifezeıt, Leıipzig 1925, 28R A3
Erik H. Erikson, Identıität und Lebenszyklus, Frankfurt 1974
Ulrich eck und FElisabeth Beck-Gernsheim, Individualisierung In modernen Ge-

sellschaften Perspektiven und Kontroversen eıner subjektorientierten Sozlologıie,
ıIn Ulrich eck und Elisabeth Beck-Gernsheim Heg.) Rıskante Freıheıten, 1994,
3 > Franz Krafeld, Die überflüssıge Jugend der Arbeıitsgesellschaft, Opladen 2000
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sehen sıch somıt eiıner doppelten Herausforderung gegenübergestellt: der
Bewältigung der spezıfischen Entwicklungsaufgaben 1m Jugendalter“’
und der berufliıchen Anforderungen unseTer Wissensgesellscha: auf dem
Weg 1INs erulilıche Erwachsenenleben Keupp“® versteht diese Identitäts-
konstruktion als »Projektentwurf des eigenen Lebens«, welche dıe Ju-
gendlichen ZW al den Baumeıstern iıhrer eigenen Bıografie macht, s1e
jedoch nötıgt, ihren Standpunkt fortwähren:! revidieren und NCUu anzu-

pasSscCH. Die Identitätskonstruktion ist somıt eıne Zeıt der intensiven
Identitätssuche und Identitätsfindung, dıe sıch In Interaktiıon mıt dem
soz1lalen Kontext ausdifferenzıiert. Dass Vorbilder be1 der Bewältigung
dieser Aufgaben eıne wesentlıche Alternatıve darstellen, stellt deshalb
eıne plausıble rklärung der Wissenschaft dar Vorbilder entsprechen
nıcht 1U zahlreichen Bedürfnıissen der Adoleszenten, sondern auch
iıhrem unsch ach Handlungsanleıtung in eiıner Zeıt, ın der Ss1e sıch
nıcht mehr dıe orgaben der Famılıe anlehnen, sondern ach eigenen
Orıentierungsmustern suchen mMussen Da die edien heute als dıe
heimlıchen Erzieher gelten“? und der Alltag der Kınder und Jugendlichen
zunehmend UuUrc dıe edien geprägt ist, erscheınt 6S nahelıegend, ass
auch 1guren der edıen Vorbildfunktion übernehmen. Dazu w1issen WITr
allerdings NUur wenig.?”

Daten Aaus der empiırischen Jugendforschung und dıe der edien

Saır Vorbildthematik annn dıe empirische Jugendforschung UT wen1g2g
Datenmaterı1al hefern Abgesehen VON ein1gen hıstorıischen Studıen AdUus

der Nachkriegszeıt Jugendlıchen Vorbildern en sıch mıt wenıgen
Ausnahmen?! fast ausschließlic dıe Shell-Studien?? mıt der Vorbild-
rage befasst Obwohl sS1e mıt wenıgen Fragen NUur eiınen kleinen Teıl der
gesamten Problematık abdecken, tellen s1e eiıine der wen1ıgen Studien
dar, welche dıe Vorbildirage seı1ıt den infzıger Jahren des etzten Jahr-
hunderts kontinuierlich verfolgen und mıiıttels Zeitreihenvergleichen die

Robert Havighurst, Developmental tasks and educatıon, New ork 197/72;
Helmut Fend, Identitätsentwicklung in der Adoleszenz. Lebensentwürfe, Selbstfin-
dung und Weltane1gnung In beruflichen, famılıären und politisch-weltanschaulıichen
Bereıichen, Bern 1991
28 Heiner Keupp, Identitätskonstruktionen. Das Patchwork der Identıtäten ın der
Spätmoderne, Hamburg 1999,

'eıl Postman, Das Verschwınden der Kindheıt, Frankfurt 1992
Claudia Wegener, Identitätskonstruktion durch Vorbilder. Über Prozesse der

Selektion, Aneıgnung und Interpretation medialer Bezugspersonen, medıen erzle-
hung (2004) 20—3
31 Jürgen Zinnecker, Jugendkultur Opladen 1987

Jugendwerk der Deutschen Heg’) Jugendliche und Erwachsene ’8, Opla-
den 1985; Jugendwerk der Deutschen Hg.) Jugend ,9, Opladen 1992; Jaut-
gendwerk der Deutschen Hg.) Jugend 2000, Opladen 2000
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edeutung und Relevanz VON Vorbildern 1m Alltag Von Jugendlichen
diskutierbar machen. Aus Abbildung werden dıe Daten der ell-Stu-
dıe In eıner Zeıitreihe ersic  1C Sıe lassen sıch anhand der In den Je-
weılıgen Untersuchungen gestellten Fragen ın allgemeine Vorbilder®>,
Vorbilder des Nahbereichs** und Vorbilder des Fernbereichs?> unter-
teılen. In ezug auf die Vorbilder des Nah- und Fernbereichs zeigen sich
gegenläufige TIrends ährend Vorbilder des Nahbereichs (Eltern, Ver-
wandte., Lehrkräfte) eutlic Relevanz verloren en (von Pro-
zent 1im Jahr 955 auf m Prozent 1im Jahr pıelen Vorbilder des
Fernbereichs eıne zunehmend größere (von 23 Prozent im Jahr
955 auf 68 Prozent 1im Jahr Dieser ren! wırd 1Im Allgemeinen
mıt der orößeren edeutung der edien als Soz1ialisationsinstanz be-
gründet.?® Besonders interessant ist allerdings dıe Entwicklung der allge-
meınen Vorbilder unachns nehmen Ss1e VON 45 Prozent 1m Jahr 955 auf

Prozent im Jahr 996 ab Dieser rückläufige ren! erwlıies sıch im
Zeitreihenvergleich jedoch als instabıl, gaben 999 doch plötzlıch
Prozent der Befragten d eın Vorbild en orauf der überra-
chende Anstıeg Von 13 Prozent zurückzuführen ist, lässt sıch aus dıesen
Daten allerdings nıcht eruleren.

100
Vorbilder

Vorbilder dem Nahbereich
Vorbilder dem Fernbereich

IHIMMIUIZOLA A()

996955 984 1999
Abbildung Vorbilder 1m Zeitreihenvergleich?”

Erfragt 1955 bıs 1999
Erfragt [935, 1984, 1996
Erfragt 1955, 1984, 1996
Wegener, Identitätskonstruktion durch Vorbilder.
Shell-Studıen 1985, 1991 und 2000
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ıne möglıche rklärung sehen dıe Autoren dieser Studie In der rage-
bogenkonstruktion, weıl dıe rage ach Vorbildern unmıiıttelbar dıie
rage ach den für dıe Jugendlichen wichtigsten Personen anschloss.®®
Möglıch ist aber auch eın anderes Erklärungsmuster: Dem Vorbild-
begriff werden im Zuge der Pluralısıerung und Indıyvıdualısıerung unseTeTr

Gesellschaft, inklusıve der damıt verbundenen verstärkten Medienwir-
kung und Medienane1gnung, NECUC, aktıvıtätsgenerierende Konturen
gewlesen, und diese werden mıt der Identitätskonstruktion verwoben.
Darauf verwelisen beispielsweıse arthelmes und Sander>? oder Wege-52  Margit Stamm  Eine mögliche Erklärung sehen die Autoren dieser Studie in der Frage-  bogenkonstruktion, weil die Frage nach Vorbildern unmittelbar an die  Frage nach den für die Jugendlichen wichtigsten Personen anschloss.°®  Möglich ist aber auch ein anderes Erklärungsmuster: Dem Vorbild-  begriff werden im Zuge der Pluralisierung und Individualisierung unserer  Gesellschaft, inklusive der damit verbundenen verstärkten Medienwir-  kung und Medienaneignung, neue, aktivitätsgenerierende Konturen zu-  gewiesen, und diese werden mit der Identitätskonstruktion verwoben.  Darauf verweisen beispielsweise Barthelmes und Sander?® oder Wege-  \ ner*°, Sie gehen davon aus, dass Jugendliche heute nicht mehr kritiklos  \ Gesamtgestalten wählen, sondern lediglich situative und personale Teil-  aspekte von Medienvorbildern, die ihnen als Imitations- oder Handlungs-  rahmen dienen. Deshalb sprechen sie nicht mehr von Vorbildern, son-  dern von medialen Bezugspersonen.  Insgesamt liefern diese Ergebnisse nicht nur eine weitere empirische  Bestätigung für den Vorbildboom, sondern zugleich Hinweise für die  Notwendigkeit einer differenzierten, pädagogischen Diskussion der Vor-  bildfrage. Vorbilder heutiger Jugendlicher lassen sich somit nicht weiter-  hin als bloße Imitation und Nachahmung von bewunderten oder verehr-  ten Personen erklären, sondern in erster Linie als mittels Transformation  und Verfremdung übernommene und/oder neugestaltete Handlungsmus-  ter von Medienvorbildern, die zur eigenen Identitätskonstruktion ver-  wendet werden. Darüber hinaus manifestieren sich allgemeine Vorbilder  zunehmend in Idealen respektive Werthaltungen wie Friede, Freund-  schaft, Schutz der Natur, familiäre Sicherheit oder soziale Gerechtig-  keit.“!  5 Fazit: Vorbilder als Bewältigungsmuster?  Das Phänomen Jugend und Vorbild ist eine komplexe Thematik, nicht  zuletzt deshalb, weil es nur wenige Studien gibt, welche sich differen-  ziert mit dem Vorbildbegriff, seinen Konnotationen und seinen histori-  schen Veränderungen auseinander setzen. Deshalb soll nachfolgend ver-  sucht werden, die hier vorgelegten Befunde aus pädagogischer Sicht zu  interpretieren und zu bilanzieren. Im Mittelpunkt stehen dabei die beiden  Hauptaspekte des Aufsatzes, der Auf- und Abwärtstrends des Vorbildes  38 Jugendwerk der Deutschen Shell (Hg.), Jugend 2000.  39 Jürgen Barthelmes und Ekkehard Sander, Erst die Freunde, dann die Medien.  Medien als Begleiter in Pubertät und Adoleszenz. Medienerfahrungen von Jugendli-  chen, München 2001.  40 Wegener, Identitätskonstruktion durch Vorbilder.  41 Hartmut M. Griese, Personale Orientierungen im Jugendalter — Vorbilder und  Idole, in: Uwe Sander und Ralf Vollbrecht (Hg.), Jugend im 20. Jahrhundert, Neu-  wied 2000, 211-253; Jugendwerk der Deutschen Shell (Hg.), Jugend 2000.ner+0 Sıe gehen davon ausS, ass Jugendlıche heute nıcht mehr 1UKI0S

—A Gesamtgestalten wählen, sondern lediglich sıtuatıve und personale Teıl-
aspekte Von Medıienvorbildern, dıe ihnen als Imıtations- oder Handlungs-
rahmen diıenen. Deshalb sprechen sS1e nıcht mehr Vvon Vorbildern, SONMN-
dern VoNn medialen Bezugspersonen.
Insgesamt lefern diese Ergebnisse nıcht UT eıne welıtere empirische
Bestätigung für den Vorbı  00M, sondern zugleıch Hınweilise für dıe
Notwendigkeıt eıner dıfferenzıerten, pädagogischen Dıskussion der V.Of-
1  age Vorbilder eutiger Jugendlıcher lassen sıch somıt nıcht welıter-
hın als Imiıtation und Nachahmung VON bewunderten oder verehr-
ten Personen erklären, sondern In erster Linıe als mıttels Transformatıon
und Verfremdung übernommene und/oder neugestaltete Handlungsmus-
ter VON Medıienvorbildern, dıe ZUT eigenen Identitätskonstruktion VCI-
wendet werden. Darüber hınaus manıfestieren sıch allgemeıne Vorbilder
zunehmend In dealen respektive Werthaltungen w1e rıede, Freund-
SC  a Schutz der Natur, famılhäre Siıcherheit oder sozlale Gerechtig-
keit. “}

Fazıt Vorbilder als Bewältigungsmuster”?
Das Phänomen Jugend un Vorbild ist eıne omplexe emalı nıcht
zuletzt deshalb, we1l 6S 1UT wenıge Studıen o1bt, welche sıch 1Ti1eren-
ziert mıt dem Vorbildbegrif{fft, seinen Konnotatıonen und seınen histor1-
schen Veränderungen aquselnander setzen Deshalb sol] nachfolgend VOI-
sucht werden, dıe 1er vorgelegten Befunde dUus pädagogischer 1C
interpretieren und bılanzıeren. Im Miıttelpunkt stehen e1 dıe beıden
Hauptaspekte des Aufsatzes, der Ant- und Abwärtstrends des Vorbildes

ugendwerk der Deutschen Shell H2:) Jugend 2000
Jürgen Barthelmes und Ekkehard Sander, rst dıe Freunde, dann dıie Medien.

Medien als Begleıter In Pubertät und Adoleszenz. Medienerfahrungen VON Jugendlı-
chen, München 2001

Wegener, Identitätskonstruktion durch Vorbilder.
Hartmut Griese, Personale Orlentierungen 1m Jugendalter Vorbilder und

Idole, In ( /we Sander und Ralf Vollbrecht H2.) Jugend 1m Jahrhundert, Neu-
1ed 2000, 1—253; Jugendwerk der Deutschen Hg.) Jugend 2000
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1m Zeıtreihenvergleıich, SOWI1eEe das Gesamtphänomen des OTDI1LdS Aaus

erziehungswiıssenschaftlıcher 1C
Es ist zunächst einmal relatıv einfach, dıe kontinulerliche Abnahme VOoNn
Vorbildern erklären. Unter Rekurrenz auf nglehart, Basanez und MoO-
reno4*2 und Klages*- könnte INan vermuten, dass dıe Abnahme VON Vor-
bıldern oder das modellreaktante Verhalten als deren bewusste F
rückweisung““* logische Folgen der Dıfferenzierung, Pluralısıerung und
Individualısiıerung VON Werten darstellen Infolgedessen lässt sıch AargUu-
mentieren, ass in eıner Gesellschaft, In der postmoderne Werte WI1Ie
Wohlbefinden und Selbstentfaltung erste Priorität aben, Vorbilder nıcht
mehr 1im Fokus des Erstrebenswerten stehen. eutlic schwerer ist JE
doch eiıne aNSCMCSSCHC Eınschätzung der gegenläufigen Entwicklung
des Vorbildbooms In den etzten Jı ahr€ni„Mit Blick auf.den. Wertewandel
ist zunächst eiınmal konstatıeren, ass STr ZW ar eıne Befreiung VOoON tra-
dıtiıonellen Rollenbildern und tradıerten Wertorlentierungen ermöglıcht
und damıt dıe Chancen für den au personaler Identıität CHNOTIN VeCeI-

oröße Gleıichzeintig jedoch hat auch azu gefü dass dıe ugendlı1-
chen Un den Zumutungen der Gesellscha ausgelıefert Sınd und
sıch den heimlıchen Standards indıvıduell und einmalıg se1ın mMuUsSsen
und eı selbstverantwortlich handeln, Karrıere machen und
gleichwohl der gesellschaftlıchen Wırklichkeit muıt ıhren beschränkten
Arbeıtsplatzressourcen In dıe ugen blicken nıcht entziehen kÖön-
1IC  S Diese /umutungen mögen für eınen oroßen Teıl der Jugend-
lıchen eıne UÜberforderung edeuten und auf unterschiedliche und
Weiıise bewältigt werden. el lassen sıch Z7WEe]1 auf dıe Vorbildthematı
ausgerichtete Bewältigungs- oder Lebensmuster sk17z1eren. Das eıne
Muster beinhaltet den unsch Jugendlicher nach eiıner Bındung das
größere (GJanze. ıne bewunderte oder verehrte Person als Vorbild ann
möglıcherweıse als eiıne Schutzmodell verstanden werden, das ıhnen
Orıjentierung und alt vermiuittelt. Eın olches Muster verfolgen auch
dıejen1gen Jugendlichen, welche sıch übergeordneten dealen und Wert-
altungen der Friedensarbeıt, dem interethnıschen Dıalog oder der ntı-
globalısıerung verschreıben und damıt meıst auch eiınem bestimmten
Gruppenstil verpflichtet SINd. Das zweıte Muster basıert auf den
Erkenntnissen der Medienforschung. WwWwar bestätigt S1e die verstärkte
Örıientierung eutiger Jugendlıcher Vorbildern, doch geht S1e davon
aUS, ass Vorbilder nıcht mehr ganzheıtlıcher, sondern eher iragmentarı-
scher sınd und sıch dıe Jugendliıchen nıcht mehr der Person als
(GGJanzes orlentlieren. Anzunehmen ist deshalb, dass Jugendlıiche, dıe dıe-

Ronald Inglehart, Miguel ASANez und Alejandro Moreno, Human belıefs and
values: cross-cultural sourcebook based thebvalues SUTVCVS, Mex1co
Cıty 2004
43 Helmut Klages, Werte und Wertewandel, in Bernhard ChajJers und Wolfgang
AD Handwörterbuch ZUT Gesellschaft Deutschlands, Opladen 1998, 698—7/709

Bördlein, Modellreaktanz als Ergebnis eines Wertkonflıktes.
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SCIN zweıten Muster zuzuordnen sınd, lediglich einzelne, für S1Ee lebens-
relevante Persönlichkeits- oder Handlungsaspekte des Vorbildes heraus-
oreıfen, diese gemä ıhren subjektiven Bedürfnıissen transformıeren und
mıt eigener edeutung versehen. In diesem dürfte die Kıgenleı1s-
tung des ubjekts beträchtlich se1n.
Sowohl 1im ersten als auch 1im zweıten Lebensmuster kommen Konturen
eines Vorbı  egriffs ZU Zug, dıe sıch weder als entitätsfeindlıche
Nachahmung verstehen lassen och als Nutzlosigkeıten eıner verfehlten
Erzıehung. Jugendlıche rleben den schı1e Von der ınadnhe1 als einen
Bruch mıt dem Vertrauten. Dıie Endgültigkeıt dieses TUC lässt auch
dıe Hoffnung auf dıe Eröffnung Horıiızonte entstehen. Auf der il
che ach eiıner eigenen Posıtion in der Welt annn dıie uCcC ach Vorbil-
dern oder deren medial verwerteten Anteılen den Prozess der Ösung
VON der Famılıe unters  zen und eınen eigenbestimmten Freiraum ent-
stehen lassen, In den dıe Erwachsenen nıcht eingreifen können. BT ist
dıe Konstru  10N Von Vorbildern eiıne gute Möglıchkeıt der klaren
Grenzziehung ZUT Erwachsenenwelt. Mehr och S1ıe unterstützt auch dıe
indıvıduellen Formen Von Identitätsbildung und Lebensstıilen, dıe sıch
als Bedingungen des Selbstseıins. als onkretion des eigenen an  &e
punkts oder als uslotung VO  - Grenzerfahrungen verstehen lassen.

Dr. Margift Stamm ist Professorin für Erziehungswissenschaft 1m Departement Erzie-
hungswissenschaften der Uniiversıtät Frıbourg/Schweıiz.
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Gunther tl(losinski
Vorbilder Was STE dahınter?
Vorbilder und iıhre Funktion für Identitäts- und Sınnfindung
Kınder- und jugendpsychiatrısche nmerkungen

Eıinleitung
Vorbilder können eflügeln, mıiıtreißen und den unsch beleben, 6S dem
Vorbild gleich machen, ıhm nachzueıfern oder gar werden WwI1Ie
das Vorbild DiIie wichtigsten und ersten Vorbilder dürften dıie Famılıen-
mıtglıeder se1n, insbesondere Vater und Mutter, aber auch Geschwister
und Großeltern eic Vorbilder Sınd notwendıig auf dem Weg der Ent-
wıicklung VO völlıg abhängıgen Neugeborenen bıs z selbstständıgen
Erwachsenen. Vorbilder können aber nıcht 1Ur Identität stıften, sondern
auch eiıner bedenklıchen Persönlichkeitsentwicklung hınführen durch
Übernahme VO  —; antısozlalen Rollen. antısozialem Verhalten, WeNnNn 7 B
gleichgesinnte Jugendliche sıch zusammenfinden, sıch gegenseıt1g Vor-
bıld sınd für Menschen, dıe auf der Looser-Seıte des Lebens stehen, dıe
nıcht gebraucht werden und dıe damıt keınen ınn in der Zukunft für sıch
sehen und womöglıch den Weg der Destruktion beschreıten, weıl pOSI-
tive Vorbilder versagt en und Cr Vorbilder sS1e ermuntern, sıch
eiıner Gesellschaft rächen, dıe ungerecht ist, ihnen das vermıt-
telt hat, Ss1e selen nıcht erwünscht und bedeutungslos.
Vorbilder ermuntern oder verführen ZUT Nachfolge, bewiıirken und VeEeTI-

mıiıtteln Entwıcklung UuUrc Nachahmung, Identifikatıon, und da S1e wıch-
ıg Ssınd für den Entwiıcklungsprozess, werden sS1e schnelllebig, vergäng-
iıch oder aber bleibende Leuchttürme., Leıtbilder für Lebensentwürtfe.
Vorbilder können mächtig se1n und eıne Dynamık entstehen lassen ZW1-
schen dem Nachfolger und seinem Vorbild Der Nachfolger ann ZU

Stellvertreter werden und womöglıch eın »>Leben Aaus zweıter Hand« füh-
ICH, WEeNnNn das Vorbild übermächtig wurde oder nıcht mehr seıne
un  10N 1m Reıfungsprozess ausüben annn
Im Folgenden sollen dıe schillernden Aspekte VoNn Vorbildern in iıhrer
un  10N Identıtäts- und Sinnfindung unter entwicklungspsychologı1-
schen und jugendpsychiatrıschen Gesichtspunkten näher beleuchtet WCCI-

den
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Allgemeıne Aspekte ZUrTr un  10N Von Vorbildern unter dem (Ge-
sichtspunkt der Entwıcklung VO 1ınd Arr Erwachsenen

Wann wiırd eıne Person ZU OT'! Miıt welchen Eigenschaften ist eın
vorbıildlıcher ensch. se1 6S Vater oder Mutter, ausgestattet‘”? Be1l dem
Wort Vorbild denken WIT zunächst ohl mehrheitlıc posıtıve Vor-
bılder, wenıger negatıve. Die NECUECIC Säugliıngsforschung könnte, auf
ıhre empirischen Untersuchungen gestützt, den bekannten atz »Gott
SC den Menschen ıhm ZU ©; ZU (jottes schuf ıhn« In

Lichte erscheinen lassen, WENN WIT uns der edeutung der Splie-
gelung des es 1im Gegenüber zwıschen Mutltter und ınd bzw Va-
ter und ınd In der Säuglingszeıt klar machen. Das Teılen VO  — en,
dıe Affektangleichung 1im Lächeln und egenlächeln, in der W ort- und
Intonatıionssımulatıon macht eullıc ass eın Vorbild ZU Spiegelbı
werden annn mıt der Möglıchkeıt, ass iıch MIr selbst eın Bıld VOoN mIr
machen kann ım Spiegelbild des bedeutungsvollen Gegenübers (sıgnıf1-
cant other) ber dıe edeutung VOoN Ja« und YNEeIN« der ersten Worte
begreıft das ei  ın welche aC In der Sprache hıegt, und probiert
das ausS, Was dıe er Großeltern und Geschwister gleiıchsam gC-
ben Personen als Vorbilder entstehen dann, WEeNn In der Entwicklung
des Kındes der unsch ach erstrebenswerten Eigenschaften und acC
durch versuchte Vorbildübernahmen möglıch werden. Dies ist gebunden

dıe Fähigkeıt ZUT Identifikatıon mıt dem Vorbildträger, sSEe1 65 1m Gu-
ten WIe 1im Bösen. DiIie Entstehung VOoNn Vorbildern ist gekoppelt dıe
Herausbildung VON Gew1lssensinstanzen. Die Gewissensbildung erfolgt
ganz Anfang in der Entwıcklung 1m Sınne eıner Konditionierung:
Das iınd erfä) ass elohung mıt Liebesgewınn einhergeht, Strafe
mıt Liebesentzug. Nachdem das ınd viele Male versucht hat, seiıne AD-
sıchten durchzusetzen, und S1e ann AUuUs ngs VOT L_L1ebesverlust oder In
der Hoffung auf Liebesgewınn aufgegeben hat, bejaht 6S eiınes ages dıe
geforderten Verhaltensmuster, hat sıch dıe Werturteile VONN »gut/böse«
oder »erlaubt/verboten« eigen gemacht, verinnerliıicht. Damıt Sınd
erste Wünsche und Erwartungen VoN Vorbildern internalısıert, und das
Vorbild ann seıne Wırkung entfalten. achahmen und Imıtieren sınd
starke TIrıebfedern 1m 1INDI1C auf Ansehen und eigenes Bewundertwer-
den, W as eın Vorbild attraktıv macht Im Kındergartenalter, dem
eigentliıchen Spielalter, übernehmen ann Kınder Rollen, bringen sıch In
Posıtion Z ernahme und ZU Ausprobieren VON besonders e_
wünschten Personen oder Rollen Sıe wollen dıe Prinzessin der den KÖ-
nıg 1im Märchen spielen, wollen der eld eıner Geschichte se1n. Dieses
Streben., ganz werden wI1e ]Jemand, der aCcC Ansehen und A
raktıvıtät ausstrahlt, ist CNS verknüpft mıt der Herausbildung narzısst1-
scher Größenvorstellungen, ch-Ideal- und Ideal-Selbst-Aspekten. Kın.
der lernen spiıelend, auch aggressive eigene Anteıle In dıie Persönlic  eıt

integrieren, indem S1e sıch eın wuC weıt mıt dem aggressiıven V.OFT-
bıld (Aggressor iıdentifizıeren und damıt selbst das ausleben, Was Ss1e
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bıslang erdulden ussten und unter dem S1C gelıtten en Jede Ent-
wicklungsphase hat iıhre Vorbilder dıe besonders attraktıv Sınd Se1 6S

CIn Pumuck] oder Benjamın umchen Kınderbücher und Märchen sınd
voll VON Vorbildern dıe Wege aufzeigen WIEC Entwicklungsaufgaben
und Entwicklungsschrıtte gemeı1stert werden können WIC eiahren be-
standen werden können und WaTrum sıch dem Giuten nachzufol-
SCH und dem Bösen nıcht verfallen In der ase der Pubertät Sınd 6S

insbesondere sportlıc hervorragende eten und eiinnen Sport-
ole denen nıcht WEN1ISC Jugendliche nacheıfern SC1 CS ein Fabıan
ambüchen oder CIn Jan Ullrıch Dass Vorbilder enttäuschen können
WIC Sternschnuppen Hımmel verglühen ze1gt der Dopingskanda
Radsport Vorbilder für Kınder und für Jugendlıche g1bt jeder Zeıt-
epoche unterschıiedlicher Ausprägung und unterschiedlicher Zahl Für
viele Kınder Nachkriegsdeutschland der 50er und 60er TE
Old Shatterhand und Wınnetou der nbegrI1 des CGjuten und eIwas Was

faszınıerte und INan sıch stark mıiıt identifizıerte IDie miıllıonenfache
Ausstrahlung VON Fılmen WIC Herr der ınge und Harry Potter en
unNnseTeI Zeıt der Globalısıerung azu gefü  ' ass Heerscharen
VOoNn Kındern und Jugendlichen konfrontiert werden mıt Vorbildangebo-
ten und posıtıven und negatıven Helden., Übermenschen, Geıistern, en
und Tıtanen. Die orbı  nktıon hört nıcht mıt dem Jugendalter auf,
WIC uns das Phänomen Hansı Hınterseer ze1gt Dieser ehemalıge Sk1-
lehrer hat 6S geschafft CHIGC T1CS18C Fangemeinde VoNn Frauen mıttleren
Alters hınter sıch scharen dıe verzückt und berauscht iıhrem Idol
überall nachfolgen WEeNnNn CS wıeder einmal Aufftrıtt und Event
kommt Solche Vorbilder biıeten sich als unerreichbare Ideale Part-
NT mıt denen INan (Ge1lste verbunden 1ST mıt denen INan womöglıch
hautnah Kontakt hatte und C1INC Unterschriuft ergattern konnte Vorbilder
werden dann Idolen dıe sıch medial prasentieren Vorbilder sınd cha-
rismatısch en G1 Ausstrahlung Der Fangemeıinde anzugehören
edeute etwas VO anz VOoNn der aC und VOoN der TO des VeOTI-

ehrten Vorbildes abzubekommen { Dies ze1gt sıch be1 ogroßen Veranstal-
uUuNscCICI eutigen Zeıt mıt Eventcharakter SCI dass der aps

nach Öln kommt oder der alal ama ach Hamburg, SC1I 6S dass der
ogrößte Boxer der Welt sıch SCINCIN nhängern Rıng präasentiert NAOT-
bılder werden uNseTeETI eutigen Zeıt der relıg1ıösen
Werteverlust be1 vielen Menschen gekommen 1St OTIIeNDar mehr denn I
gebraucht Miıt Vorbildern dıe dıe T1Dutfe der Größte der eiıchste
der Erfolgreichste eiCc aufweılsen lässt sıch eld verdiıenen DIies äng
be1 der Reklame und e1m Sponsoring und SeTizZ sıch fort be]l der Aus-
schüttung VON Vorbildangeboten WIC 6S dıe Y ogı Yoh-
Karten VOT CIN1ISCH Jahren vermochten und heute dıe Karten des »>World
Wrestling Entertaiınment« dıie unseIec Kınder und Jugendlichen kaufen

mıtzuhalten mıiıt Kındern dıe diese Karten iıhr NENNECN

ıne arte VO Bodybuilding Supermann {Chrıs Masters« besıtzen
TO SC1IMH Gewicht und SC1H »Angriffsverhalten« kennen soll
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ewunderung verleıhen. In unseTeT heutigen Gesellschaft wird mıt sol-
chen angeblich nachfolgenswerten Männern und Frauen eld verdient,

der Hunger ach Vorbildern wiırd ausgenutzt, und 16S OTIIeNDar INSO

mehr, J6 wen1ger tradıtionelle überlieferte Vorbilder vorhanden SINd.

Vorbilder In ihrer edeutung für dıe Identitätsfindung
Der Prozess der Identitätsfindung, der angsam aber stet1g In der 1nd-
heıt und Latenzperiode begonnen hat, beschleunıgt sıch in der Pubertät
und Adoleszenz In der ege dramatısch, erfährt In dieser Altersphase
aber Erschütterungen und Verwerfungen. uch In der Ause1inanderset-
ZUNg mıiıt bewundernden Sanz Anderen, mıt Idolen und Vorbildern
definıiert sıch der ensch, sieht sıch 1m Spiegel der Anderen, der Fan-
gemeınde und wırd selner selbst gewahr Es ıst dıe Selbst- und dıe
Fremd-Selbst-Beurteilung, dıe schlıeBblic das efü der Selbstevıdenz,
der Selbstempfindung und des subjektiven Selbst hervorbringt und damıt
Identität stiftet. Diese Selbstdefinıition gehö den ermanenten Auf-
gaben 1im gesamten Lebenszyklus. Im Nachleben VOoN Vorbildern und In
der ernahme Vvon Rollen geht 6S das Modellıeren des eigenen Ver-
haltens In stetiger Ausemmandersetzung mıt dem bereıts Bestehenden,
6S geht Identifizıerungen. Identifizıerung e1 erinnerliıchung; sS1e
erfolgt mıt der Famılıe, mıt dem Geschlecht, mıt der Generatıion und mıt
der Natıon, In der INan ebt Man ann VON persönlıchen, sozlalen, kol-
i1ven SOWIEe VON gelıehenen Rollenıidentitäten sprechen. Immer geht 6S

be1 der Identitätsfindung entscheıidend das Prinzıp der »Selbst-Adop-
t10N«, dıe kritische Erkennung und Hınnahme des persönlıchen Cha-
rakters und der indiviıduellen Eıgenart mıiıt en Vorzügen und Mängeln
der physıschen und psychıschen Ex1istenz. Auf dem Weg dorthın möch-
ten nıcht wenıge ans urc ihre Vorbilder adoptiert werden. Wenn S1E
ZUT Fangemeıinde gehören, Siınd Ss1e In gew1Issem Sınne auch adoptiert,
gehören ZUT Fangroßgruppe bzw Fangemeıinde. Weıl dıe Identitätsbıil-
dung 1im sozlalen nteraktionsfel erfolgt, wiırd 6S deshalb für Kınder und
Jugendliche schwıer1g, tabıle Identifikationen auszubılden, WenNnn dıe
ern oder Elternersatzpersonen abwesend oder emotıonal unerreichbar
sınd. Ahbhiılfe verspricht dıe Reklame ber eıne Identitäts-Stabilisierung
Uurc bestimmte FEıgenschaften eines rodukts, das nıcht selten mıt Vor-
bıldern wiırbt, SEe1 6S auf der Packung oder 1mM Fernsehspot.

Vorbilder 1im Rahmen VOoON Sınnsuche und -findung
Der iıInn menschlıchen Lebens entsteht Urc Sınngebung, Sınndeutung
und Sınnstiftung, wobe1l menschlıches Handeln STeits eiınen begrenzten,
endlıchen Sınn hat Die Sınnfrage ist für viele Menschen eiıner zent-
ralen rage ıhres bewussten rliebens geworden, verbunden mıt der Su-
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che ach dem (e1genen) uCcC Dies ist entscheidend bedingt Urc den
Umstand, ass dıe uUure TIradıtiıonen und starke relıg1öse und gesell-
schaftlıche Bındungen garantıierten sinnstiftenden orgaben und Vorbil-
der besonders im etzten Jahrhundert immer bedeutungsloser wurden mıt
der olge, ass dıe rage des Lebenssinns eiıner ex1istenziellen rage
jedes Eınzelnen wurde. Wır können aber auch feststellen, dass jede SINN-
stiftende Vorgabe und Maßgabe arıkıe und dekonstrulert wırd, abge-
Ööst Urc eiıne selbstbestimmte und spontan kreıierte Sınnsetzung, wobe1l
InNnan sıch selbstgewählter Sınnangebote bedienen scheıint ber die
oben erwähnten Vorbilder, dıe zuhauf ın Fılmen, Büchern und in der Re-
ame angepriesen werden. Für N1IC wenıge Menschen ist dıe heutige
Sınnfrage keıne bedrückende Existenzfrage mehr, sondern eıne rage
VOoN spielerisch gestalteten Lebens- und Sınnentwürfen, mıt denen INan

sıch selbst verwirklıcht, WEn nıcht heute, INOTISCH der übermorgen
und ann Sahz anders. 1IrKIl1CcC bedeutsam wırd aber dıe Sınnfrage für
viele Menschen erst dann, WEenNn das eigene en plötzlıc In rage g_
stellt wırd durch Schicksalsschläge, Unfälle, Verlusterfahrungen oder
lebensbedrohliche eıten
BeIl der Bestimmung dessen, Was eın jeder als sinnvoll erlebt oder nıcht,
g1bt große Unterschiede, Je nachdem, ob sıch der Betreffende In erster
Linıe als aktıver Erzeuger Von Wiırklıic  el oder passıver Nutzer e_

zeugter Wırkliıchkeit versteht. In letzterem wiırd eın ensch Sınn
insbesondere dort erfahren. das Neue, Inszenierte, Außergewöhnliche
erlebt wırd, jJemand teıl hat mıt anderen Lebenshungrigen und ber
das Event mıt ihnen verbunden ist ıne Schnelllebigkeıt und Unver-
biıindlıchkeıit als besondere Kennzeıchen uUuNseTICS Zeıntalters bringen 6S mıt
sıch, dass dıe innirage einerseılts hoch im Kurs steht, andererseıts nıcht
mehr verlasslıc Ist, da vieles, Was Orıentierung und Sicherheıit gab,
uUurc die Modernisierungsschübe weggebrochen ist und dıe ust ZUTr
freien und spontanen Ich-Orientierung 1m Vordergrund steht es ınd
und eın jeder Jugendliıche ann sıch heute seıne Vorbilder suchen, S1E
werden ıhm emotıional geschic und medienwiırksam gut verpackt VOI-

gesetzl, gelegentlıch »subkutan«, S! ass 6S Sal nıcht richtig
merkt Unsere Kınder und Jugendlıchen erfahren eıne Erwachsenenwelt,
ın der die Wahrnehmung VON Wıder-Sınn WIT können auch dıe
Faszınatıon des modernen Menschen Urc das egatıve über die Me-
1en tagtäglıch geschär wiırd be1 gleichzeıtiger Verkümmerung Sınn
wahrnehmender Sensı1ıbilıtät Der postmoderne ensch als Vorbild für
UNscCIC Kınder und Jugendlıchen scheınt 1mM Begriff se1n, sıch ZU
Artısten der Wahrnehmung misslıngenden Lebens entwıckeln. So o1bt
6S 1im Bereıich des Fernsehens 11LUT wenıge Sendungen, dıie identifika-
tiıonswürdıge Formen der Lebensgestaltung anbıieten. 1e] äufiger WCI-

den WIT überflutet VO  — mehr oder wen1ger vergnüglıchen, me1st eher
seichten Unterhaltungssendungen einerseılts bzw beherrscht VON prob-
lemorıentierten, emotıional aufwühlenden Fılmen In und
dererseıts. amı Ssınd uUunNnsSeTEC Jugendlichen aber umgeben VOoNn eıner
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gewI1ssenhaften Rekonstruktion des Scheiterns menschlıcher Lebensent-
würte, inszenıert 1im Kontext Von Ehe, Famılıe und Arbeıtswe Dass das
en sıinnvoll und sinnenhaft erlebt wırd, wırd nıcht VON der Praxıs der
eigenen körperlıchen, seelısch-gefühlshaften und geistig-spirıtuellen
Kräfte erhofft, sondern Von der Inszenıerung VON Sınnerleben und Kon-
SU Von Sınnangeboten mıt fraglıchen Vorbildern » Kın charısmatıscher
Sınnanbieter ann eben sehr viel mehr bewirken, als meıne bescheıdenen
Versuche der Selbsterkenntnis oder des Stille-Werdens Und in eın
pen-Aır-Konzert eintauchen können, ıst eben eın anderer Siınnen-
taumel als eın espräc Von Herz Herz.« uch hıer annn der SC-
machte« Sınn eben weltaus mehr bewiırken als WIT selbst.!

Vorbilder, deren Nachfolge entwıcklungshemmende Bedeutung erlan-
SCH annn Jjugendpsychiatrısche Beıispiele
In einem ag ber Fragen der Psychotherapıe und Seelsorge In
Straßburg 937 glaubte Jung aufgrund se1ıner 30jährıgen Prax1s-
erfahrungen olgende Feststellungen reffen können: »Unter en
meınen Patıenten Jenseıts der Lebensmaiutte, Jenseı1ts 33; ist nıcht eın
einz1ger, dessen endgültiges Problem nıcht das der relıg1ösen Eınstellung
ware Ja jeder krankt in etzter Lıinıe daran, ass das verloren hat, Was

lebendigere Relıgionen ihren Gläubigen en Zeıiten gegeben aben,
und keıner ist WITKI1C geheılt, der selne relıg1öse Eıinstellung N1C WwI1Ie-
der erreicht hat, Was mıt Konfess1ion oder Zugehörigkeıit eiıner Kırche
natürlıch nıchts tun hat« * Die edeutung VON elıgıon für den Eın-
zelnen äng VOoNn se1ner Persönlichkeıitsstruktur bZzw VON der WEe1-
chung dieser Persönlichkeitsstruktur Von der Norm ab SO verlıeren
schwer depressive Patıenten miıtunter ihren Glauben. entwıckeln Ver-
sündıgungs1ıdeen und Schuldgefühle, versagt aben, relıg1ösen MOrTr-
bıldern nıcht gut SoNUS nachgekommen seIN. wanghafte Patıenten
entwıickeln miıtunter rel1g1Öös gefärbte und rel1g1ös verankerte /wangs-
rıtuale mıt Zwangsgedanken; und psychotische Patıenten identifizıeren
sıch mıt posıtıven oder negatıven Gottesbildern (Jesus, Marıa der Judas
bzw dem Teutel) Anorektikerinnen rleben nıcht selten eıne Doppel-
moral In der Frauenrolle S1e stehen zwıschen der »sündıgen KvVva« und
der y»reinen arla«. Dies soll einem kasulstischen eispie verdeut-
1C werden:

Rainer Funk, Die Sınnfrage im Kontext der Psychoanalyse Erich Fromms, In
Wolfram Kurz und Gunther Klosinski Hg.) Sınn In Zeıten der Resıignatıon. Zum
100 Geburtstag VO  —_ Vıktor Frankl. DIie Sınnfrage In Psychotherapıe und Persönlıch-
keıtsbildung, Tübıngen 2006, 1 85—206 (Zıtat: 203)

arl Gustav Jung, 7Zur Psychologıie westlicher und östlıcher Relıgion, in Ders.,
Gesammelte Werke 1T. Olten 1971, AL G [Über dıie Bezıehung der Psychothera-
pıIe ZUT Seelsorge| (Zıtat: 362)
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Eıne magersüchtige Patıentin 1Im Pubertätsalter einen Kontakt Troß-
mutter väterlicherseıts, dıie ber eines angeblıch laszıven Lebenswandels VON

der übrıgen Famılıe ausgestoßen W äl. Dıie anorektische Symptomatık des Mädchens
trat In dem Augenblick e1n, als ıhr VOonNn Seıliten der Eltern mitgeteıilt wurde, s1e, die
Patıentin, habe sehr viel Ahnlichkeit mıt der Großmutter: EKSs SEe1 auffällıg, wı1ıe Groß-
mutter und Enkelın in gleicher, unverwechselbarer Weise eın gekochtes FEı mıt dem
Messer öffnen vermögen. Die Enkelın wurde symbolısc Von ıhren Eltern mıt der
Großmutter IN einen Topf geworfen« und dadurch als potentiell negatıv und gefähr-
lıch attrıbulert. DIie Patıentin dem Therapeuten d dass ıhr orößter Wunsch
sel, wI1e en Engel werden (um sıch Von der »teuflischen« Großmutter gleich-
Sarl abzusetzen). Im Laufe einer famiılıentherapeutisch orlıentierten Psychotherapıie
WAar möglıch, das auf dıe Großmutter proJ1ızıerte »Feindbild« schrittweise ab7zu-
bauen. Dıie Patiıentin konnte für JTage in den Ferien ZUTr Großmutter gehen und
nahm dort rasch Gewicht z}

In der sychose werden dıe Ich-Grenzen brüchig, und Verschmelzungs-
tendenzen werden durch Fragmentierung des Ichs und Projektion selıner
Anteıle ach außen auf andere Menschen SIC  ar Ich-Idealanteile WeI-

den unter psychodynamıschen Gesıichtspunkten In pOSItLV besetzte (Jot-
tesbilder proJ1zıert, verdrängte »Schattenseiten« der Psyche ingegen
abgespalten und proJ1zliert in negatıve Gottesbilder Es ann Glücks-
psychosen kommen mıt Verzückungszuständen oder aggressiven
Handlungen In der Identifikatiıon mıt dem Teufel oder einem bösen DÄ-
INO  .
Wiıe unter psychodynamıschen Gesichtspunkten eın psychotisches KEr-
en 1im Relıg1ösen auch reparatıve Funktionen und einen »Ausgleıchs-
versuch« darstellte, soll anhand eiıner welteren Kasulstık eutlic DC-
macht werden:

ıne 15% Jahre alte Jugendliche erkrankte eıner akuten polymorphen psychotı-
schen Störung mıiıt 5Symptomen einer Schizophrenıie. Ihre psychotischen Symptome
traten nach einer sexuellen Begegnung mıiıt einem Freund auf. In der Psychose hıelt
S1Ee sıch für Jesus. Die Jugendliche, dıe AdUus einem streng relıg1ösen Hause stammt(te,
wollte den Freund später einmal heiraten, lehnte sıch stark iıhn d} wollte seıne
Magd se1n, konnte sich nıcht mehr VO ihm lösen und csah sıch bereıts als seıne Frau,
geriet In Panık, als s1e sehen musste, dass auf eıner relıg1ösen Freizeıt uch Inte-

für andere Mädchen Für Ss1e WaTr plötzlıch klar, dass s1e eın »gefallenes
Mädchen« WAäal, und S1E konnte dies UT aushalten durch die psychotische Dıssozıiatiıon
und den »Überstie2« In ıne Identifikatıon mıt ESUuS, der SOZUSagCH seinen eigenen
eıb für die Menschheıt geopfert hatte, einen Opfertod erbrachte. In der Psychose
hatte dıe Patıentin sıch nachts VOT ıhr ett gekniet, das rot gebrochen wI1Ie Je-
SUS und der utter gegenüber geäußert: Das ist meın Le1ıb Sıe hatte sıch, eın abu
der Relıgionsgemeinschaft durchbrechend, dem Freund sexuell hıingegeben und Walr

damıt In eınen unlösbaren Konftlıkt hıneingeraten. Als »sündıges, gefallenes« MÄäd-
chen konnte s1e In der Psychose ihre körperliche Hıngabe schuldlos erleben. In der
Psychose Entgrenzungs- und Verschmelzungsfantasıen vorherrschend SOWIeE
ıne Omnıipotenz. Trst Wochen später konnte s1e and eInNes Taumes (sıe kam

Gunther Klosinski, Stellenwert und Funktion der Relıgıon für psychısch Kranke
Junge eute, DIie er‘ Dıe Fachzeitschrift der Sozlalpsychiatrıe (1996) 3, M

(Zıtat: 9)
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1M Iraum eın asthaus, in dem Menschenfleisch gab) unter anderem
erkennen, Was mıt iıhrer Identifikation mıt Jesus auf sıch hatte und dass WIT 1m
Abendmahl symbolısch alle y»Menschenfresser« sind.*

Insbesondere in dem Bereich VOTSCHOMMECNCI Delegationen VON ern
mıt Vorbil  nktıon ıhre Kınder sınd nıcht selten verhängnisvolle,
sschicksalhafte« Entwıcklungen vorgezeıchnet, WEenNnn dıe Kınder 1m
heimlichen uftrag der ern eIwas en müssen, gleichsam dus ZWEI-
ter Hand, damıt ihre ern nıcht verwirklıchte und nıcht gelebte Seıiten
ber ihre Kınder stellvertretend realisieren.?° Wenn Kınder und ugendlı1-
che Rollen übernehmen mussen VoNn Elternteılen, weiıl dıe betreffenden
ern rtkrankt sınd der teilweıise In ıhren eiterlıchen Stützfunktionen
ausfallen, ann 1e6S bedeuten, dass dıe Kınder ihrer ınadne1 beraubt
werden und früh »erwachsen« werden. ıne gesunde Entwıcklung
schließt e1ın, ass dıe Kınder In der Identifikatiıon mıt ihren ern, dıe
ıhnen als Vorbilder dienen, Stellvertreterfunktion übernehmen für eıne
gEWISSE Zeıt und eıne solche dann aber auch wıieder ablehnen, ablegen,

S1E in Form modifizliert Urc eın gereiftes Bıld einem 1Ca-
lıstıschen Vater oder eiıner realıstischen Mutter wıieder aufzunehmen.
uch WE dıe Entwiıcklung uUuNnseTeET Kınder heute sehr 1e] indıvıdueller,.
en und freier verläuft, dürfen WIT uns nıcht darüber hinwegtäuschen,
ass Stellvertretungsansprüche, Eltern-Kınd-Delegationen und ern-
Vermächtnisse direkt der indırekt, en oder eIMILIC VOTSCHOMUINCH,
geschehen und auch ihre Wırkung nıcht verfehlen Das Stellvertreter-
problem der Kınder in ezug auf ihre ern bekommt eiıne Sanz CUu«cC
Dimension In all Jenen Gesellschaften, iın denen dıe ern keıne Z7WEe]
Kınder mehr, sondern 1UT och e1n iınd 1mM Schnitt aben. wI1e dies
1na Jahrzehnte lang angestrebt hat Wır en In der heute dıe
‚3-Kınd-Famıilıe Dies bedeutet, ass immer mehr Einzelkıinder Le-
bensabend und -ende ıhrer ern alleinıge Stellvertreter Ssind: Hätten S1e
Geschwister, könnten sS1e sich dıe Aufgabe teılen. be1 der ege ihrer
ern miıtzuhelfen Das Problem der Einzelkinder und ihre ein-
Stellvertretungspflicht« gegenüber den leiblichen ern und Vorbildern
wırd eiıne der Herausforderungen in den nächsten Jahrzehnten selIn. Ins-
besondere Stellvertreter, dıe zweıter und drıtter Stelle stehen, SONNCI

sıch in und Glanze des orbılds, das S1e ve Wenn S1e ihren
Job DSCINC machen, idealısıeren SIe., wollen einswerden mıt dem och
Größeren, wollen mıt ıhm gleichsam verschmelzen, blenden oft dUS, ass
dieser Angehimmelte auch seıne Fehler und negatıven Seıiten hat

Gunther Klosinski, Bıibliotherapeutische Traumarbeiten nach akuter psychoti-
scher Dekompensatıon, Praxıs der Kıinderpsychologie und Kinderpsychiatrıe 45
(1996) 17A1

Gunther Klosinskli, DiIie Stellvertretungsproblematık 1Im asymmetrıischen Eltern-
Kınd-Verhältnıs, ın Christine Janowski, Bernd Janowski und Hans Lichtenber-
SCr Hg.) Stellvertretung. Theologische, phılosophısche und kulturelle Aspekte,
Neukirchen-Vluyn 2006, Wn II)



Vorbilder Was steht dahinter?

Ausblick

Vorbilder gab 6S für Kınder, Jugendliche und Erwachsene en Ze1-
ten und wırd CS immer geben Posıtive Vorbilder sınd notwendig auf
dem Weg ZUT Entwicklung der eigenen Persönliıchkei Vorbilder werden
benötigt In bestimmten Lebensphasen in unterschiedlichem Ausma/l} und
In unterschiedlicher un  10N Vorbilder ın Form VON Idolen sınd
schnelllebıg, kommen und gehen iın immer Schnelleren Zyklen.
In eiıner stark markt- und konsumorientierten Gesellschaft, in der mehr
das »Haben« als das »SeIn« Za bedarf besonderer Anstrengungen,

dıe Verantwortlichkei des Menschen sıch selbst und se1ner Miıt- und
Umwelt gegenüber stärken. Kategorische Imperatıve rüherer Z eıiten
gehören nıcht ZU alten Eısen, S1e sınd drıngender und moderner denn
Je In diesem Zusammenhang dürfen WIT unNns sehr ohl auch »alte«
Vorbilder erinnern, dıe mıt ihrem OS und Einsatz überdauernde NVOÖf-
bılder se1n können und ollten Schweitzer IC VOI dem
Leben), Hans Jonas (Heılıgkeıt des Lebens) oder aus Michael eyer-
1C (Reden mıt der atur), 1Ur ein1ıge nenNnnen
Sınnkrise und Sınnsuche ann gerade 1m Jugendalter azu führen, ass
der Grundstock eıner echten Spirıtualität gelegt wiırd, dıe ıhr Daseın
nıcht abseıts und 1im Gegensatz eiıner Rationalıtät frısten INUSS, SOUOI-

dern eıne Verbindung eingehen ann zwıschen beıdem Das oroße Inte-
Von Jugendlichen Kırchentagen, Papstbesuc und

Besuch des alal ama stimmen posıtıv, deutet womöglıch d} dass H-
gendliche auch ach überdauernden Vorbildern Ausschau halten, ass
bereıts Junge Menschen ıhre Selbstrealısıerung verantwortungsvoller Be-
zogenheıt auf eın übergeordnetes (GJanzes wahrnehmen, mıt Besche1iden-
heıt, Innerlichkeit und Rücksıcht gestalten.® Daneben stehen sıcher jene
Jugendlichen, dıe eiıne materıalıstische, auf Geld, Gewınn und Diesse1-
tigkeıt gerichtete 1C en Sıch Zeıt-nehmen, austauschen, zuhören
und nachdenken Ssınd V oraussetzungen, damıt Sinnhaftigkeıt entstehen
annn Wıe Schaiien WIT C5S, ass Jugendliche eın gesundes Selbstwertge-
fühl erlangen als V oraussetzung dafür, dass Ss1e iıhr en als sinnreıch
erfahren?/ Wır ollten ıhnen eiıne Erzıiehung und Begleıtung ermöglıchen
hın bindungssicheren, empathiefähigen und verantwortungsvollen
Menschen, ihnen eıne Indıyıduation ermöglıchen, dıe einerseıts Selbst-
ständıgkeıt, krıitisches Denken und Durchsetzungsvermögen zulässt, fÖör-
dert und unterstützt, andererseı1ts aber auch gleichzeıtig das ıngebun-

Gunther Klosinski, Wenn Kınder nach dem Bösen fragen. ntworten für Eltern,
Freiburg 2006

Gunther Klosinski, Dıie Sınnfrage in jugendpsychiatrischer Sıcht, in urz/
Klosinski, Sınn ın Zeıiten der Res1ignatıon, 6784



Gunther Klosinski

denseıin in Grenzen vornımmt, In eiıne Gemeinschaft, dıe dıe Rückbesın-
NUunNg auf dıe Abhängigkeıt er voneınander nıcht aus dem Auge NI®1ert

Dr. med Gunther Klosinski iıst Professor für Kınder- und Jugendpsychiatrıe der
Medizinischen Fakultät der Eberhard-Karls-Universıität Tübıngen und AÄrztlicher
Dıirektor der Abteılung der Universıitätsklınık Psychiatrıe und Psychotherapıe
SOWIE der Abteıjulung Psychiatrıe und Psychotherapıe im Kındes- und Jugendalter mıiıt
Polıiklıinik.
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Rısıken und Nebenwirkungen
Wann sınd Vorbilder »gut«”?
Anthropologische und theologısche Überlegungen

Wenn Herr Menschen hlıebte erste Version

» Was S1e« wurde Herr gefragt, »Wenn S1ıe Menschen he-
ben‘?« »Ich mache Entwurf Von 1ıhm« sagte Herr »und
ass ihm hnlıch wırd << » Wer? Der Entwurf?« » Ne1n« sagte Herr
»der ensch «l
Bertolt Brechts Text AaUus den »Geschichten VON Herrn K« der CM Herr
» KeiIner« und arum auch ein Herr »Jedermann« 1st 1st in wıderständi-
SCI lext Es 1St e1n lext der sich auf ene als destru.  1ver Text
lesen lässt In dieser Lesart erscheınt dıe Liebe VOoN der Herr spricht
als ıhr CISCNCS Gegenteıl DiIie oder der ei1eDtie 1st eın Subjekt keıne
Person lediglıch das Phantombild CISCNCI Wünsche Diese »L1ebe« 1ST
nıchts welılter als SchiecC verkleıidete Instrumentalısıerung Das Vor-
Bıld, der Entwurf, den Herr sıch macht, 1sSt SI Norm, dıe jede Sub-
jektivıtät, jede Eigenwilligkeıit, jeden E1ıgensinn zunichte macht Das
Vor-Bıild ist nıcht 1eDe; sondern Gewalt
Herr selbst hat er durchaus Vorbilder Da o1bt 6S den Künstler
Pygmalıon dessen Geschichte ausführlıchsten be1 vıd geschildert
wird* und der durchaus erfahrungsgesättigt, CIn Frauenfeind 1ST ygma-
110n schafft C1NC Ifenbeıinstatue dıe für ıhn dıie ideale Tau repräsentiert
und verlı1e sıch SIC Aphrodıte erhört Bıtten dıe Statue wiırd unter
SCINCN Liebkosungen lebendig, und später wırd CIn Sohn geboren
Diese Geschichte hat 1e1zZa. VON olge Geschichten uUuNnseTE

Kulturgeschichte gepräagt nıcht 1U George Bernard aws Professor
Hıggins (Pygmalıon der aus dem Blumenmädchen 17a
(ordentlıchen) Menschen macht sondern auch Rıchard Powers »(Galatea

7« (2000) »Helen« das weıbliche Idealbıld schlec  ın 1in intel-
lıgenter INann geborener omputer 1St Al diese Geschichten SInd Ge-
schichten ber Vor-Bıilder eigentlichen Sınn des Worts S1e handeln
VON Bıldern dıe das SCHAUC ndpro beschreıben manchmal auch
och Zwischenschriıtte auf dem Weg dıiıesem Endprodukt

Bertalt Brecht Geschichten VO Herrn Keuner Ders Gesammelte Werke
Frankfurt a.M 1973

Metamorphosen uch Vers
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Im pädagogischen Kontext und aw s »Pygmalıon« ist eın olcher
sSOz10-pädagogischer Kontext wırd dıese Pädagogıik schwarz. Hıer o1bt
D ann Zzwel grundlegend unterschiedliche Klassen Von Menschen:
dıejen1gen, dıe dıie Vor-Bıilder machen, entwerfen, gestalten, gebären
oder als TIradıtion weıter tragen, und dıejeniıgen, dıe ach diesen Vor-
Bıldern gestaltet werden sollen Das sınd nıcht NUur die Liebes- und Le-
benspartner, dıe INan sıch. psychologisch durchaus erklärbar, ach einem
bestimmten Bıld formen möchte, sondern, VOT allem, die Söhne, die
werden sollen, WwWIe der Vater ist, dıe Töchter, dıe das ungelebte en
ihrer Mütter en sollen In eiıner überzeugenden en! hat dıe Päda-
gog1 inzwıischen selbst diese eigene Geschichte krıitisıiert.
Wenn heute In der Pädagogık Von Vorbildern dıe ede ist, ann CS geht

(bıs einem gewIlssen ra selbst gewählte Vorbilder:; geht
Menschen, die in besonderer Weise gelebt aben, dıe In besonderer
Weiıise TODIeme und Schwierigkeiten gemeıstert aben, dıe in besonde-
IG7 Weise auf dıe Öte der Welt reaglert aben, dıe In besonderer Weilise
ensch geworden SInd. Im theologischen Kontext gılt all das und
Satzlıc eıne besonderer Weılse der Gottesbeziehung, ass In dıesen
Vorbildern exemplarısches Menschseıin und zugle1ıc exemplarısches
enschseıin 1mM gesicht Gottes SIC  ar wiırd.
Vorbilder rfüllen die Sehnsucht VOT em heranwachsender Menschen
ach Orlentierung und Verbundenher Weıl diese Orlentierung nıcht als
trockene Norm oder ege formuhiert ist (etwa du MUSS dıe chöpfung
als eschen Gjottes chten), sondern In Menschen verkörpert ist (etwa
dem eılıgen Franzıskus), ist S1e zugleıich Motivatıon ZU Handeln
Damıt sınd Vorbilder unerlässlıch: In iıhnen verbindet sıch moralısche
und relıg1öse Orientierung mıt moralıscher und relıg1öser Motivatıon.
Und dennoch Die Grenze zwıschen en, konstruktiven Vorbildern und
schlechten, destruktiven Vorbildern ist flı1ıeßend Dies ist insbesondere 1m
relıg1ösen Bereich der Fall Zum einen g1bt On hıer, irömmigkeıtsge-
SCHIC  1C. eiıne große Auswahl Vorbildern, die Rısıken und eDen-
wirkungen aben: ZU anderen können auch dıe konstruktivsten Vorbil-
der unter bestimmten Umständen und ın bestimmten Zusammenhängen
destruktiıv wiıirken.
Damıt INUSS 1er seHr nachgedacht werden: Wann können Vorbil-
der eın destruktives Potential haben?

Vorbilder (1) Marıe Margarete acoque
» Wıe Blumen, dıe eıinen süßeren Duft ausströmen, WeNnNn INan S1IE Z7CeT1-

quetscht, wurden ihre ugenden Urc ıhr Leıden perfekter und dem
eılıgen Herzen Jesu wohlgefälliger« Schre1 einer ıhrer 10gra-

Zat Louisa Young, The ook of the Heart, London 2002, 210 (eigene Über-
setzung) Vgl dazu Heılıge Margareta Marıa Alacoque. Leben und Offenbarungen



Risiken und Nebenwirkungen: Wann ind Vorbilder »eaut«?

fen ber Marıe Margarete aCcoque, 64’7 in der ähe VOoN Autun gebo-
Fo  S Marıe Margarete wächst in eiıner komplizierten und unglücklıchen
Sıtuation auf und beginnt, sS1e selbst im Rückblick, im er Von
Jahren große Sünden begehen, etwa eın schönes el anzuzıehen
oder sıch Karneval verkleiden eın Vorfall, der S1€, w1e In ihrer
Autobiografie eutlic wird, ihr SaNzZCS en lang mıt oroßer Reue be-
schäftigt hat 24Jährıg trıtt S1e 1Ns Kloster eIn: 1Jer wiıird iıhr gesagl, S1e
So Von ıhrer eele als we1ißer Leinwand en. auf dıie ott alleın
malt Für Ss1e edeute das, diese weıiße Leinwand Mg0ros reinıgen,
Demütigungen suchen, sıch cherben 1INs Bett egen, SC auf ıhr
Essen treuen In der Krankenpflege begıinnt s1e, die unden und Ge-
schwüre der Kranken küssen und deren körperliche Absonderungen,
Eıter, Erbrochenes, und triınken. ıne ange Abfolge olcher
Geschichten In der Autobiografie und den Bıografien ist Kennzeichen
eiıner ununterbrochenen, höchst ıntensıven und schwierigen Bezıehung

Chrıstus, der ıhr dıe heiß ersehnte 1e manchmal, dıe he1iß ersehnte
1e In Form VON Bestrafung fast immer gewä
6/3 erscheıint ihr Chrıstus ZU ersten Mal; Ööffnete seiıne Brust,
nımmt se1ın Herz heraus und zeigte s iıhr. Es ist mıt eıner Dornenkrone
umwunden, und eın Kreuz wächst daraus hervor. In eiıner späteren
Vısıon, be1 der dıe Brust Christı einem y»Glutmeer« gleıicht, spricht Jesus
Von der und Abweıisung, dıe VON den Menschen eria »>»Mache
deshalb wen1ı1gstens du mır diese Freude, für iıhre Undankbarkeıt sSOWweIılt
ne leısten, als du 6S NUur vermagst.«“ eıtere Vısıonen, insgesamt
sechzıg, folgen; Marıe Margaretes Gottesrede wırd ZUT rundlage des
856 eingeführten Herz-Jesu-Fests.
Marıe Margarete acoque ist heute eıne fremde Gestalt Adus eiıner frem-
den Zeıt, eıne Barockgestalt mıt eiıner überaus starken und zugleich DCI-
vertierten Siınnlıichkeıit. In der Lust und Le1d verschwıiımmen. Wır können
s1e nıcht als abstruse oder bsurde Gestalt der Frömmigkeıtsgeschichte
mıt psychıatrıschem Erscheinungsbild abtun dazu WAar s1e wichtig
Vor em 1Im französischsprachıigen, aber auch 1im englischsprachıigen
Bereich g1bt 6S eine überwältigende Anzahl VOoON (Mädchen-)Schulen, dıie
ach ıhr benannt und ausgerichtet und SINd; ıhre geistliıchen An
leıtungen und dıe populären Versionen ıhres Lebens sınd VOT em dort
verbreıtet, Mädchen In besonderer Weise konfessionell eindeutig e_

werden und Frauen in besonderer Weise eıne spezıfısche nie1-
tung für geistliıches en bekommen sollen
Was ernt INan, WeNnNn INan sıch Marıe Margarete als Vorbild wählt? Man
lernt, dass eıne Beziehung T1STUS eıne In 1e€ verkleıidete acht-

VOoNn ihr selbst geschrieben und ergänzt durch Zeıtgenossen, Freiburg/Schweız 1994:
Hildegard Waach, Margareta Marıa Alacoque Botın des Herzens, Eıchstätt 19972

/zZıt Josef Stierli, Dıe Entfaltung der kirchlichen Herz-Jesu-Verehrung in der
Neuzeıt, ın Ders Hg.) Cor Salvatorı1s. Wege ZUTr Herz-Jesu-Verehrung, Freiburg
1954, 137165 40f.
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beziehung Ist, dıe nterwerfung fordert Man lernt, ass uUurc offensiv
praktızıerte Selbstlosigkeıit und Selbstverachtung relıg1öser uhm g_
ONNECN werden ann Und INan lernt. ass Leıden 1im Zentrum der
christliıchen Otfischa sSte und ass dıe Aufforderung A Leiden eın
moralısch unhıntergehbares ist
Dıe Relıgionspädagogik heute bewegt sıch auf einem anderen eolog1-
schen und anthropologischen Fundament. Marıe Margarete acoque
scheıint als Vorbild völlıg uberho der Bruch zwıschen ıhr und der
MTV-Generatıon unüberbrückbar Dennoch annn und darf nıcht über-
sehen werden, ass diese Gestalt ekklesiologisch und theologısc eINn-
flussreich War und ist Die VOT kurzem heılıg gesprochene Sr Faustyna
ist eıne ihrer Folgegestalten des Jahrhunderts: Katharına VON Imnme-
riıch ın anderer Weıise eıne Nachfolgerin des en Jahrhunderts:;
ıhre Leiıdensmysti wurde VOoNn Clemens Brentano spätromantısch lıtera-
riısch verarbeitet> und VON Mel Gibson gründlıc studıert, der In seinem
Fılm » DIie Passıon Christi« (2004) Urc dıe plakatıve Vısualısıerung des
Ausmaßes des Leidens dıe Erlösungstat beglaubıgen und vergrößern
11l
Das edeutet, ass das dırekte Vorbild in den Hıntergrund gerückt ist,
ass aber unterschwellıg ıhr theologischer Eıinfluss wiırkt Marıe arga-
rete ist aber VOT em interessant, weıl iıhrer Gestalt in Vergröße-

und Vergröberung rel Merkmale sıchtbar werden, dıe auf die
möglıche Destruktivıtät Von Vorbildern 1m relıg1ösen Bereich verwelsen.
Und diese Te1 erKmale sınd nıcht trıvial und nıcht uberhno

Dre1 erKmale der Destruktivıtät

Das erste erkmal ist eın relıg1öser Masochıiısmus. Relig1öser Maso-
ch1ismus basıert auf eıner Form der Kreuzestheologıe, dıe sıch auf das
Kreuzesere1gn1s als isolıerte atsache konzentriert und Uurc das re1g-
N1IS dıe Geschichte ersetzt, dıe ZU Kreuz gefü hat Das Kreuz als Pa-
radıgma des Leıdens IIN ann eıne Mystık des Leıdens hervor, dıe
eıne Mystık der Nachfolge vereinnahmt: Leıden wırd ZUT einzıgen Form
der Nachfolge. An diesem theologıschen ist dıe CNrıstliıche Märty-
rertradıtion angesiedelt, die ber weıte TecCken der Kırchengeschichte
eıne Mä  rerspirıtualıtät WarTr und eıne Spiırıtualisierung des Leıdens In
intens1ıver Weıise ermöglıchte.
Zugleich ist In diıeser rage des relız1ösen Masochismus große Vorsicht geboten:
Nıcht jedes 1m Glauben gut der ireiwiıllıg ertragene e1d deutet schon auf Maso-
chismus hın Wo ertragenes e1ıd als Kennzeıchen der reifen Persönlıchkeit und

Clemens Brentano, Das bıttere Leıden UuUuNseTES Herrn Jesus Chrıstus, nach den
Betrachtungen der Augustinerin VoNn Dülmen Anna Katharına Emmerich, aufge-
schrıieben und mıt einem Lebensabrıiss der Begnadeten versehen VON Clemens Tren-
L(ano, Stein Rheıin 19096
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als Kennzeıchen eıner masochistischen Persönlichkeit ist, entscheıdet sıch letztlich
alleın Selbstwertgefühl FEın Mensch, der sıch selbst und anderen und VOT allem
(Gjott 1Ur dann WE 1st, WEeNnN dieser Wert sıch negatıv äaußert in Leid, Strafe,
Verlust und ersagen hat dıe Grundzüge eiıner masochistischen Persönlichkeit 1mM
relıg1ösen Kontext. e1d wird dann nıcht in dıe Persönlichkeit integriert, sondern
wırd ZuUuT Basıs und V oraussetzung, ohne dıe die Person in den eigenen Augen und
den Augen (Gjottes nıcht ist.

IDER zweıte erkmal, ber weıte tecken mıt dem ersten verbunden, ist
eıne normatıv f1ixıierte Geschlechterrolle erden Vorbilder unhinterfragt
in eiıne dualıistisch gespaltene Wiırklıichkeıit eingefügt oder bringen eiıne
dualıstisch gespaltene Wırklıichkeit hervor, dann en S1e Rısıken und
Nebenwirkungen. Dualıstisc gespaltene Wiırklıiıchkeiten bauen auf
geschlechtliıch markıerte ugenden; tradıtionell SInd dıe ugenden des
öffentlıchen Lebens Durchsetzungsvermögen, Ausdauer, Selbst-
bewusstsein eicC männlıch markıerte ugenden, dıie ugenden des
prıvaten Lebens Selbstlosigkeıt, Fürsorge, Bescheıidenheıt, Hıngabe
eicC weıblich markıert. Obwohl in der »flüchtigen Moderne« ygmunt
Bauman) dıie Sehnsucht ach olchen klaren Zuschreibungen wıeder e_
wacht ist, SInd S1e letztliıch destruktiv: Dıie rage ach dem gu und
glückliıchen en als geschlechtlicher ensch wırd 1eT 1im Sınn eiıner
normatıv fix1erten menschliıchen Natur beantwortet und damıt nıcht
oder falsch beantwortet.

Vor allem das Frauenbild der christlıchen Frömmigkeıtsgeschichte hat hohe Anteıle
solcher geschlechtsspezıfischen Tugenden. Hıer findet sıch Marıa ıne leere (Ge-
stalt zwıischen der reinen Magd und der Könıigın und Eva ıne gefüllte Gestalt
als Sünderın und Verführerin. 7wischen diesen beıden Grund-Bildern, eines uneT-

reichbar, das andere nıcht anzustreben, bleıbt wen1g Raum für posıtıve Vorbilder.
Damıt ist Marıe Margarete acoque ıne folgerichtige Gestalt: Hıer wiırd eiblich-
keıt mıt Unterwerfung und Leidensbereitschaft verbunden, und die Macht, dıe
dadurch ausgeübt wırd, wırd verschwiegen.

Das drıtte Merkmal ist der Totalıtarısmus eines Orb1lds » Totalıtär« ist
eın Vorbild, das keıine anderen Bılder neben sıch zulässt, das vorg1bt,
alle Lebensbereıiche elınes Menschen strukturıeren, das Antworten
g1bt, ohne ass 6S Raum für Fragen gab, das einen Perfektionismus VOI-

o1bt, der jede Nachahmung oder auch Nachfolge 190008 defizıtär erscheıiınen
lässt und der keıne Anfragen das Vorbild zulässt. Solche Vorbilder
sınd nıcht ınfach autorıtär, sondern »totalıtär«, we1l dıejen1ıgen, dıie sıch
diese Vorbilder Eıgen machen, nıcht wachsen können. Unmittelbar
einleuchtend ist dieser Totalıtarısmus be1 Vorbildern immer 1m 1C auf
die »Anderen«, die der Ehre (Gottes wıllen bereıt SInd verletzen,

Öten:; oder, wenıger öffentlıch, sıch selbst und andere missachten.
Solche »totalıtären« Vorbilder lassen keıine Fragen Z weıl jede rage
schon Zeichen des Unglaubens ist; S18 lassen auch keıne historisch-kriti-
sche oder kulturkritische Einordnung Z weıl damıt eiıne Relatıvierung
VON Aussagen und Handlungen verbunden se1n scheint. Sıe lassen
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damıt nıcht Z ass Vorbilder In Wachstumsprozesse eingebunden sınd,
ass Schritt für Schritt Personen und Inhalte sıch vonelınander lösen und
getrenn betrachtet und dıiskutiert werden können.

Be1 Marıe Margarete Alacoque wiırd dıes alles In Überzeichnung sıchtbar: Ihre
Gestalt ebt VO' relıg1ösen Masochismus und der damıt verbundenen fixiıerten Ge-
schlechterrolle, und S1e wırd totalıtär dort, dıe eigene Unerreichbarkeit potenzıiert
wırd durch dıe aufdringlıche Zurücknahme der eigenen Person.

Vom Bılderverbot ZU Vorbilderverbot

Brauchen WITr also, analog dem jJüdısch/chrıstlıchen Bılderverbot, eın
Vor-Bıilderverbo Das Jüdısche Bı  erverbot, eiıne Erinnerung sraels
dıie bilderlose nomadısche ultur, ist 1Im Wesentlıchen eın Verbot des
Kultbildes Dieses Verbot hat eıne oppelte Zielric  ng und bezıieht
sıch auf Inhalt und FOorm, auf das. Was 1Im Bıld repräsentiert wırd, und
dıe der Repräsentatıion. Damıt erinnert das Bılderverbot dıe
Ambiıvalenz VOoONn Bıldern Das In iıhnen Repräsentierte steht immer in
efahr, ZUr Repräsentanz selbst und damıt irgendeinem goldenen
alb werden. SO spricht das Verbot des Kultbildes VON (jottes A
und TO in eiıner Weıse, in der jede Menschnhliche Darstellung diese
aCcC und TO verkleinern und verweltlıchen INUuUSsSsS

Taubes® hat darauf aufmerksam gemacht, dass das Jüdısche Bıl-
erverbo als Machtkritik gelesen werden ann. Für Taubes ist 1m Bıl-
erverbo dıe Gewaltentrennung zwıischen geistlicher und weltlicher
aCcC zentral: Keın weltlıcher Herrscher darf 1Im Namen (jottes oder als
Gott herrschen. Der AD SCIHNCSSCHC Ausdruck dafür ist der leere Keruben-
thron, der eutlic macht, ass der leere und zugleıich überaus gefüllte
af7 (jottes bleiben INUSS leer.
Heute ist die 101 der »Repräsentation« einem wesentlıchen theore-
tischen Bausteıin der Postmoderne geworden. Diıese Krıitik der eprä-
sentatıon hat eınen sprachtheoretischer Aspekt (n der rage ach dem
usammenNhang VON Zeichen und Bezeıchnetem), geht aber ber iıhn hın-
au  N Denn Repräsentatıon e1 Bıld, Vorstellung, Vergegenwärtigung,
Stellvertretung. Die 101 der Repräsentatıon macht auf den Bruch ZW1-
schen Dargestelltem und Darstellung, zwıschen Bıld und Urbild, ZWI1-
schen Vergegenwärtigung und anrhneı aufmerksam und warnt davor,
diıesen Bruch überdecken der überspielen immer 1mM Bewusst-
se1nN, ass 6S keinen Weg Jenseılts der Repräsentatıon ZUT ahrhe1 geben
annn Wır können nıcht bılderlos en, träumen, planen und en
Bilder 1mM weıtesten ınn des es machen dıe uDstianz uUuNseICcS Be-
wusstseılins Au  N Wır brauchen Bılder, und weıl WIT Bılder brauchen,
brauchen WIT auch Vorbilder

Taubes, Dreißig Jahre Verweıigerung, ın Ders., Ad arl
Schmutt. Gegenstrebige Fügung, Berlın 1987,
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Bılderverbot und Repräsentationskritik aber bleiben entscheıdende KEle-
men einer sowohl relıg1ösen als auch zeıtgenössıschen spätmodernen
Annäherung Bılder und Vorbilder. Vorbilder, dıe 101 der eprä-
sentatıon, mMUSSsSeEN immer krıitisch überprüft werden. Dies ist nıcht dıe
Aufgabe der Kınder, dıe sıch VON einem Helden mıiıtreißen lassen; 65 ist
aber dıe Aufgabe der (Religions-)Pädagogık, eın olches Instrumenta-
rı1um der 101 be1 Kındern allmählıich aufzubauen. Vorbilder, dıe
esa; des Bılderverbots als Machtkrıtık, mMussen VOT em auf eınen
un hın kritisch überprüft werden auf iıhr Eingebundenseıin in
Machtdiskurs

Vorbilder (2) »Slam«

»Slam« ist der Tıtel des letzten Romans Von 1iıck Hornby’. 5Sam, der
Protagonist, ist Skater eıner mıt Skateboard, nıcht auf Schlittschuhen
und eın »Slam« ist eın gewaltıger Sturz e1ım Skaten »Sam« ist 1UT

eınen kleinen Buchstaben entfernt VO »Slam«, und 1e6Ss ist das
ema des Buches Sam erfährt seinem Geburtstag DCI SMS, ass

Vater wırd gerade dem eıtpunkt, dem dıe leidenschaftlıche
Beziıehung Alıcıa abgekühlt ist
Die Geschichte, rzählt in der Stimme des sıch selbst und andere
beobachtenden Jugendlichen, ist dıe Geschichte dieses »Slams«, eine
Geschichte der nsıcherheıt und ngst, Enttäuschung und UÜberforde-
rung, dıe Geschichte ist nıcht ohne omı und nıcht ohne eın fantastı-
sches, möglıcherweıse spirıtuelles Moment. » Wenn ich dıe (Ge-
Schıchte richtig erzählen Will«, Sam Begınn, »ohne irgendwas
verstecken, ann g1bt 6S WAaS, das ich gestehen IMUSS, weıl 6S wichtig ist
1so Ich weıß, dass 6S blöd ın und ich bın normalerweıse nıcht
Jemand, hrlıch Ich glaube auch nıcht Geilster oder Reinkarnatıon
oder oder irgendwelche komischen Sachen ber das, das hat e1IN-
fach angefangen und Jedenfalls Ich Say> Jjetzt einfach, und ıhr
könnt denken, W as ıhr WO Ich rede mıt JTony Hawk, und JTony awk
antworteti« (S J1ony Hawk, urz T das ollten dıe LeserInnen des
Romans WwI1ssen, ist eiıne wiıirklıche Person des wiıirklıchen Lebens: ist
der weltbeste Skater, und g1bt eın Buch mıt dem 1fe »Hawk Occu-
patıon: Skateboarder«®. Dieser Jony awk äng als Poster, lebensgroß,
in Sams Zimmer der Wand, und dieses Buch ist Sams »Bıbel« (S 86)
Er hat 6S vierz1g oder fünfzıg Mal gelesen. »Bıbel« ist dıe richtige Be-
zeichnung für Sams Gebrauch des Buches » IC glaube, ist das beste
Buch, das Je geschrieben wurde, und nıcht NUr, Wenn du eın Skater bıst

Nick Hornby, Slam, London 2007 Die Übersetzungen sınd eigene Übersetzun-
SCcH

New ork 2002
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er sollte 6S lesen, denn auch INan Skaten Sal nıcht Mag, da iıst
trotzdem irgendwas drın, Von dem INan Was lernen kann« (S
Sam, der das Buch mehr oder wen1ger auswendıg kann, iıst sıch auf eiıner
ene ohl bewusst, dass das espräc mıt seinem Vorbild AdUus Versatz-
stücken selnes Buches besteht ber 68 ıst eın espräch. »Klıngt das 1910081
es verrückt? Vermutlich ber 6S ist mMIr wirklıch egal Wer redet nıcht
mıt ırgendjemand in seinem Kopf? Wer redet nıcht mıt ott oder seinem
Haustier oder mıt Jemand, den InNan gelıebt hat und der gestorben ist,
oder ınfach 11UT mıt sıch elbst? Er War nıcht ich ber CI WAal,
WCI ich se1n wollte, und das macht ıhn ZUT besten Version VoNn mır selbst,
und das ann ohl nıcht SchieC se1n, WenNnn dıe beste Version VOoNn dır
selbst der Wand in deinem Zimmer äng und dır zuschaut und auf
dıch aufpasst. Das o1bt dır das efü dass du dıch selbst nıcht enttäu-
schen AarIisSti« (S ber natürlıch ıst eın olches Poster keıne Garantıe
afür, ass INan sıch selbst nıcht enttäuscht. Als Sam eria. ass seine
Freundın schwanger Ist, wırd Sam auch VON enttäuscht: » Was soll
ich tun? fragte ich Erzähl mIır nıchts VoNn deiınem en Sag mIır Was
ber meın en Sag Sam, das du Jetzt machen Alıcıa
und dem Baby, und ann g1b MIr eın paar Antworten. 1ley erforderte
Veränderungen In unserem eben; und ındy und ich suchten ach
einem Weg, damıt das geschehen konnte, sagte ıley WAarTr se1n Sohn
eın Sohn War mMI1r völlıg egal« (S 89) »Ja, Mann, vielen Dank,
ich Ich WaTr Ose auf ihn Man konnte mıt ıhm nıcht ber ernste Sachen
reden, und €e1 WAar C doch selber Vater Ich versuche ıhm 5
ass dıe Welt gerade untergeht, und rzählt mMIr Was Von kıckflıp
C 1 WISTS und half-cap frontsıde un reverts?. Ich entschied, das Poster
abzuhängen Ich musste weıter kommen. Wenn toll ıst, WaTIUunn
konnte er MIr nıcht helfen? Ich hatte getan, als ware eın Gott, aber
War keıiner. Er WaTlr nıchts. Nur eın ater« (S 8S41)
»Slam« ist damıt eıne omplexe Vorbild-Geschichte Hıer ist eın Ju-
gendlıcher, der sehr ohl weıß, ass das Vorbild und se1ın eigenes Ich-
e sıch überlagern; dıe ealıta: der Vorbild-Gestalt aber o1bt diesem
r-  ea Gestalt und Wırklıchkeıt, Orılentierung und Motıivatıon. Dıese
Konstruktion bricht ZUSaAMNCN, als das en selbst zusammenbricht.
Wiırklıchen Rat, echte Orıentierung, © elistan: das es ann das
dieses Vorbild nıcht
In dieser Krise geschieht aber dann eIWwAas Eıgentümliches. hört auf,
sıch selbst zıt1eren und begınnt, jedenfalls in Sams Wahrne  ung,
handeln Der realıstische Roman wiırd hıer durchsetzt VON Stilmitteln der
fantastıschen Literatur. Sam wırd In dıe »gebeamt« und erlebt
einzelne Szenen und Tage se1iner Zukunft aber als der gegenwärtige
Sam ıne aC nıcht ange ach der des abys, 1Im Kınderzım-
LT Alıcıas, In dem sS1e 1Un drıtt wohnen; Sam als der gegenwärtige

Informatıonen für Nıcht-Skater unter www.skateboardschule.de/tricks.htm
23 k
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Sam hat nıcht dıe geringste Ahnung, w1e INnan Wındeln wecnhse oder mıt
der übermüdeten, überforderten, ungewaschenen Alıcıa umgeht. Eın
Jag, dem das inzwıischen zweıjährıge ınd ZU Kınderarzt bringen
soll, aber als der gegenwärtige Sam nıcht einmal weıß, w1e dieses
ınd el geschweige denn, wWwI1e Ian mıiıt dessen Wutlt- und ngst-
anTtfallen umgeht. Sam macht es alsch, Was INan falsch machen kann,
dıe Tage sınd fürchterlic dıe Horrorvisıon eines Lebens
Sowohl Sam als auch dıe LeserInnen verstehen zunächst N1IC Was der
Sınn dieser 10nen ist Für eıne Lektion, Sam, »ıst 6S SPAL« (S
94), und ein y»Hättest-du-nur-nicht«-Vorwurf ist wen1g hılfreich Das
en geht aber weıter, und Sam macht eiıne grundlegende Erfahrung:
» Als ich dıe Stücke en kam, dıie ich vorher schon gelebt atte,
Ssınd ziemliıich dıe gleichen Sachen passıert WwWI1Ie beım ersten Mal aber
Aaus anderen Gründen und mıt anderen efühlen« S 276) Die schon
rliebte aCcC ach der des Kındes ıst auch In Wırklıchkeıit
schwıer1g aber zugleich erlebt CI, dass nıchts tiıller und friedvoller se1ın
ann als eın Zimmer, in dem eın Schlaiender äuglıng atme

Die Geschichte endet mıt eıner weıteren Zukunfts-Szene, be1 der Sam wıeder eıiınmal
nıcht dıe geringste Ahnung hat, ist oder WwIeE dıe Junge Frau neben ıhm he1ißt Es
ist aber ıne dzene, die Sams ogrößte ngs esanitı dıie ngst, nıcht zugleıich eın
befriedigendes Leben führen und für eın Kınd SUOTSCH können: dıe Angst, das, Was

soll und wiıll, nıcht können. In se1ıner Zukunft o1bt ıne u und gute Bezıe-
hung, und g1bt den Kontakt Alıcıa und die orge für se1n Kınd » DIie Sache sah
gut dus ber War eın langer Weg VON da, ich WAaTr, weıt WCR in der Ge-
genWart, bıs hıerhın. Dazwiıischen musste gearbeıtet, gestritten, das Kınd versorg(t,
Geld aufgetrieben und Schlaf verloren werden. Ich konnte ber. Ich sah das Ich
würde hıer Jetzt nıcht sıtzen, WenNnn ich das alles nıcht könnte, er Ich glaube, das
WaT e ® W ds>s JIony Hawks mI1r dıe I1 eıtgwollte« (S Z93)

Vorbilder, Mündıgkeıt, E1ıgensinn
Marıe Margarete acoque und Jony awWw aben, zumındest als VOr-
bılder, ein1ges gemelınsam. el bıeten für den Jjeweılıgen Erfahrungs-
kontext Projektionsflächen für Ich-Ideale e1 en in ıhrem eweıl1-
SCH Kontext Außergewöhnlıches getan. Und für eı ist dıe Jeweılıge
nnäherung dıie Gestalt tendenzıe fundamentalistisch: Wahrheıiten
sınd festgeschrieben und können höchstens ausgewählt werden.
In Krısensıtuationen scheınt das Vorbild acoque zunächst deutliıche
Vorteıle en In ıhrem Wahrheıits-Repertoire findet sıch dıe Inn-
gebung VOoNn Krısen, indem Unglück und Le1d als Sühnopfer gedeute
werden können. Der weltbeste Skater ist hier einfac sprachlos, we1l se1ın
Repertoire dıesen Bereıich nıcht abdeckt, sondern Ochsten dıe Bereiche.
In denen INan ach einem »Slam« auIste. den au VOoON der eıdung
op und 6S och einmal versucht. ber auch Alacoques LÖösungsmöÖög-
iıchke1 wırd aum dıe kulturelle Barrıere zwıschen dem Jahrhundert
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mıt eıner bestimmten relıg1ösen und psychıschen S1iıtuation und pOStmo-
dernen Lebenswelten überbrücken Damıt estehen e1 Vorbilder den
Lackmustest nıcht auch ann Vorbild bleıben, WEeNnNn 6S ex1istentiell
schwier1g wiıird.
Dıie etapher des In-die-Zukunft-Beamens durc  TIC diese Struktur.
Hıer handelt das Vorbild Es handelt aber anders als erwartet, nıcht mıt
Ratschlägen und Anleıtungen, auch nıcht mıt eıner ausgestreckten and
Das Vorbild entlässt den Jugendliıchen aus der jetzıgen Bezıehung und
ze1igt ıhm dıe Zukunft nıcht als moralısche Lektion, sondern als FTr-
möglıchung. Sam merkt, dass kann, Was 111 und soll
Wann also sınd Vorbilder 1im moralıschen ınn guf? S1e SInd CS, dıe
Lektion aus »Slam«, WEeNn S1e nıcht moralısıeren, sondern ermöglıchen.
Sıe Sınd ann Zul, WEenNn S1e für eın reiches., nıcht für eın verarmtes en
stehen; S1e sınd Qul, WenNnn sS1e Menschen nıcht auf kulturelle Rollen fest-
egen; Ss1e sınd Zul, Wenn s1e nıcht totalıtär SInd: WENN Ss1e befragt, In
rage gestellt und krıtisiert werden können und WEn S1e dieses Befragen
selbst hervorrufen.
Im christliıchen Kontext o1bt 6S dafür selbst eın Vor-Bıld ıne ara-
phrase VOoNn Joh 1515 könnte lauten: »Nıcht mehr Knechte und ägde,
Dıenerinnen und Diener ich euch, denn die ec und Magd WIS-
SCI1 nıcht, W ds dıe eIrtscha tul,; euch aber habe ich Freundıiınnen und
Freunde genannt.« Dieses christliıche Selbstverständnis ist dadurch g_
kennzeıchnet, ass das Tre1- und Mündıgwerden der Knechte und ägde
dıe TO des Herrn nıcht vermındert, sondern estätigt. Wenn Vorbilder
1m chrıistlichen Kontext auch Repräsentanzen des Göttlıchen sınd, ann
wıird 1er eın klares Krıiterium vorgegeben. Chrıstus, das klarste ST
Vorbilder, SeTZ fre1 und verwandelt eıne grundlegende asymmetrische
Beziehung In eıne Freundschaftsbeziehung. Eın olches Vorbild ist eın
Vor-Bild., keıne Beschreibung eınes Fertigprodukts, das jedes Sub-
jektseıin zerstört; 6S ist eın Vorbild, das Raum schafft Raum für Fragen,
für Wiıssen und für Mündıgseın.

Wenn Herr eınen Menschen lebte

Das Entlassen In dıe Zukunft ist dıe orößte Leıistung, dıe eın Vorbild
erbringen annn Im besten Fall ann aus eiıner asymmetrischen Bezıle-
hung der Orılentierung und Motıivatıon, aber auch der Verehrung und
Nachahmung eiıne Freundschaftsbeziehung werden. Dies wiırft
1C auf Brechts Herrn

Eın anderer, der das Pygmalıon-Motıv aufnımmt, ist ean Paul »Eınfältige, ber gul
gemeınte Bıographie eıner angenehmen Frau VOoN bloßem Holz, dıe ich längst
erfunden und geheiratet«1° nenn! ıne kleine ironısche Novelle. Dıie ideale

In Klaus Völker, Künstlıche Menschen, München I9 139180
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hölzerne Gattın ist nıcht NUur schön, sondern hat auch eın Gesicht, in das hınein »nıcht
UT dıe natürlıche Moral sondern auch dıe geoffenbarte«!! geschnitzt ist. Nur
s1e ist wiırklıch heben und kontrolheren. Schließlich ist eın leises Klopfen im
eıb der Holzfrau hören ist, das der Ich-Erzähler überglücklıch als schlagenden
Puls und beginnendes Leben versteht; in Wiırklichkeit ıst aber das nde da Wer
klopft, ist der Holzwurm, die lebendige Totenuhr.

[Das Formen Von Menschen ach einem Bıld ist eine Machtstruktur, dıe
nıcht 1INs eben, sondern In den Tod führt Brecht aber könnte auch
VvVvon EIW. anderem sprechen. Der EI, VO  — dem möchte, ass der
gelıebte ensch ıhm hnlıch wird, I1NUSS nıcht dıe Norm se1ın, In dıe eın
ensch, letztlich Öödlıch, hineingepresst wiıird. Herr könnte auch den
Menschen, den 1e© mıt den metaphorischen ugen (Gjottes sehen:
In all seinen Möglıchkeıiten. Der »Entwurf« könnte der Entwurf
dieses Menschen se1n, und das orhaben des »ähnlıch Werdens« das
Versprechen, den Raum schaffen, dass eın ensch derjen1ıge werden
kann, der ist
anchmal, In Glücksfällen, o1bt D solche Vor-Bıiılder Vor-Bilder, dıe
nıcht fordern, ass Menschen Gandhi oder Sophie Scholl, Marie arga-
rete acoque oder Lony Hawlks werden, auch nıcht Jesus Christus; 6S
sınd Vor-Bilder, die fordern, dass Menschen Menschen werden In
reine1l und Mündıgkeıt und Freundschaft Und Jesus Christus könnte
durchaus eın olches Vor-Bıild se1n.

Dr Regina Ammicht-Quinn ist Professorin für theologische Ethık Interfakultatı-
vVen Zentrum für Ethık In den Wissenschaften (IZEW) der Eberhard-Karls-Universi-
tat Tübıngen und leıtet dort den Bereich » Ethık und Kultur«.

Völker, Künstliche Menschen, 178
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Zur Bedeutung VOoN Vorbildern
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Christoph Vec.

MärtyrerInnen und ihre edeutung als Vorbilder
für die relıg1öse Bıldung

Je ach gesellschaftlichem, kulturellem und relıg1ösem Kontext versteht
INan heute unter dem Bq_griff Märtyrer ganz Verschıiıedenes. ährend das
Wort der breıiten Öffentlichkeit VOT em mıt Terrorismus und
Selbstmordattentaten 1ı Verbindung gebrac wird, ıst 6S der katholi-
schen Kırche C1NC mehr oder WECN1LSCI definıierte Bezeiıchnung Von

Menschen dıe für den christlıchen Glauben bzw SCINCII Namen für
menschlıche Werte eingestanden und e] durch firemde Gewalt umMSC-
kommen sınd ıne der zentralen theologischen und relıg10nspädagog1-
schen ufgaben besteht sowohl der Ausarbeıtung der Unterschiede
WIC auch Aufzeigen VON Parallelen zwıschen diıesen unterschiedli-
chen Märtyrer-Verständnıissen. Inwiefern MärtyrerInnen als Vorbilder
SCPI1CSCH werden sollen/können/dürfen, bedarf theologıschen Re-
flex10n, dıe dıe enpolıtıschen Auseınandersetzungen symbolı1-
sche Deutungsmacht ı eirac zieht

SelbstmordattentäterInnen HeldInnen und Mä  rerinnen als

Wer a  es  rerinnen eute als Vorbilder darstellen möchte INUSS sıch
nächst eıinmal mI1T dem problematıschen Gebrauch dieses Be_griffs aus-

einander setzen uch WEeNN dieser nıcht Zentrum uUuNseceICI erlegun-
SCH steht sıch jer e1INC dıfferenzlierte Betrachtung dieses anoO-
INCDNS HrcC dıe öffentlıche Bezeichnung der SelbstmordattentäterInnen
als MärtyrerInnen wiırd dieses Wort Sınn besetzt, der le-
bensverachtenden Zynısmus oder ideologisch f1ix1erte verzweiıfelte
Entschlossenhetr eriınnert MärtyrerInnen verkörpern eher dıe VOoN den
Massenmedıien heraufbeschworenen Katastrophenängste‘ der eutigen
Stadtbevölkerungen als dass SIC dıe Standhaftigkeıt Zeugn1s für

lebensbejahenden Glauben oder für verteidigungswürdıge Werte
CI1NDNEIN
och dıe SelbstmordattentäterInnen bezeichnen sıch selbst als a  Te-
riInnen bzw SIC werden Von den hınter ıhnen stehenden er den SIC

vereinnahmenden) Grupplierungen als solche verehrt S1ıe nehmen dıe

Vgl CHris Abhbaott aul Rogers und ohn SIoboda enseIlIts des lerrors Was -
ST Welt wirklıch bedroht Hamburg 2008
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posıtıve Konnotatıon, dıe 1m Wort Martyrıum mıtschwingt, für sıch in
Anspruch und en den heldenhaften OdesSsmu: der Su1zıdkämpfer. Der
Sozlologe, Iranspezılalıst und Kxperte für islamısche ewegungen Farhad
Khosrokhavar welist darauf hın, ass dıe SelbstmordattentäterInnen 11UT

einem Teıl N1IC integrierte, verzweıfelte, gescheıterte Ex1istenzen der
verwahrlosten Vorstädte SInNd. 1ele Von ihnen zählen sıch ingegen
eiıner in Anlehnung dıe Umma genannten muslımıschen Ge-
meılinschaften transnatıonaler » Neo-Umma«.
Für Khosrokhavar ist dieses, ach der Weıise moderner Sekten operle-
rende, etz der virtuellen Neo-Umma allerdings nıcht mıt den tradıt10-
nellen Gemeninschaften vergleichen. Es nımmt ZWalr dıe Legıitimität
des Islams für sıch in Anspruch, indem 6S sıch auf gewIlsse alte Formen
berulft, doch 6S vernachlässıgt dessen zentrale Werte » Vieles vVvon dem,
W as INan heute mıt Islamısmus bezeıichnet, hegt in diesem ambıvalenten
eDrauc der relıg1ösen Tradıtıion, dıe dadurch aber ogroßen Schaden
nimmt.«? Das islamısche Martyrıumsverständnis untersche1idet zwıschen
den Kämpfern für islamısche Ideale und der jede gesellschaftlıche er-
natıve entbehrenden Ideologıe des Al-Kaıda-Netzwerks Erstere rleben
ıhren Tod 1m Zug eines tragıschen Scheıiterns iıhrer Vısıon einer islamı-
schen esellscha Letztere en weder eıne kohärente Visıon noch
eıne posıtıve Vorstellung eıner muslımıschen Gesells sondern def1i-
nıeren sıch urc dıe Feıiındschaft und den Hass auf dıe westliche
Gesellscha Ihr gewaltsames Sterben ist Teıl ıhrer trategıe selbst und
Schre1i sıch in eiıne 021 der Verherrliıchung des Todes ®
Es gılt natürlıch den Unterschie zwıschen denjenıgen eachten. dıie
in der Verzweıiflung ıhrer Lage einem olchen »AuUSWEL« ne1gen,
und denjenıgen, dıe dıe Bereıitscha dıeser Leute zr Selbstmordattentat
bewusst und strateg1Sc qals 1mM amp polıtısche und/oder r_

1g1Ööse aC einsetzen. Seıit dem eltkrıeg, als in der Japanıschen
Armee dıe Kamıiıkaze-Pıloten ausgebildet wurden, werden sogenannte
Märtyrer als eingesetzt.“ Wıe sıch dıie der jege und der
affen verändert, wandelt sıch auch der Charakter und dıe Einsatzwelise
dieser » Waffe« Benutzten dıe Japaner den OdeSMU: ihrer spezıfısch
daraufhın gedrillten Ooldaten VOT em mılıtärische Eıinrichtun-
SCH, geraten se1t Begınn des palästinensischen Befreiungskampfes 1M.-

Vgl Farhad Khosrokhavar, Les mMartyrs d’Allah, Parıs 2002, 10—13;
271—-317, zıt.

Vgl Khosrokhavar, Les martyrs d’Allah, 102 Zur rage, WwI1e
einem solchen Zynısmus ommt, vgl uch Franz Joseph Hinkelammert, Der Schre1
des Subjekts, Luzern 2001, 319—340 Als kulturwıssenschaftlıches TIhema ist das
Martyrıum behandelt In Sigrid Weigel Hg.) Märtyrer-Porträts, Von Opfertod, Jut-
ZCUSCDH und Heılıgen Kriegern, Paderborn 2007

Vgl Joseph Croitoru, Der Märtyrer als Waffe, Die hıstorıschen urzeln des
Selbstmordattentats, München 2003, W



MärtyrerInnen und ihre Bedeutung als Vorbilder für die religiöse Bildung 81

IET mehr auch Zivilısten 1Ns Visı1er olcher Anschläge.? Zum Tod ent-
schlossene Menschen sınd In einem amp besonders gefürchtet, weıl
s1e nıchts mehr verlıeren aben, nıcht mehr auf Verhandlungen einge-
hen, keınen Kompromıissen bereıt sınd und auch gal keinen Ausgleıch
suchen, sSe1 enn 1im Tod und der Zerstörung.® e28 dachte den
amp dıe Anerkennung ın der Auseinandersetzung zwıischen Her-
IecN und Sklaven ber bedachte och nıcht den Tod als Eın

Sklave entzieht sıch der Kontrolle des Herrschers. Der/dıie »NeuU«C

Märtyrer/1n« aber Ööffnet eın Feld, der amp Anerkennung den
Tod miıteinbeziehen kann, indem ıhn als akralen (geheilıgten) Tod
bezeichnet./
Gerechtere Verhältnisse zwıschen Völkern und Personen lassen dıe
Selbstmordattentate ohl nıcht völlıg verschwınden, enn VO  — Sekten
verblendete Leute wırd 6S immer geben ber dıe Anzahl Menschen, dıe
eın olches »Martyrıum« suchen, ist In eiıner zufriedenen Gesellschaft

eın Vielfaches geringer.®
[)as Kriegsgeschrel, das während Jahrhunderten Miıllıonen VO  —

Jungen Männern In dıe Schlachten und die Fronten trıeb, eru. auf
dem Phänomen des Heldentums Dıieses ist im Grunde eıne verdeckte,
vielleicht abgeschwächte Form der Märtyrer-Verherrlichung. Abge-
schwächt, weıl 1m Krıeg ja eıne gewWl1Sse Chance besteht, lebend davon-
zukommen, aber 1im Effekt, In den geehrten Helden Vorbilder für dıe
Junge Generatıon finden, vielleicht 11NSOo stärker.

Zum/r a  rerin macht INa sıch nıcht selbst

Was auch immer eın ensch tal, der se1ıner Überzeugung wiıllen
starb bzw ermordet wurde, ob er/sıe als Märtyrerln anerkannt und VOCI-

ehrt wiırd, äng VoNn den UÜberlebenden ab, dıe des Märtyrers der Maär-
tyrerın Überzeugung und Lebenseinstellung teılen. Diese sehen In ıhm
]Jemanden, der sS1e iın ıhren eigenen Werten estar. urc seıne Ver-
ehrung wiırd eiıne Kontinultät ber den Tod hınaus hergestellt, dıe dem
Glauben dıe Auferstehung eıne konkrete Gestalt <1bt, dıe aber auch
Sahnz abgesehen VOL einem Auferstehungsglauben jene Vorbildfunktion
ermöglıcht, dıe urc eın bewusstes edenken geförde werden kann.?

Vgl FOLLOFU, Der Märtyrer als Waffe, 16572722 Joseph ( roLltoru ze1igt WAar

eindrücklıch dıe geschichtliıche Verbreıtung dieser » Waffe«, doch beschränkt sıch
seine Analyse der Motivatıon der ater auf dıe instrumentalısıerte Praxıs des Zen

Vgl Zur Frage, welche traumatıschen Erfahrungen Menschen ZU Selbstmord-
führen können, Yasmina Khadra, Die Sırenen VOoNn Bagdad, München 2008;

vgl Jürgen Todenhöfer, Warum tötest Du Zaıd”?, München 2008
Vgl Khosrokhavar, martyrs, 336
Vgl Khosrokhavar, martyrs, 335
Vgl Ludger Weckel, Um des Lebens wiıllen, /7u eıner Theologıe des Martyrıums

Adus befreiungstheologischer Sıcht, Maınz 1996, 2012212
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DieePerson hat al] 1eSs nıcht in der and Das eINZIZE, worın S1e
eiınen Eıinfluss nehmen kann, besteht In der Oitscha: dıe SIE mıt iıhrem
en bezeugte Im chrıistlıchen Sınne ann diese Otscha NUur lebens-
bejahend sSeIN. Das en e1 verlıeren, edeute immer eın SEWIS-
SCS Paradox, enn Wer den Tod sucht, ann nıcht glaubwürdıig dıe 1e
ZU en predıigen.
Von einem, der den Tod nıcht suchte, der sıch aber der efahr, In der CT
©, bewusst WAäl, stammt folgender Text: voll scharfer 101 eın
Märtyrertum, das den Tod als apfere Lebenshingabe des Helden VOI-
herrlicht
» Wır wollen keıine Märtyrer
Das Land braucht keine a  er sondern Konstrukteure. Wır wollen
keıine Märtyrer, und dıe einheimischen Gebetsbücher mögen davon leer
bleiben Derer ist der letzte benteurer, in trüheren ahrhun-
derten hätte Pırat oder Sklavenhändler se1in können. Der Märtyrer ıst
eın Indıvidualist, der sıch In der Seıite geırrt hat Der Märtyrer ist eın Ma-
ochıst Wenn nıcht 1Im Irıumph sıegen kann, versucht 6S In der
Nıederlage. Darum gefällt 6S ihm, Unverständnis und Verfolgung le1-
den Er braucht den Olterer und, unbewusst, stellt ihn auch her Ist
der Märtyrer nıcht eın Faulpelz? Er hat nıcht dıe Ausdauer, für die
Revolution eben, arum 11l sterben, In der Hoffnung, sıch In eıne
Schaufensterfigur verwandeln. Denn der Märtyrer hat etwas VoNn
einem Aufschneider und einem JTorero. iıne VON der acC abgesetztepolıtısche ruppe endiert ZUT Mystık des Martyrıums, S1E versucht ihr
cheıtern sublımiıeren. Das olk hingegen hat keıne Berufung Z.U)
ärtyrer. Wenn das olk 1im ampTf, ann tut s dies ganz einfach,
CS ohne Sterbegeläut und hofft nıcht auf eiıne Verwandlung In eine

iıngeben I1NUSS INan das en nıcht sterbend, sondern a_
beıtend Weg mıiıt den Slogans, dıe den Tod anbeten Weıl die Re-
volution Menschen braucht, dıe klar sehen und Bewusstseıin aben, Rea-
lısten, dıe eın ea| haben Und WEeNnNn 6S elnes ages ıhnen ist, das
en hınzugeben, machen SIE 6cSs Schlıc und eınfach, WwWI1Ie Jemandeıne Aufgabe mehr erfüllt, und ohne melodramatische Gesten.«10
Uuls Espıinal chrıeb dıesen lext 1Im März 1980, In einer Zeıt, in der
als Chefredaktor eiıner gesellschaftskritischen Wochenzeıtung immer
wlieder Drohbriefe rhielt Zeıtzeugen er  en, WI1Ie ıhm VonNn verschle-
dener e1lite geraten wurde, Bolıyvien verlassen, 1mM Ausland eiıne
Entspannung der Lage abzuwarten. Espıinal habe aber SCHI1CcC n_
rtet, denke NIC für die Gegner wichtig se1n, als ass INan CS
WITrKI1c auf ıhn abgesehen hätte 1! Dennoch ahnte wohl, In WeilC g_

Luis Espinal, No martıres, In gr1to de pueblo, 1ma 1982, L0%7:
deutsch In Christoph Albrecht, Den Unterdrückten ıne Stimme geben, Das Lebens-
ZeugNI1S VOoNn Luis Espinal Impulse für iıne prophetische Kırche in eıner ökono-
miısch globalısıerten Apartheıidgesellschaft, Luzern 2005, UTQn
11 Aus einem Gespräch mıt GregorIi10 Irıarte (MI 2.8.2001 iın Cochabamba.
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fährliıcher Lage sıch befand Eınem Miıtbruder der sıch VOT Reıise
VON ıhm verabschıiedete vertraute ass womöglıch das letzte
Mal SCI allerdings könne sıch nıcht vorstellen das olk dieser Si-
tuatıon 1C lassen. 12 Im zit1erten Text wırd eullıc WIC sehr 6S
ıhm dıe acC SINS, drıngenden andel der Gesellscha
diıenen. Interessanter och für ema sınd die kriıtiıschen Außerun-
SCH gegenüber jJeglıchem Märtyrertum das 1ı Tod ı Sieg sucht der
ıhm en verwehrt Walr enn das en gılt y»nıcht SterbDen!:
sondern arbeıtena« inzugeben
Am eıspie spınals lässt sıch ann aber auch das Paradox des Märty-
IeTrSs der Märtyrerın erkennen Zu SCINECET Beerdigung kamen Hunderttau-
sende Von trauernden und zugleıich protestierenden Menschen Ent-
seizen ber rmordung WAar geprägt VO Bewusstsein ass mI1t
iıhm CIn bedeutender ensch verloren SINg Fünf Jage ach SCINECEIN Tod
betete schon ein SaNzZCI Bus voll Leute, dıe VOoNn Miılıtärpatrouille
bedrängt wurden, uls Espınal als Schutzpatron erfolgung. 13

ber SCINEIN rab steht dıe NsCHAT1I »Märtyrer für dıe Demokratie«.
ew1c0mMe also Menschen, der scharf das Märtyrertum g_
schrıeben hatte Auf dieses Paradox als Bedingung ZUT Glaubwürdigkeıit
des Martyrıums werden WIT och zurückkommen

Das Problem der ıngrenzung des Märtyrerbegriffs
Während WIT bıs] gesehen en dass weiıt nıcht es Was sıch als
artyrerin bezeichnet genannt werden ann INUusSsSscCcmnN WIT 1Un eden-
ken ass 6S auch C1INEe gegenteılıge Tendenz g1bt DIies hat mehrere Ursa-
chen Zum scheımnt dıie cCNrıstlıiıche ede VO Martyrıum ara-
1gma der westliıchen Demokratıiıen Sınn en eht doch
heute darum selbst relıg1ıösen Fragen dıe verschıiedenen Interessen
Dıalog auszugleichen und SCINCINSAMC LÖösungen für die en
TODIeme der e )Gesellschaft finden L5 Wer ermordet wırd 1ST
pfer krimıinellen andlung, nıcht aber Märtyrer denn für
Überzeugung wiırd doch heute der Gesellscha der garantıerten elı-
NS- Presse- und Meınungsfreıiheıt nıemand mehr umgebracht Des-
halb sınd WIT zurückhaltend Gewaltopfer als Mä  rerInnen bezeıich-
net werden und schöpfen rasch den erdacCc 6S könne sıch dıe
Hochstilisierung Ideologıe handeln dıe den Tod VOoNn Menschen für
ihre CIgCNCN polıtıschen 7wecke mıssbraucht

Aus Gespräch mıt Ramon Alaıx 2001 La Paz
Vgl Albrecht Unterdrückten 190
Vgl ehbd 1372
Das Projekt Weltethos IsSt VOoN der Bedeutung her durchaus MItL dem Rıngen

die allgemeıne Annerkennung der Menschenrechte WIC auch des Völkerrechts VeI-

gleichbar Dıieses auf polıtıscher Ebene N auf der relıg1ösen
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In der Gesellscha: der tradıtionell christliıchen Länder hat dıie ede VO

al  um auch deshalb eiınen kleinen Ort, we1l 6S seıt der Beılegung der
konfessionellen Glaubenskriege nıcht mehr denkbar ist, ass sıch Chrıs-
ten aufgrund des aubens gegenseıt1g umbringen. Dort, 1€e6S och
geschieht, WIe manchmal In Nordırland. hüten WITr uns davor, dıe er
der einen w1e auch der anderen Seıite als a  reriın bezeıichnen.
Dıiıeser gesellschaftlıche Kontext Ma mıt eın rund se1nN, ass sıch dıe
Theologıie se1lt einıgen Jahrhunderten wen12 eıne Weıterentwicklung
des Martyrıumsverständnisses gekümmert hat Die lehramtlıche 1C in
der römiısch-katholischen Kırche etwa orlentiert sıch geschıichtlıchen
Sıtuationen der Kırche als relıg1öse Minderheıt, Was ZWaTr In ein1ıgen
Ländern auch heute och der Fall Ist, nıcht aber In en Regıionen,
Menschen wI1Ie uls Espınal iıhres chrıstlıch motivierten Engage-
ments verfolgt und getötet werden. Diese Erfahrung verlangt ach eiıner

Krıteriologıie für eiıne theologısc begründete Definıition des Mär-
tyrerbegriffs.
Bıs anhın werden kırchlich offizıell 1UT Menschen als ärtyrerInnen
anerkannt, WEn S1e erstens offensıchtlich aus Hass den Glauben
(odıum fıde1) und Zzweıtens nıcht 1m aktıven amp umgebracht wurden.
Die Bedingung Schlıe prıor1 alle dUS, dıec dıe Gewalt VOoN
christlichen Tätern sterben. Die zweiıte Bedingung stellt klar, ass weder
1mM Krıeg gefallene SoldatInnen och SelbstmordattentäterInnen 1m
chrıistlıchen Sınn als MärtyrerInnen gelten können: nıemand, der selbst
mıt 1öten beschäftigt WAaTL, ann als euge für T1STUS gelten. Diıese Ab-
STICENZUNSCH sSınd wiıchtig und In der Grundrichtung auch korrekt, doch
braucht CS heute In beıden Fällen eıne Klärung der egriffe.
Was e1i heute aus Hass den auben Und Was el heute aktı-
VE amp

Auf dem Weg einem aktuellen Märtyrerverständnıis
In den weıtgehend christianısıerten Ländern ist be]l eıner oberflächlıchen
Betrachtung für dıe me1ılisten Ermordeten dıe Bedingung des odium fidei
nıcht da sıch dıe erfolger meılstens als T1sten bezeichnen. Am
eıspıe der Kanonisierung Marıa (Gorettis beobachtete arl Rahner al-
lerdings, ass eim Zeugn1s des auDens wıllen dıe CNrıstliche Sıit-
enlehre mıtverstanden ist Dıiese Junge Tau wurde VO  —; eiınem Nachbarn
erstochen, als S1Ee sıch »gzeLZeEN seine Zudringlichkeiten energisch ZUT
Wehr SEIZIE« Rahner folgert daraus: »Be]1l auDe«<- ann 6S sıch das
(Janze des chrıstlıchen Bekenntnisses handeln oder eine einzelne
anrne1ı der chrıstlıchen aubDbens- und Sıttenlehre, wobe!1l aber afür-
iıch diese einzelne ahrheı immer 1im Ganzen der christlıchen Otscha
gesehen wird.«16 Deshalb INUSS auch zwıschen edeutung und Wırkung

Karl Rahner, 1mens1ionen des Martyrıums, ın Schriften ZUT Theologıe Hu-
INanec Gesellschaft und Kırche VOonNn MOTSCH, Zürich 1984, 295
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unterschıieden werden. ährend 1im semantıischen Sınn das Zeugn1s eın
Sprechakt in ezug auf e1in Ere1ign1s 1st, steht im ethischen ınn die
andlung selbst 1m Zentrum des Bekennens.!/ Wo Worte alleın nıcht
me glaubwürdıg sSınd, braucht das Zeugn1s des gelebten Alltags
Dies ann 1m Extremfall weiıt gehen, ass Gläubige aufgrund des Le-
bensstils ihres Pfarrers den Glauben verliıeren, während dıe gelebte Sol1-
darıtät eiıner kırchenfernen Famılıe andere ZU Glauben motivılert. Wo
Menschen ihres gelebten Glaubenszeugnisses verfolgt und uUuMSC-
bracht werden, mMussen sS1e deshalb Mä  reriInnen genannt werden, selbst
WEeNnNn Ss1e nıcht explizıt den Glauben Jesus proklamıiert en
Während dıe tradıtionelle Definıition als Märtyrerln 1Ur erkennt, WeT 1im
Zeugn1s für Jesus stirbt, kommt in eiıner aktualısıerten 16 dıe Erkennt-
N1IS ZULI Geltung, ass auch Zeugn1s ablegt, WeI WIeEe Jesus stirbt; und ZW al

geht be1 dem Wie nıcht dıe Todesart, sondern dıe ache, für dıe
Jesus gestorben ist.15 So sprechen dann verschıedene Befreiungstheolo-
SCH vVvon -  rerinnen des Reiches (Gjottes: »Eıne wesentliche Ahnlich-
keıt eutiger a  er mıt dem en und Sterben Jesu 1e2 in der Pra-
XIS der Ankündıgung des Gottesreiches für dıe Armen und der Anklage
all dessen, Was dıiesem Gottesreich entgegensteht.«1? Wo 6S dieses
Gottesreich geht, reichen Worte alleın eben nıcht » Kıne Welt, dıe den
Glauben nıcht rontal blehnt, sondern ıhn götzendienerisch domesti-
ziert, indem s1e ıhn Z Verteidigung und Rechtfertigung VOoONn ngerech-
igkeıt und Unterdrückung pervertiert, ote nıcht Aaus Hass auf das
Bekenntnis des Glaubens Man bringt 1e] mehr diejenıgen u dıe
versuchen, den Glauben authentisch eben, indem sS1e ihr en als
Nachfolge Jesu Chrıstı verwirklıchen, und ZW al In der verändernden SO-
lıdarıtät mıt den Armen, in der prophetischen ntlarvung der Unterdrü-
ckung und des Götzendienstes.«20

Um des Lebens wıllen

In ezug auf dıe rage ach der Verwicklung der (Gjetöteten 1m aktıven
amp gılt 6S zunächst festzuhalten, ass mıt »KampiI« nıcht das öOten
anderer Menschen gemeınt se1ın ann c Nl denn ın der rage den
Tyrannenmord. ingegen 1eg im Onkreten FEınsatz eın zentrales Ele-
ment der Glaubwürdigkeıt, welches mıt Worten alleın eben nıcht einge-
holt werden annn So INUSS der »pasSSIV erduldete« Tod Jesu als Konse-

Vgl Jean-Pierre JOSSUG, Zeugnı1s, in eler Eicher Hg) Neues Handbuch theo-
logischer Grundbegriffe Erweıterte Neuausgabe, München 1991 SE

Vgl Jon Sobrino, Chrıistologıie der Befreiung, Maınz 1998, 363—364
Weckel, Um des Lebens Wıllen, 172
Javier imenez Limon, Leıden und Tod, Kreuz und Martyrıum, ın Igenaclo Tla-

CUF1a und Jon Sobrino Hg.) Mysterium Liberatıion1s, Luzern 1996, 1L, 1130, zıt.
nach der me1ı1ner Ansıcht nach gelungeneren Übersetzung VON Ludger Weckel In
Weckel, Z
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se1lInes »Kampfes dıe relıg1ösen und polıtıschen Machthaber
seiner Ze1it« verstanden werden: Jesus »starb, weıl kämpfte, se1n Tod
darf nıcht isolıert gesehen werden Von seinem Leben.«?!
Für Jon Sobrino und Bıschof Oscar Romero, dıe ei Zeugen eiıner
beıispiellos brutalen Gewalt den einfachen Leuten des salvadorıanı-
schen Volkes wurden, WaTlT dıe Ausnahme des » Iyrannenmordes« nıcht
eın bloß akademisches Problem.?% ach Sobrino ann eın in »legıtımer
Gewaltausübung« Gefallener theologısc als a  er bezeichnet WEeTl-

den, WEeNnNn dieser AaUus 1e6 gehandelt hat ®> Legıtim ann eıne Gewalt-
ausübung se1n, WEeNn S1e VO Grundmotiv der 1e geleıite ist, dıe VOI-

sucht, Gewalt einzudämmen und pfer schützen. Der brasıl1anısche
BıschofTO Casaldälıga annn In dıesem Sınne » Vıele und ich
unter ıhnen werden keıne pe aben, Camılo J orres eınen lateın-
amerıkanıschen ärtyrer NnNeNNeN und eınen Propheten der Kırche Er
hebte bıs Ende Er erbrachte den größten Bewelıs, indem se1in Le-
ben hingab.«“*
Damıiıt ist jedoch och nıchts ber dıe zweiıfelhafte Wırksamkeiıt elInes
bewafftneten Aufstands als ıttel Verteidigung der Menschenwürde
gesagl. Die Geschichte der bewusst praktızıerten Gewaltfreiheit ze1gt In
zanlreichen Beıspielen, welche gesellschaftsverwandelnde Ausstrahlung
VON Menschen ausgeht, dıe sıich gerade In heıklen Konflıktsıtuationen
dıe Seıite derjen1gen tellen; dıie meılsten darunter leıden, und azu die
Gefahr, umgebracht werden, In auf nehmen .2> Sıe sınd BlutzeugIn-
NenN 1im wahrsten Sınne des Wortes, und ZWäal als J rägerInnen eıner Bot-
SC  a für dıe schon dıe Propheten und Jesus VON Nazareth eingestanden
S1nd. Ihre edeutung als Vorbilder des aubens ist gerade ihrer
ex1istentiellen Glaubwürdigkeıt nıcht unterschätzen.

21 Rahner, Dımensıionen, 296—29 /
Weckel stellt siehben unterschıiedliche Arten VON Gewalt .9dıe Romero

unter Eınbezıiehung der päpstlıchen Enzyklıka Populorum progressio miıteinander
vergliıchen hat. WEe1 davon betrachtete als legıtım: dıe aufständısche Gewalt g-
SCH iıne offensıichtlıche und Jlangfristige Tyranne1, welche dıe Rechte der Person
verletzt und das GemeLmwohl missachtet, SOWIEe dıe Verteidigung einen
gerechten Angrıff (vgl Weckel, 183)

Sobrino, Chrıistologıie, 3166
Pedro Casaldaliga, Auf der Suche nach dem Reich ottes, ıne Anthologie,

Klagenfurt/Wıen 1989,
J Mahatma Gandhı und Martın Luther Kıng können hıer ebenso angeführt werden
wı1ıe zahlreiche wen1ıger bekannte Persönlichkeiten WwI1Ie z B Vre Karrer, ıne Schwe!l-
JI Hebamme und Krankenschwester, dıe als relıg1öse Sozlalıstin ihre NeunN etzten
Lebensjahre In einem S]1um des kriegsgeschüttelten Somalıa unter anderem auch ın
der Erzıehung ZUT Gewaltfreıiheıit einsetzte und Z D VON unbekannten 1Ää-
tern erschossen wurde. Vgl dazu Elisabeth Bäschlin He:) Und grüsse euch mıt dem
1ed des Regenvogels. Vre Karrer. Briefe dus Somalıa, Bern/Wettingen 2003
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Paradox und edeutung des Martyrıums
Zum Märtyrer oder ZUrf Märtyrerın 1im lehramtlıch-katholischen Sınne
wiırd ]Jemand, Wenn oder S1e dem Tod Urc Verleugnung des lau-
ens ausweıchen könnte, 6S aber dus bewusster Entscheidung nıcht tut
IDies ist dıe heıkelste aller Bedingungen, weıl 6S den Betroffenen Ja g -
rade nıcht arum gehen kann, diesen Tod des es selbst wiıllen
anzustreben. Miıt dem Tod hat Romero z B gerechnet, dennoch darf INnan

sıch nıcht ZUT Annahme verleıten lassen, habe ıhn gesucht A rotz w1e-
derholter Todesdrohungen und ach misslungenen Anschlägen iıhn
gab SCNIIC und ınfach verstehen, dass, solange dıe einfachen
Menschen In alvador nıcht geschützt würden, auch ıhm eın Schutz
zustehe.26 Dies ist das Dılemma der MärtyrerInnen: Um den Wert des
Lebens bezeugen, mMussen sS1e ihr eigenes en riskleren. Ögen Ss1e
sıch in Sicherheıit zurück, würde dıe VON ıhnen verkündete Oischa der
Solıdarıtä: (jottes mıt den Verfolgten unglaubwürdıg. em sS1Ee für diese
Botschaft bIıs ZU Außersten einstehen, realiısıeren sS1e Werte w1e 1vıl-
COUTALC und werden ähıg, die VOoNn den Mächtigen gebrauchte Sıiıcher-
heitsrhetorik entlarven und die instrumentalısıerte Todesangst der
Unterdrückten überwınden eiıne beispielhafte Haltung, dıe 1im deut-
schen Kontext VOI em VOoN den Menschen des Wiıderstands 1m Drıtten
eic bekannt ist.2/
DIie Märtyrerverehrung in der Kırche der ersten Jahrhunderte ScCNi1e
das biblische Bewusstsein d dıie Geschichte AaUus der C der pfer VOoNn

Gewalt verstehen. Die Erzählung VON Kaın und bel und viele andere
Erzählungen, WwI1Ie auch manche Psalmen, brechen eiıne geschlossene
mythologische 16 auf, in der dıe Geschichte NUTr A4Uus der IC der
Überlebenden rzählt wIrd. Miıt dem leidenden Gottes  ec In den Lie-
dern des DeuterojesaJa identifizıiert sıch immer wıieder das e1iıdende olk
srael, und dıe Chrısten sehen darın dıe Fıgur Jesu. Ignac10 Ellacuria und
Jon Sobriıno sprechen in eıner welteren nalogıe VO »Gekreuzıigten
Volk« und meınen damıt das massakrıerte olk Salvadors WwI1Ie auch
dıe Völker der Drıtten Welt, dıe als » Anwesenheıt des gekreuzıgten
Chrıistus In der Gegenwart« begreifen seijen.?28 Jürgen oltmann
pricht VON der apokalyptıschen Diımens1ion des Martyrıums der 11l10-
NnenN VON Kındern, dıe den Folgen der menschlıchen Unrechtssysteme
sterben. »Sıe werden Zeugen der Anklage Gottes und für dıe nNnOotwen-
dıge Umkehr aus dem Tod Leben . «29

Vgl James Brockman, ()scar Romero, ıne Biographie, Frıbourg 1990, SE L
308

Man denke eute der Kırche w1e Alfred Delp oder Dietrich Bonhoeffer, aber
auch Studierende wı1ıe dıe Geschwister Scholl.
78 Vgl Sobrino, Christologıie, 347—-368; vgl Ignacio Ellacurı1a, [)Das gekreuzigte
Volk, In. ders./Sobrino, Mysteriıum lıberationis Z ROR RS

Vgl Jürgen Moltmann, Die Leiden diıeser eıt Dıie Kırche und ihre Märtyrer,
Evangelısche Kkommentare (1985) z1ıt. 444



Christoph FecC.

Hıer geht 6S nıcht mehr sehr dıe orbıl  nktıion Eınzelner, SOMN-
dern dıejenıge der Gemennschaft ıne Gemeinschaft, dıe dıe pfer
der Gewalt nıcht VEISCSSCH lässt, lässt jede Gewalt aufstehen und
legt Zeugnıi1s für eıne Cue en ab, Was dıe Evangelıen als das
eic Gottes, das schon mıtten unter uns ist, bezeıchnen.
An den Kırchen ist C5S, das edenken dıe pfer jeglıcher VON Ge-
alt pflegen und das Zeugn1s für eiıne Gesellscha aufrechtzuer-
halten, VO  —; der auch die Verstorbenen nıcht ausgeschlossen werden. Die
darın enthaltene subversive Kraft gegenüber allem, Was en VeI- oder
missachtet, 1e sıch In der Eucharıstiefeler wıeder IIC entdecken,
doch In jedem Hochgebet auch dıe ärtyrerInnen erwähnt werden.>

Dr. ristop Albrecht ist 7R Leıter des Bıldungshauses Notre-Dame de la Route/
Frıbourg/CH.

/ur Bedeutung der Eucharıstıe 1m totalıtären System Piınochets vgl William
Cavanaugh, Tre and Eucharıst, Challenges in Contemporary Theology, Oxford
1998



Hans Mendl
Das relıg1onspädagogische Potential der Begegnung
mıt Vorbildern des Alltags
Beıispiele außerordentlichen andelns 1im Alltag

Person werden als Zieloption

Religionslehrerinnen und -lehrer heute streben d »dıe Emanzıpatıon
iıhrer Schülerinnen und Schüler ZUT christliıch-rel1ıg1ösen Entfaltung iıhrer
personalen Ex1istenz auf der Basıs der Kernvorstellungen chrıstlı-
cher rıeden, Gerechtigkeıit, Bewahrung der Schöpfung)« und
eıne »chrıistlich-praktische Lebensethik«! fördern
Zie]l des Unterrichts ist also im weıtesten Sınn eiıne krıteriengeleıtete
Unterstützung be1 der dynamıschen Personwerdung VON Kındern und
Jugendlichen. Die Entwiıcklung einer fragmentarıschen oder balancıe-
renden Identıität äuft aber nıcht als reiner Selbstentfaltungsprozess ab,
sondern relatıonal In Ausemandersetzung mıt Lebenskonzepten, Werten
und Positionen anderer. (Gerade In postmoderner Unübersichtlichkeit und
angesichts elınes ahlzwangs unter völlıg dıvergierenden Vorstellungen
eines »>guten Lebens« brauchen Kınder und Jugendliche auch personale
Orıentierungsmarken. Das sıieht 11an heute deutliıcher als och VOT ZW all-

z1g ahren, als dıe Vorbild-Thematı pädagogisch nıcht interess1erte.
Der Anspruch bleıibt aber: Ziel ist dıe Entfaltung eiınes selbstreflex1v
verantwortlıchen Subjekts. Innerhalb eines olchen onzepts en VOI-

Gestalten egal, ob große oder kleine keınen eigenen Bıl-
dungswert, S1e dıenen ledigliıch als Spiegelungsfolıen für eigene rage-
stellungen und Wertoptionen. Das edeute nıcht, ass 1m Kontext
derer, z.B kulturgeschichtlicher, Fragestellungen durchaus ogroße und
kleiıne Personen der (Kirchen-)Geschichte nıcht auch mıt anderen Inten-
tionen unterrichtlıch thematisıert oder verschıedene Intentionen mıiıte1in-
ander verbunden werden können. Für unseTIec rage ist und bleıibt der
Schüler selbst j1elpunkt des Unterrıichts, denn: »In der kommenden Welt

Andreas Feige und Werner Tzscheetzsch, Chrıistlıcher Relıgionsunterricht im rel-
g1onsneutralen Staat‘? Unterrichtliıche Zielvorstellungen und rel1g1öses Selbstver-
ständnıs VO  — und kath Religionslehrerinnen und -lehrern ın Baden-Württemberg.
Eıne empirisch-repräsentatıve Befragung, Ostfildern 2005, 1 E} vgl auch das The-
menheft der Zeıitschrift für Pädagogik und Theologıe (2007) Person und
Relıgıion.
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wırd INan miıich nıcht agen > Warum bıst du nıcht Mose gewesen?« Man
wiıird mich firagen > Warum bıst du nıcht Suss]ja gewesen? ««“

Das relıgz1onspädagogıische Potential »kleiner Heılıger«
DIe Grenzen der »großen« Vorbilder

DiIie Vorbild-Thematı wanderte der zweıten des ahrhun-
derts schrıttweise aus der Pädagogık dus DiIies hıng damıt
ass dıe ungebrochene Weıterführung bewundernden Umgangs mıt
Vorbildern ach dem zweıten e  1eg als iıdeologısch verengt und die
Beschränkung auf dıe »großen« Vorbilder zunehmend als pädagog1sc
problematıisc betrachtet wurden
elche Vorbilder gehören ein Lesebuch? Jan Peter Heller ormulıe
dıe Skepsı1s SaNzZCh Generatıiıon Sıegfried enz » Das Vorbild«
A4aUus dem Jahre 973

» Wenn Sıe miıch Iragen Vorbilder sınd doch 11UT 1NC pädagogischer Lebertran
den jeder MI1 Wıderwillen schluckt zumındest mıiıt geschlossenen ugen S1ıe rdrü
cken doch den JUHNSCH Menschen machen ihn unsıcher und reizbar und fordern iıhn
auf ungeziemende Weılse heraus Vorbilder herkömmlıchen ınn das sınd doch
prunkvolle Nutzlosigkeıten, Fanfarenstöße verfehlten Erzıehung, be1 denen
Ian sıch die Ohren zuhält. Alles, W ds sıch VON den Thermopylen bıs nach Lamba-
T[CIC überlebensgroß empfiehlt, ist doch 1Ur e1in strahlendes Argernıis, das nıchts mıt
dem Alltag hat. Peinliche Überbautypen, mal auszudrücken Im
Namen VO  — ahnungslosen Schülern möchte protestieren dıe WIC hlıer
typısch systemkonform versucht werde JUHNgCH Leuten Miınderwertigkeıts-
komplex beizubringen indem INan SIC zwıngt VOT erdrückenden Denkmälern le-
ben «S

Ahnlıches gılt für dıe Vorbild-Thematı Religionsunterricht dıe
großen Gestalten und eılıgen der Kırchengeschichte unhınterfragt
den Lehrplänen ıhren atz hatten und en DiIie dıdaktıschen Nachteıiıle
»großer« Vorbilder lıegen aber zunächst auf der and

Sıe werden den Bıographien und Legenden oft überhöht gezeichnet mıiıt
reichlıch Patına ausgestatiet dargeboten selbst WEeNn S1IC wiıirklıchen Le-
ben eıt interessanter und häufig auch vielschichtiger ihren Lebensent-
scheidungen angefochten und rıngender
Sıe stammen häufig AUus Iturell fremden und zeıtlıch fernen Lebenskontex-
ten Um solche Menschen Nnsatz verstehen I1US$S INan S1C 1G
sammenhang ıhrer Jeweılıgen Kultur und Lebensweilise erschlıeßen [)Das
kostet eıt dıe INan Unterricht me1s! nıcht hat Und bleiben dıie Ge-
stalten den kontextuellen Andeutungen letztlıch doch fern

Martıiın Bubher DIie Erzählungen der Chassıdım Zürich 1949 3094
Siegfried Lenz Das Vorbild Hamburg 1973 45 103
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Die Alltagsferne gılt besonders für die katholischen Heılıgen, dıe fast aus-
schlıeßlich aus der Gruppe der zölıbatär lebenden Personen der Vergangen-
heıt stammen elches Potential Lebensorientierung haben gerade dıe
radıkalen » Exoten« anzubieten?*
Die Großgestalten demotivieren, weıl sıch VON iıhrem Lebensganzen AdUus
betrachtet folgender FEiındruck festigt: 550 w1e der kann ich nıe werden!'«
Und dıie Folge »So WwWIeE der wıll ich auch nıcht werden!«
DıIie Varılationsbreite beıim Eınsatz vorbildlıcher Großgestalten 1im Unterricht
ist leider häufig nıcht besonders groß Es o1bt ein1ıge wenıge (Z:B Franzıs-
kus, Mutltter Jeresa, Maxımıilıan Kolbe), die immer wlıeder als »rel1g1Öös-
moralısche Allzweckwaffe« eingesetzt werden. Aus der Bıbeldidaktık ist
das Phänomen bekannt: Irgendwıe glaubt INan beım zweıten, drıtten oder
vierten Mal dıe Person schon kennen, s1Ie ist »overfamıliıar« (Horst Klaus
Berg) und INan wıll sıch nıcht mehr näher mıt iıhr beschäftigen.

Dıie Vorteıle der ymıttleren« Vorbilder

In der Jugendforschung meınte InNan belegen können, ass Jugendli-
che heute zunehmend wen1ıger Vorbilder hätten und, WEeNn überhaupt, dıe
medialen Stars Beıides stimmt nıcht Diıe Bedeutung VON Vorbildern INS-
gesamt nımmt wıeder ITKI1C lebensrelevante Vorbilder Ssınd im
unmıttelbaren famıl1ären Umfeld eutiger Kınder und Jugendlicher
gesiedelt.? usloten möchte ich 1Im Folgenden den pädagogischen Wert
des bıslang wen12 beachteten zwıschen den »großen« mediıalen
und eılıgen und den Sanz nahen prıvaten Vorbildern Denn olgende
Argumente, dıe im Anschluss systematısc erläutert werden sollen, SPIC-
chen für eıne uCcC ach ymıttleren« Vorbildern

Sıe leben in der unmıiıttelbaren Umgebung, sınd Menschen »wIıe du und ich«.
Damıt zeigen s1e, dass uch In uUuNseceIcI Gesellschaft zwıschen »punktuell«
und y»radıkal« verschiedene Formen altruistischen Verhaltens möglıch sınd.
In ihrer Alltäglichkeıit bılden S1e ıne Brücke zwıschen den domiıinıerenden
Lebensvorstellungen der Schülerinnen und Schüler und dem Mehr-Wert
christliıch-sozialen Verhaltens.
Theologisch lässt sıch ıne Orlentierung »kleinen Heıilıgen« mıt dem
»Modell der Gradualıtät« (Famılıarıs consort10) egründen Dıe Eınführung
in christlıches Leben geschieht nıcht 1mM Hauruckverfahren und nach der
Gıpfelstürmermentalıtät, sondern In kleinen Schriutten. 1eS$ kann uch ZU)

(begrenzten) eigenen Handeln motivieren.
Und eın etzter zentraler Punkt Gerade Menschen AdUus dem Nahbereıich und
der Jetzt-Zeıt ermöglichen ıne unmıiıttelbare personale Begegnung.

Vgl DOSItLV dazu: Hans Mendl, Lernen (außer-)gewöhnlichen Bıografien.
Relıgıionspädagogische nregungen für dıie Unterrichtsprax1s, Donauwörth 2005,
135—-160; ders., »Mach bıtte keiınen Heılıgen aus mir!« Relıgionspädagogische Re-
flex1ionen ZUT Bedeutung VOILl ern für Kınder und Jugendliche heute, in Oku-
meniısche Rundschau (2006) A A

Kritik der unzulässıgen Interpretation der Shell-Studıe 2000 und Belege für
die Domiminanz famıhıärer Vorbilder: vgl Mendl, Lernen (außer-)gewöhnlıchen
Bıografien, KT
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Z Menschen »wIıe du und ıch« als »Heılıge der Unscheinbarkeıit«
Immer wıieder fallen be1 der täglıchen Zeıtungslektüre eriıchte ber
Menschen aus dem Nahbereich 1NSs Auge, die sıch auf eine besondere
engagleren. Romano Guardını hat Personen, dıe eigentlich nıchts uDer-
gewöhnlıches tun, sondern 1Ur das, W as der Augenblıck Von ıhnen VOI-

angt, als »Heılıge der Unscheimbarkeit« bezeichnet®. » Was der ugen-
1C verlangt«: Das bedeutet, 6S handelt sıch für diese Personen Ent-
scheidungssıtuationen, in denen 6S verschiedene Handlungsoptionen
g1bt, klassısche Dılemma-Sıtuationen also. Wiıe erwiırbt INan sıch dıe NnO-
tıge Achtsamkeıt, 1mM Alltag dıe Anforderungen des Augenblıcks
aufzugreıfen, ass eın kurzfrıstiges oder längerfristiges Engagement dar-
AdUus wırd? »Helden des Alltags« erzählen immer wıeder: Die Erzıehung
räg etwas azu be1 sınd CS auch Zufälle, dıe spontanes Handeln
auslösen amensgleıichheıiten zwıschen einer hılfsbedürftigen Person
und einem selber., spontane Begegnungen, eıgene Eıtelkeiten be1 nNnIira-
SCH für eın Engagement, auch eıne möglıche erwartende gesellSCHaTT-
1C Auszeıichnung also durchaus sekundäre Motıive, dıe plötzlıch eıne
CUuU«C Interpretation erfahren. ıne Sens1ıbılısıerung ann auch unterricht-
ıch erfolgen, indem dıe Schülerinnen und Schüler immer wlieder in
dılemmahaltıge Sıtuationen In den verschıedenen Feldern (Zz:B auch be1
bıblıschen Beziıehungsgeschichten) verwoben werden und 1er den
Möglıchkeıitssınn schärfen, den sS1e in Onkreten Sıtuationen In and-
lungsoptionen umsetzen können.
Gerade WeNn s eıne Orıientierung 1mM Alltag geht, IMUSS auf dem
Marktplatz postmoderner Lebensviıielfalt auch e1in an platzıe werden,

dem INnan Beıispiele Von Menschen vorfindet, dıe AdQUus Je eigenen Moti1-
ven heraus Gesellscha und Welt mıtgestalten und Se1 CS 1Ur spontan
und zeıtweılıg.
och edeute dieser Blickwinke nıcht eıne problematısche Nıveausen-
ung Muss CS nıcht »eın bisschen mehr« seın? arf sıch tatsächlıc eın
Jugendlicher, der Zzwel Jlage lang einem ıchen Projekt 1im Rahmen
eiıner Aktıon w1e der des bayerischen Jugendrings 1im re 2007
dem 1te »Zeıt für eiden« miıtgearbeıtet hat. als »>Hei0« hlen? (Jjenü-
SCH gelegentlıche »Ausflüge In gute Welten«? Was ist das 1im Vergleıich
mıt Jugendlichen (nıcht 1UT früher!), dıe sıch das Jahr ber In
einem Vereın oder in eiıner Pfarreı engagleren? Man sollte das eiıne nıcht

das andere ausspielen. In eıner Zeıt, in der langfristige Bındungen
immer problematıscher werden, weıl sS1e eiıne Entscheidung eıne
1e173| anderer Lebensoptionen bedeuten, LL11LUSS INan auch kleinere
Schritte wertschätzen. Der eutsche Fußballbund beispielsweise reagıert
auf diese Veränderung, indem bereıts Personen, dıe sıch SNUT« Te1 re
lang ehrenamtlıc engagıert aben, ausgezeıichnet werden.
Die Chance dieser ymıttleren Vorbilder«, die Ja eınen unterschıiedlichen
rad Intensıtät, Radıkalıtä und zeıtliıcher Ausdauer In iıhrem Enga-

Romano Guardini, Der Heılıge der Unscheinbarkeıt, 102 Y} 677
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gement den Tag egen, besteht gerade In ihrer Lebensnähe Sıe VeTI-

deutliıchen. ass INan inmıtten dieser Wohlstandsgesellschaft en und
trotzdem Giutes tun annn Das nachvollziehbar: Argument gegenüber
den »großen« Heroen, »SO ann ich Ja nıcht werden« (in der Version von
Miıck Jagger VON den Rolling Stones: ou make saınt of
me!«), sticht be1 den »kleinen« Vorbildern nıcht mehr Altruismus und
Ego1smus lassen sıch sehr ohl mıteinander verbinden, WwIe auch dıe
Shell-  udıe 2006 ergab, dıe den Jugendlichen eın »Engagement für
dere weiıterhıin aufem NIveau« zuerkannte: »Alles in em 33% der
Jugendlichen geben d yoft<, und weıtere 42% >gelegentliıch« für sozlale
oder gesellschaftlıche 7wecke in ihrer Freıizeıt aktıv sein.«/

Z FT Brückenfunktion
Wer Hochsprung- Weltmeıster werden wiıll, wırd be1 seinem ersten Tal-
nıng nıcht dıe Latte auf 2,45 Meter egen Ahnlıches gılt für den Weg der
eigenen Lebensgestaltung in der Dıfferenz VON Zielvorstellungen und
deren schrıttweiser Erreichung. Gerade dıie »Heılıgen der Unsche1inbar-
keıit« auf der mıttleren ene tellen eine wichtige Brückenfunktion ZW1-
schen den unmıiıttelbaren Lebensbedürfnissen und -einstellungen VO  —

Kındern und Jugendlichen und den Vısıonen und Konkretionen eines
Mehr-Werts christlıch-soz1ialen Verhaltens dar. Dies entspricht dem
theologıischen Prinzıp der Gradualıtät, das aps Johannes Paul I1 In der
Enzyklıka Famıharıs Consortio® ormulıe hat Relıig1iöses Lernen ist eın
Wachstumsprozess 34), welcher auf eıne immer intensivere und
vollständiıgere Heılıgung des Lebens bzıelt.
Um anderen Ende anzusetzen Märtyrer” beispielsweıse sınd inner-
halb eines olchen Oonzepts dıe weıt entfernten Leuchttürme, dıe In iıhrer
radıkalen Entschiedenhe1 faszınıeren und gelegentlich auch erschrecken.
»Unser Alltag bedarf oroßer Bılder, In denen dıe es Trdısche überste1-
gende Gmadenmacht (Gjottes OITenDar WIrd«, Schre1 Romano Guardini.!©
Diese Bılder geben eıne ıchtung VOL, sollen aber nıcht entmutigen. SIıe
sollen vielmehr als Symbole des Menschlıchen azu dıenen, eigene Po-
tenzıale ausSszZubılden Um aber schrıttweıise lernen, Was dıe Stunde
Von einem verlangt, erscheinen dıe »kleinen eılıgen des Alltags« als
wirkungsvollere, we1l alltagsnähere Gestalten, denen eigene Wertvor-
stellungen und Handlungsalternativen abgeklärt werden können.
BeIl er 101 der erne der großen Personen und eılıgen, beson-
ders auch der kleriıkalen erengung des katholischen Heılıgspre-

Shell Deutschland Holding (Hg.), Jugend 2006 Eıne pragmatısche Generatıon
unter Druck, Frankfurt a.M 2006,

Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.),. Apostolisches Schreiben Fa-
mıharıs Consortio VON aps Johannes Paul IT dıe Bischöfe, Priester und läu-
bıgen der AaNZCH Kırche über dıe Aufgaben der christliıchen Famılıe ın der Welt VON

heute, Bonn 1981
Vgl en »Mach bıtte keinen Heılıgen AdUus mir!'«, 3413572
(uardinl, er Heılıge der Unscheinbarkeıt, 677
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chungsverfahrens!' und Relatıvierung diıeser zugunsten der »kle1i-
deutet sıch hıer C11C versöhnlıche SCINCINSAMEC Perspektive die

SscChHNEBLIC dıe der »Gemeimnnschaft er Heılıgen« (commun10 SanCcto-
rum) !< einmündet In dieser »Gemeimnschaft der Heılıgen« sınd große und
kleine vollkommene und unvollkommene ebende und verstorbene
ferne und ahe Heılıge gleichermaßen untereinander verbunden Beı1ides
1St Vonnoten dıe Ermutigung für den nächsten Schritt und dıe Vısıon
für den ganz großen prung
Man kann diese theologıische Perspektive noch mıiıt der moralpsychologıischen Er-
kenntnis der +1 Stimulation untermauern dıe nach WIC VOT plausıbel WCECNNn auch
ergänzungsbedürftig, erscheımnt Be1 ethiıschen Dıskussionen und Entscheidungen 1ST
1Ne Ausemmandersetzung mıiıt Pro- und Kontra-Argumenten dıe etIwas dıfferenzierter
angelegt sınd als dıe CISCHCN ertragreichsten 13 Auch WEeNnNn INan sıch weder als
»eroßer« Heılıger fühlt noch C1M solcher werden 11l werden vielleicht die entspre-
chenden »kleinen« Ideen Von Helden des Alltags mıt denen InNan »Eıinfach die Welt
verändern«14 kann zumındest verständlıch und fordern gleichzeıntig heraus eı1l INan
selber Sanz anders handeln würde und jeder Schulklasse verschiedene Handlungs-

treten werden

Unmuittelbare Begegnung
DiIe großen eılıgen en entsche1ı1denden lernpsychologischen
acnte1 SIıe sınd bereıts tOL. Die »Helden des Alltags« ingegen, gerade
WEeNn S1IC der unmıttelbaren mgebung eben, ermöglıchen C11NC
mıiıttelbare oder miıttelbare Begegnung. Bıill Puca, 15 CIMn Schüler VON LAaW-

O  erg, hat diesem WEeC SCINCT Heımatregion C1INC Da-
enbank mıt 600 Personen zusammengeste dıe INan als sozlale Helden
0Ca heroes bezeıchnen könnte S1e erklarten sıch bereıt mıt JUNSCH
Leuten ber iıhr en und ihre Entscheidungen sprechen Außerdem
sollen sıch Jugendlıche ihrer CISCHNCH sozlalen Umwelt konkret soz1al
CENgALICICN und den Arbeıtsplätzen der iıchen Helden mıthelfen
können Bıll Pucas Projekt gründet auf ler Basisannahmen!®

11 Vgl Mendl Lernen (außer-)gewöhnlichen Bıografien Heılıge WIC
WIT Themenhefte Gemeinde 2/2006 5r

Zur weıtgehenden ökumeniıschen Übereinstimmung dieser rage sıehe ıla-
terale Arbeıtsgruppe der Deutschen Bıschofskonferenz und der Kırchenleitung der
Veremigten Evangelısch-Lutherischen Kırche Deutschlands Hg.) Commun10
anctorum DIie Kırche als Gemeininschaft der Heılıgen Paderborn 2000

/Zur Dıskussion dıe Bedeutung und TtTeNzen der S0g » + ] Stimulation« nach
Kohlberg vgl Fritz Oser und Wolfgzang Althof, Moralısche Selbstbestimmung MoO-
delle der Entwicklung und Erzıehung Wertebereich Eın Lehrbuch Stuttgart
1997 104 1142117156 207

Vgl das Projekt der Bewegung »We aAare hat do« Eınfach die Welt VCI-
ändern kleine Ideen mI1T großer Wiırkung, München/Zürich 2006 Sıehe uch
W W wearewhatwedo de

ıll Puca Be yOUTr OW hero areers cCOomMMıtmen Project proposal TIToy,
New ork 1990

Oser/Althof, Moralısche Selbstbestimmung, 4694772
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(a) unge Menschen sollten mıt Menschen ın diırekten Kontakt kommen, dıe unter
gesellschaftlıchem ruck altruistisch und moralısch »richtig« gehandelt haben
(b) Das Erleben und Miıterleben VON Bıographien ogroßer moralıscher Persönlıchkeit
ist wichtig für den Aufbau eiınes moralıschen Ideals Junger Menschen.
(C) Der Junge Mensch sollte selber ıne bewussten moralıschen Lebensplan miıt
dıskutierbaren Idealen entwıckeln können.
(d) Der Jugendliche sollte sıch ın se1iner eigenen soz1lalen Umwelt konkret altruistisch
engagıleren können.

Von Bıll Pucas Ansatz aus lässt sıch das Projekt »Local heroes« mıt dem
»Compassion-Projekt«*/ synerget1isc verbınden. Letzteres erfährt eıne
interpersonelle Zuspitzung, WenNnn dıe Jjugendlıchen Sozlalpraktıkanten
auch angeleıtet werden, dıe Wahrnehmung der Person des professionel-
len Helfers reflektieren.

Projekt »local heroes«: Transportmuittel eiıner Idee

Vor dem Hıntergrund dieser Überlegungen wurde das Projekt >L0cal
heroes« inıtnert. Zugegeben: Statt des Anglızısmus ware eın deutscher
1te besser, mI1r ist Ur och keıiner eingefallen. Der »Helden«-Begriff
erscheınt in der englıschen Übersetzung als wen1ıger geschichtsbeladen;
auch dıe In der Datenbank erfassten Personen reagleren oft spontan
IC bın doch keın Das War doch nıchts Besonderes'« Die (juar-
dını-Version »Heılıge der Unscheimbarkeit« klıngt arg iromm, zumal
nıcht alle Engagements eiıne relıg1öse Fundıierung en uberdem ist
dıe ähe ZU moralpsychologıschen Konzept VoNn Lawrence o  erg
und dessen onkretion Urc Bıll ucCa durchaus beabsıchtigt.
Das Internet-Archıv »Local heroes« (www.ktf.unı-passau.de/local-he-
roes) präsentiert »kleine« VOTDI Gestalten, dıe in der ıldungs-
arbeıt, beispielsweıse in der Gemenndekatechese oder 1m Relıgionsunter-
richt, unentgeltlıch verwendet werden können. Das Projekt versteht sıch
insofern als interaktıves orhaben, als dıe Internet-Nutzer dıe ammlung
mıt eigenen Beıträgen ergänzen können. Eınige Beıispiele:

Eın rettet eın Kındergartenkind VOT dem Ertrinken.
ıne Frau sıch über Jahre hinweg für Asylbewerber eın
iıne 147 ährıge Schülerin betreut über das nternet krebskranke Kınder.
Eın Pfarrmesner organısıert seıt Jahren unermüdlıch Hılfstransporte nach
Rumäntien.
FKEıne Abıturientin eıistet Friedensdienst in den USA, eın gleichaltrıger Mann
Zivildienst in Israel.
Z/wel Junge Männer reiten eiınen Farbigen VOT Rechtsradıikalen.
ıne pensionierte Lehrerin baut iın Indıen eın >>Dorf des Friedens«.

Lothar Kuld und Stefan Gönnheimer, Compassıon sozlalverpflichtetes Lernen
und Handeln, Stuttgart 2000; ZU) »Lernen professionellen Helfern« sıehe Mendl,
Lernen (außer-)gewöhnlichen Biografien, T17
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Eın Grundschuljunge erwelst sıch als ehrliıcher Fınder und g1ibt 000
zurück.
ıne couragıerte Geschäftsfrau schlägt Räuber in dıe Flucht.
Eın Unternehmer spricht glaubwürdıg über se1in soz1ales Engagement.
Eın Spielertrainer schießt absıchtlich eın Eıgentor. Eın Treffer dıe eigene
Mannschaft ist 11UT gefallen, weıl ıne Faır-Play-Regel nıcht beachtet
wurde.

Dıe Personen sınd nach thematıschen Stichpunkten und Problemanze!l-
SCH (z.B Interrelig1öser Dıalog, orruption, Tod) und ethischen Katego-
rien (z.B Ehrlıchkeıt, Faırness, Lebensretter, Zıvilcourage) geordnet. Be1
der Entwicklung VON Suchkriterien kam überraschenderweise eın ganzZ-
ıch unmoderner BegrIiff In den 10 dıe Tugendlehren AdUus dem Schatz
der CANrıstlichen (Werke der Barmherzigkeıt, Haupttugenden, vangelı-
sche Räte, Bergpredigt, Dekalog und anderen relıg1ösen (Z.B cht-
samkeıt) Traditionen.!®
Dıe omepage nthält zusätzliıche relıg1onsdıdaktiısche Hılfestellungen
(Unterrichtsentwürfe, Stundenbausteıine, Impulse ZU Umgang mıt e1In-
zelnen Personen), relıg1onspädagogische Hıntergrundinformationen
(Veröffentliıchungen Downloaden, Lıteraturhinweise, 1n
deren Internetprojekten) und welıtere Hınweise ZU Projekt (Pressespie-
gel, Begleıtveranstaltungen).
DIie Präsentatıon VO  a} »LOcal« Heroes In eiıner Internet-Datenbank erscheıint auf den
ersten Blıck als etiwas paradox. Denn dıe meılsten der bıslang 300 Beıispiele
stammen aus der näheren Umgebung Passaus, da s1e großenteıls dUus Funden AaUus der
Lektüre regionaler Zeıtungen oder gemeinsamen Projekten mıt der Lokalpresse (Z2.B
Reıihe »Helden des Alltags« In der Passauer Neuen Presse 1mM Jahre bestehen.
Gerade das wichtige Argument, dass IinNan mıt diesen Personen auch unmıttelbar In
Kontakt treten kann, entfällt, WENNn Ian irgendwo 1m deutschsprachigen aum dıe
Datenbank durchstöbert. Deshalb INUSS deutlıch gesagt werden: Auch dıe Da-
tenbank hat UT eınen beschränkten dıdaktıschen Eıgenwert, s1e wıll vielmehr dıe
utzer der Omepage dazu motıivıeren, VOT eigene Recherchen nach Local he-
L[OCS anzustellen, dıe Funde In ihrem Relıgionsunterricht oder In der Gemeinindearbeıt

verwenden, oder dıe Personen einzuladen und orıgınale Begegnungen zwıschen
Kındern oder Jugendliıchen und den Local heroes ermöglıchen. Das Medium In-

eröffnet aber uch eINne mıttelbare Begegnung mıt den fernen Local heroes 1M
süddeutschen Osten Immer wıieder kommen Anfragen, ob enn bestimmte Personen
uch bereıt sınd, auf E-Maıls VON Schülerinnen und Schüler

nzwıschen wırd dıe Oomepage 1mM SaNzZChH deutschsprachigen Raum g_
Nutz Relıgionslehrerinnen und -lehrer berichten VON eigenen Projekten;
gelegentlıch werden eigene un!| inklusıve der verwendeten Materı1alıen
zugesan und ann mıt Quellenangabe versehen auch in die ammlung
der »Local heroes« aufgenommen.

Vgl en Lernen (außer-)gewöhnlichen Bıografien, 95—99
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Religionsdidaktische Postulate ZUT Arbeıt mıt »Local heroes«

DIie egründung des rojekts 1m nternet wırd mıt eiıner dicken arnung
eingeleıtet: » Warnung! Moralınsauere nhäufung uter Taten! Die Da-
enbank yLocal heroes« als Ansammlung Von Menschen, dıe sıch länger-
frıstıg oder punktuell als Helden des Alltags bewährt aben, wiıirkt in der
Anhäufung selbstverständlıch moralınsauer. ren Wert für Prozesse
orientierenden Lernens erhalten dıe einzelnen Beıispiele erst dann, WENN
S1e nıcht a1lVvV >SChau her, WeEeIC gute Menschen 6S o1bt!<) verwendet
werden.« —

Deshalb ollten olgende Postulate eherzZ! werden, dıe nıcht 1UT für
den Umgang mıt 0Ca heroes, sondern auch mıt anderen Personengrup-
PCDH gelten:

Eınfache verhaltenstheoretische Nachahmungsmodelle und moralpsychologische
Konzepte eiıner Wertübertragung SInd pädagogisch auf dem Feld des interperso-
nellen Lernens problematisch. Vorbilder lange eıt deshalb »OUL«, eıl
INan ıne Orlentierung ihnen mıt den Vorstellungen des Nachahmens und Be-
wunderns verband. Man kann und sol] nıcht einfach fremde Personen nachahmen!
Modelltheoretische Ansätze legen demgegenüber nahe, die Auseinandersetzung
mıt tremden Bıographien als reflektierten mehrstufigen Prozess der Werterhellung

gestalten: DIie Beschäftigung mıt Wert- und Lebensentscheidungen der be-
trachteten Person führt ZUF rage, wIe INan sıch selber verhalten würde bzw ob
ähnlıche Sıtuationen 1Im eigenen Leben x1bt
Von einem dıiskursethischen nsatz dUus verzichtet INan auf unmıiıttelbare Übertra-
ZU:  T aufs eigene Leben Dahinter verbirgt sıch dıe moralpsychologisch
begründete Hoffnung, dass Kınder und Jugendlıche durch ıne regelmäßıge Dı1s-
kussıon VO  —; moralıschen Dılemmata iın ihrer moralıschen Urte1ilskompetenz und
In iıhrem Wertbewusstsein gefördert werden. Sıe lernen in der Auseinandersetzung
mıt bıografischen Entwürfen und besonders den Entscheidungssiıtuationen anderer
Menschen dıe Komplexıtät des Lebens kennen und erhalten eın Gespür für Nor-
INneN und Werte, die Konsequenzen VO Verhaltensweisen und dıe Notwendigkeıit,
über moralısche Fragen In der Gruppe unterschiedlich Denkender streiten .20
Moralısche Entscheidungen einem tıktıven Dılemma 1im Klassenzımmer der
ruppenraum geben noch keınen Aufschluss über reales moralısches Handeln.
Aus dıesem rund sınd Projekte bedeutsam, in denen planvolles ethisches
Handeln tatsächlıch eingeübt wiırd, Sozlalprojekte und Soz1lalaktionen. Hıer
schlıeßt sıch dann der Kreıs, WenNnn Nan eın Element hinzufügt, das be1 diesen Alcs
tiıonen bısher och unterbelichtet ist Dıie professionellen Helfer, 7 uch die K
cal heroes VOT Ort, werden vorbildhaften Personen und Spiegelungen für e1ge-
NCs Verhalten: be1 der reflex1iven Auseimandersetzung mıt den Motiıven für ihr be-
rufliches oder ehrenamtlıches Handeln, aber auch im unmıttelbaren gemeinsamen
Iun (Umgang mıt Behinderten, Pflege eines Kranken, Betreuung VO  — Kındern)
ergeben sıch Felder der Nachahmung und Bewunderung.

ıne umfassendere Darstellung der lernpsychologıschen Basıs: en Lernen
(außer-)gewöhnlichen Biografien, 50—/3:; Kurzfassungen: Heılıge WIeE WIT. The-

menhefte Gemeınnde 2/2006, 5—10; Hans Mendl, Lernen (außer-)gewöhnlichen
Menschen, in KatBI 131 (2006).

Vgl dıdaktische Impulse: en Lernen (außer-)gewöhnlıchen Bıografien,
74—94; Heılıge WI1Ie WIT. Themenhefte (Gemeininde 2/2006
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Lehrerinnen. und ehrer als Vorbild

» Das relıgz1onspädagogische Potential der Begegnung muıt Vorbildern des
Alltags« lautet der 1te dieses Beıtrags uch dıie Lehrenden sınd solche
» Vorbilder des Lags« ob sS1e 6S wollen oder nicht.?! Aus der pädago-
gischen Professionalısıerungsdebatte wurde die Vorbildthematıik In den
etzten Jahren weıtgehend ausgeblendet. Dass auch hıer eıne ehrt-
wende eingetreten ist. korrespondiert mıt dıfferenzıerten lernpsychologı-
schen FErkenntnissen. Es o1bt zentrale schulısche Kompetenzbereiche, dıe
aum ber konventionelle Unterrichtsmethoden aufgebaut werden kön-
He  3 Das gılt In besonderem Maße für den I1wWer'! vVvon Wertorjentierun-
gCch Dieser wırd »nıcht geförde Urc spezıielle Unterrichtsmethoden,
sondern uUurc lebendige Schulkultur HFG Erleben eiıner ertge-
meıinschaft (Schu  ur, Klassengeıst, Lehrervorbild, Gemeiinschafts-
erfahrungen).« €s, Was bisher In diesem Beıtrag ber eın Lernen
tTemden Bıografien des Nahbereichs gesagt wurde, 1fft auch auf dıe
Lehrenden Sıe sınd tatsächlıc »Menschen WIe du und ich«, Ss1e g_
ben Zeugn1s für ıhr en und be1 Relıgionslehrerinnen und el1ı-
g10nslehrern auch für ıhren Glauben (ob Ss1e’s wollen oder nicht!?>), und
sS1e ermöglıchen eıne unmıttelbare Kommunikatıon ber Werte und Le-
benseımnstellungen. Gleichzeıitig gelten auch dıe beschriebenen lernpsy-
chologischen CKdaten c dıe Nachahmung, sondern dıie i1tische
Auseinandersetzung mıt ihnen ist das Ziel Wiıe weıt sıch dıe Relıgions-
lehrerinnen und Relıgionslehrer auf diese als Lerngegenstand e1In-
lassen, 1eg 1im Ermessen jedes Einzelnen. Diese Rollenzuweısung als
Vorbild ist aber In zwelıerle1 Hınsıcht VOT Überhöhungen schützen:
DiIie Lehrenden sınd nıcht ınfach »strahlend Vorglaubende«, S1e SInd
auch uchende, 7Zweıfelnde und manchmal auch Scheıiternde Und S1Ee
en eın ec auf Dıskretion und werden 1im Siınne des pädagogischen
aktes, aber auch 1im eigenen Interesse 1m Klassenzımmer dıe persönli-
che Offenheit begrenzen. So verstanden ermöglıchen ehrende 1mM Sınne
VOL Theorien der symbolıschen Interaktıon eınen Identitätsbildungspro-

74 Vgl breıiter Mendl, ernen (außer-)gewöhnlichen Bıografien, 219—-234:; MOoOoO-
delle der Moralerzıehung: Hans-Georg Ziebertz, Ethisches Lernen, In Georg Hilger,
Stephan Leimgruber und Hans-Georg Ziebertz, Relıgionsdidaktık, München 2001,
402419

Bıldungsziele nach Franz Weınert, ıIn Andreas Helmke, Unterrichtsqualität
erfassen, bewerten, verbessern, Seelze 2003, 2 E vgl auch: Franz Weinert, Neue
Unterrichtskonzepte zwıschen gesellschaftlıchen Notwendigkeıten, pädagogischen
Vısıonen und psychologıischen Möglıchkeıiten, iın Wıssen und Werte für dıe Welt
VON INOTISCH. Dokumentatıon ZUTN Bıldungskongress des Bayerıischen Staatsministe-
riums für Unterricht, Kultus, Wıssenschaft und unst, München 1998, MI 75

Paul Watzlawıck lässt grüßen! » Man kann sıch nıcht nıcht verhalten!«, lautet
se1n berühmtes Kommunıkationsax1ıom. aul Watzlawick, Janet Beavin und
Don Jackson, Menschlıiche Kommunıikatıon. Formen, törungen, Paradoxıen,
Bern Aufl 1982, x
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ZCeSsSS be1 ıhren Schülerinnen und Schülern uUurc permanente Interaktıo-
nen indem sS1e hre eigene ache, Normen, Wertorientierungen und
Überzeugungen dialogisch einbringen und immer wlieder Je
subjektiven Interpretationen auffordern und einladen .** In diesem Sınne
ist der pruc verstehen, den ich einmal in einem Klassenzımmer
fand »Be teacher be hero!«

Dr Hans Mendl ist Professor für Religionspädagogik und Dıdaktık des Religions-
unterrichts der Universıtät Passau.

Hans-Georg Ziebertz, Wer inıtuert relıg1öse Lernprozesse”? Rolle und Person
des Relıgionslehrers, in Georg Hilger, Stephan Leimgruber und Hans-Georg /ie-
bertz, Religionsdidaktık. Eın Leıtfaden, München 2001, 180—200, hıer 197
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Manfred Pirner  O
Vorbilder In den Medien
Mediale Bezugspersonen und hre Relevanz für
relıg1öse Erzıehung und Bıldung

» V orbilder sınd wlieder In« überschreıiben ürgen Zinnecker das Ka-
pıte ıhrer Jugendstudie, In dem s1e den überraschenden Wiederanstıeg
der edeutung VOoN Vorbildern für Jugendliche seı1t Ende der 1990er
re darstellen ! In den Shell-Jugendstudıen War der Anteıl derjenigen,
welche dıie rage »Hast du eın Vorbild?« eJahten, Von Prozent In den
1950er Jahren auf 2() Prozent 1mM Jahr 996 gesunken, dann aber
bereıts 999 wıieder auf Prozent gestiegen und in der Zinnecker-Stu-
dıe (Befragungs]Jahr: auf Prozent 2 1e INan sıch das
Rankıng der belıebtesten Vorbilder d auf, dass ZW al dıe ern
weıterhın Sahnz weiıt oben stehen, ass aber der Anteıl Vorbildern, die
ber die edien vermuiıttelt werden, sıgnıfıkan ZUSCHNOMMECN hat Für dıe
Jungen stehen Sportler der Spıtze des Vorbilder-Ra  ings (34 Yo),
»Sänger« erhalten be1 beıden Geschlechtern Je Prozent der Nennun-
SCH, Schauspieler und Musıker be1 den Jungen Je Prozent, be1 den
Mädchen bzw Prozent. Insgesamt stehen Prozent n  Nie Me-
dıenpersönlıchkeıten Prozent genannte Personen Aaus dem sozlalen
Nahbereıch gegenüber. on dieser efun legt 6S nahe, spezle und
SCHAUCT ach der edeutung VOoN Medienvorbildern für Kınder und Ju-
gendliche agen.

Mediale Vorbilder zwıschen Wirkung und Nutzung
erste INnan er Vorbildern » anl bestimmte Personen gebundene kon-
krete ılder«, dıe eiıner anderen Person »bel der Verhaltensorientierung
behilflich sind«?, stellt sıch die rage, WwI1Ie oroß der Anteıl E1ıgenakti-
vıtät be]1 demJjen1gen veranschlagen ist, der WwI1e WIT auch umgangS-
sprachlıch sıch Jjemanden ZU Vorbild nımm In der Medienfor-

Jürgen Zinnecker Ü. null zoff voll busy. DIie erste Jugendgeneratıon des
Jahrhunderts, Opladen 2003, 5210)

Dabe!1 ist allerdings berücksichtigen, dass In der Zinnecker-Studıe 1UT T bıs
18-Jährige befragt wurden, in den Shell-Studien 12 bıs 25-Jährıge. In der Shell-
Studıe 2006 wurde leider nıcht nach Vorbildern gefragt.

Andreas 'ahr und Camille Zubayr, Fernsehbezıehungen. Vorbilder oder Trugbıil-
der für Jugendliche?, München 1999, 41
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schung hat gegenüber dem ange Zeıt vorherrschenden Paradıgma der
Medienwirkung (Leıtfrage: Was machen die Medien mıt den Men-
chen?) in Jüngerer Zeıt das Paradıgzma der Medıiennutzung immer mehr

edeutung (Leıtfragen: Was machen dıe Menschen mıt
den Medien? Welcher Nutzen erg1ıbt sıch für S1E AUus ıhrem Medienhan-
deln?) Damıt ıst zunehmend der selektive, aktıve und kreatıv-produktive
Umgang VO  — Kındern und Jugendlichen mıiıt Medienpersonen oder -figu-
ICcCH in den 1CcC gekommen: Sıe übernehmen nıcht 11UT Aspekte VOoNn
einem medialen »Modell«, sondern wählen solche emente der Me-
dıenvorlagen dUS, dıe ıhnen be]1 der Bearbeıtung ihrer Lebensthemen,
Entwicklungsaufgaben und sıtuatıv-aktueller Konstellatiıonen helfen
können. und gestalten diese auch ach eigenen Vorstellungen Solche
Einsiıchten erschlıeben sıch VOT em dann, WenNnn INan sıch mıt qualıtatıi-
Ven empIırischen etihoden dem Medienhandeln der Heranwachsenden
ın ihren Onkreten Lebenskontexten nähert.* Die Akzentulerung der ak-
tiv-konstruktiven Leistung der Rezıpıienten gegenüber Medienvorbildern
führt be1 manchen ForscherInnen ZUT gänzlıchen Ablehnung des Vor-
bıldbegriffs mıt der egründung, könne »ZUu eiıner verkürzten Wahr-
nehmung des Phänomens« verführen >

Dagegen ist allerdings krıtisch fragen, ob dıe entsprechenden Forschungsströ-
MUNgSCH nıcht manchmal einem ausgeprägten Subjekt-Optimismus erlhegen und
die Einflüsse der Medieniminhalte unterschätzen. Es darf Jedenfalls nıcht der FEındruck
entstehen, das »Medienhandeln« der Heranwachsenden erfolge bewusst und weıtge-
hend autonom Wıe gerade auch dıe empirischen Untersuchungen AUuSs der erwähnten
Forschungsrichtung zeıgen, bleiben cdie angesprochenen Such-, Auswahl- und Verar-
beıtungsprozesse für dıe Jungen Mediennutzer häufig überwıegend unbewusst und
werden außerdem VON den Medien selbst mıt

ıne Aufgabe VO  — Bıldungsbemühungen ann olglıc darın SCSC-
hen werden, dıe Heranwachsenden darın unterstützen, sıch möglıcher
Wırkungen VonNn Medienvorbildern SOWIe deren gezlielter Produktion be-
WU: bzw och bewusster werden SOWI1e dıe Kınder und ugendli-
chen in iıhrem aktıv-konstruktiven und durchaus auch krıiıtiıschen Umgang
mıt Medienpersonen stärken.
ırkungen Von edien-Vorbildern sınd bereıts seı1ıt längerem für dıe
Bereiche der Rollenvorstellungen (Geschlechtsrollen, Berufsbilder) und

Vgl hlıerzu etwa dıie Forschungen VON Helga Theunert und Bernd Schorb Hg.)
Begleıter der Kındheıit. Zeichentrick und die Rezeption durch Kınder, München
1996; Jürgen Barthelmes und Ekkehard Sander, rst dıe Freunde, dann dıe Medien.
Medien als Begleıiter in Pubertät und Adoleszenz, Opladen 2001; Ingrid Paus-Haase,
Neue Helden für dıe Kleınen, Münster Kirsten Mattern, Fernsehstars und
Kınderalltag, Oberhausen 1999

Claudia Wegener, Identitätskonstruktion durch Vorbilder, medien erziehung 48
(2004) 6’0
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Körperselbstbilder nachgewiesen,® genauesten untersucht für den
Bereich der Mediengewalt. Hıer besteht mıiıttlerweiıle eın breıter Konsens
In der Forschung, der als »Rısıkothese« bezeichnet werden annn Me-
diıengewalt annn be]l bestimmten Rısıkogruppen insbesondere soz1ıal
benachteılıgte, selbst Gewalt erfahrende, wen1ger reflektierte Heran-
wachsende, eher Jungen als Mädchen elıner Zunahme der Gewalt-
bereıtscha führen; be1 anderen kann dıe Rezeption vergleichbarer
Mediengewalt eiıner Abnahme der Gewaltbereitschaft und ZUT

örderung ıhrer mpathıe und Friedensliebe führen, Was auf der Basıs
VOoN Banduras Lerntheorie als »Modell-Reaktanz« aufgefasst werden
kann./

Medienpersonen zwıschen Vorbild und Bezugsperson
Mediale Personen der (z.B Zeıchentrick-)F1ıguren können für Heran-
wachsende 1ın sehr unterschiedlicher Weise bedeutsam werden. Über das
Vorbıi hınaus schwıngen bereıts beI den In Medienzusammenhän-
SCH häufig verwendeten Begriffen y»Star« oder > 1A01« andere Dımens10o-
NCN mıt, dıe eher auf einer spezıfischen Bezıehungsebene lıegen: Eın
Star oder Idol wırd verehrt, wırd bewundert oder gelıebt, ohne ass er/sıe
notwendıigerweılse nachgeahmt wIrd. Allerdings sınd ach der soz1al-
kognıtiıven Lerntheorıie eıne intensive Beziehung ZUT Modell-Person
ebenso WI1Ie iıhr restige wiıchtige Faktoren, dıe das Modell-Lernen be-
günstıgen. Im Umgang mıt Medienpersonen sınd dementsprechend dıe
Grenzen zwıschen dem »So-sein-wollen-wie...« und dem »Sıch- -als-
Freund/in-wünschen« flıeßend, und ZW al auch für den einzelnen Rez1-
pienten.® Die Akzente unterscheiden sıch zudem nach dem Geschlecht
Jungen suchen mehr das (männlıche Vorbild, Mädchen mehr dıe
Freundschaftsbeziehung.?
Insbesondere Personen und Fıguren adUus Fernsehserien können für RezıpıentInnen
»medialen Begleitern« werden, können 1mM wahrsten Sınn des es dıe Rolle V OIl

Bezugspersonen einnehmen, mıt denen Ss1e in »parasozlale Interaktion« treten Nach
dieser empirisch gestützten Sıchtweilse setizen sıch dıe Heranwachsenden In inneren
Dıalogen SOWIE durch eiıne “Art »ınnerpsychisches Rollenspiel« mıt ıhren mediıalen

Vgl Michael Schenk, Medienwirkungsforschung, vollst. überab Aufl 2007;
Lars-Eric Petersen, er Eıinfluss VON Models in der Werbung auf das Körperselbst-
bıld der Betrachter/innen, Zeıltschrift für Medienpsychologie (2005) 25 546

Vgl hıerzu 'anfred Pirner, Fernsehmythen und relıg1öse Bıldung, Frankfurt
a.M 2001

Gerade 1Im Medienbereich sınd VO  —; daher allzu CHNZC definıtorische Abgrenzungen
des Vorbilds Von anderen Phänomenen und Begriffen, wI1e s1e Anton Bucher
mahnt, nıcht innvoll; vgl Anton Bucher, Vorbild, In exRP (2001) DU
2188

Vgl hlerzu Cornelia Matz, Vorbilder in den Medien. Ihre Wırkungen und Folgen
für Heranwachsende, Frankfurt a.M 2005, 203
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Bezugspersonen auseinander.!© Dabe!l erhält das Handeln der Medienpersonen für
dıe RezıplentInnen eiınerseıts dıe Bedeutung eines stellvertretenden Probehandelns:
» Wıe würde ich mich in einer solchen Sıtuation verhalten?« Andererseıts können die
medialen Begleıter in realen Sıtuationen Orientierungshilfe bıeten, eiwa, WENN sıch
eın Fan der Science-Fiction-Serıie y»Star TIrek« überlegt: » Wıe würde sıch Captaın
Kırk in dieser Sıtuation verhalten?«
Eın zentrales Charakteristikum der parasoz1alen Interaktıon hegt nach Lothar Miıkos
darın, dass der Reziıpilent gleichzeıtig dıe Rolle des Zuschauers und des Mıtmachers
übernehmen bzw sıch zwıschen beıden Rollen oszıllıerend bewegen kann.  14 In VeOI-
schıedenen Studien wiırd betont, dass gerade diese Mischung VOoNn Involvement und
reflex1iver Dıstanz ist, dıe ıne bewusste und fruchtbare Auseinandersetzung mıt der
eigenen Identität fördert: Weder darf der Zuschauer »der Illusıon verhaftet bleiben,
noch darf durch dıe Dıstanz der Reflex1ion eın Berührtwerden vermeiden «!  2 1er
zeıgt sıch ıne weıtere Herausforderung für Bıldungsbemühungen, nämlıch dıe
Heranwachsenden In iıhrer Kompetenz unterstützen, heide Aspekte des Medien-
umgangs pflegen und aufeiınander beziehen.

Charakterıstika medialer Vorbilder

Es ist nıcht übersehen, ass sıch be1 dem Begriff y»mediıale Vorbil-
der« eiıne Sammelbezeıchnung für recht unterschiedliche Phänomene
handelt, dıe ach edıum, Realıtätsgrad und mediıalen w1e außer-
mediıalen kKkontexten dıfferenzieren sınd. Charakterıistisch ist für S1E
alle Jedoch, im Vergleıich Vorbildern dus dem soz1alen Nahbereıich,
dass dıe Bezıehung ıhnen 1im Unverbindlıichen, Spielerischen bleıibt
und dass dıe RezıplentInnen ber S1e recht fre1 und autonom verfügen
können, Was selbstbestimmte Formen der intens1ıvlerten ne1gnung (z.B
Urc wıederholtes en eiınes Fılmes oder Hören eiınes Musıkstücks,
ufhängen VOoNn Postern 1m eigenen Zammer. Sammeln VOIN Zeıitschrif-
tenartıkeln mıt implızıert. on dadurch eignen sıch mediale Bezugs-

Ca als »Übergangsobjekte« be1 der Ösung VO ern-
aus Darüber hınaus blıeten mediale Vorbilder klarere Konturen (»über-
pragnante Modelle«) als reale Personen, Was iıhre Orlentierungskraft
erhöhen, allerdings auch bıs hın bedenklıchen Stereotypen und Ki-
schees annn
ach Banduras sozlal-kognitiver Lerntheorie werden solche Modelle
gewählt, dıe Ahnlichkeiten mıt den eigenen Vorstellungen, Möglıchkei-
ten und Selbstbildern aufweılsen. Für Heranwachsende kommen solche in
den edien insbesondere In den Jugendseriıen der aıly 0aps VOL. Dar-
ber hınaus spielen in den edıen Jedoch überwiıegend außeralltägliche
Heldiınnen und Helden dıe Hauptrolle, dıe durch es Prestige und eine

Vgl Barthelmes/Sander, rst dıe Freunde,
H4 Vgl Lothar Mikos, Fernsehen 1im Erleben der Zuschauer, Berlın/München 1994,
8& ]

Michael Charlton und Klaus Neumann, Medienrezeption und Lebensbewälti-
Sung in der Famılıe, München/Weınheim 1986, 26



104 Manfred Pirner

manc übermenschlıch hohe Erfolgswirksa:  eıt beeindrucken
Gerade dıe oftmals a  te Alltagsferne, 7 B in den phantastıschen
1ılm-Genres, rlaubt dıe mythenähnlıche Inszenıerung des Allgemeın-
menschlıchen, dıie wıederum eıne hohe orlientierende Kraft entfalten
kann, weıl sS1E sıtuatıonsübergreifende Tundwerte und -tugenden VeCI-
muıttelt.

Im ethıschen und pädagogischen Horizont ist allerdings krıitisch überprüfen, wel-
che Werte, Tugenden und Problemlösungsmuster hıer jeweıls vermittelt werden und
welche Iypen VO  —_ Helden 1mM Vordergrund stehen. In iıhrer empiırischen Studie Aur

Bedeutung VO  — Zeichentrickfilmen für Kınder hat beispielsweise Helga Theunert
darauf hıngewlesen, dass der männlıche Iypus des »eınsamen Wolfs« und der weı1b-
lıche der schönen, fügsamen Frau dıe Mediengeschichten klar domıiınıeren, während
alternatıve, anspruchsvollere und dıfferenziertere Leıtbilder UT selten finden
sind. !$ Insbesondere In der Dıiskussion den »Superhero« in der amerıkanıschen
populären Kultur!* sınd immer wıeder die einseıtigen und sowohl indıvıdual- als
auch sozlalpsychologisch bedenklıchen Züge dieses gängıgen Helden-Typus proble-
matısıert worden: Er verkörpert beispielsweıise In der Regel das reine Gute, während
das Böse ebenso eindeutıg mıt anderen Protagonisten verbunden wird, W as deren
gewaltsame Bekämpfung bıs hın ZUT physıschen Vernichtung durch den Superhelden
rechtfertigt. Hoffnungsvoll stimmt dıe Tatsache, dass iın Jüngerer eıt sowohl In
Hollywood als auch in Deutschland vermehrt dıe Lebensgeschichten VO:  - hıstorI1i-
schen Persönlıchkeiten w1ıe Martın Luther, Dietrich Bonhoeftier, Sophıe Scholl oder
(O)skar Schıindler verftilmt und, WwI1e Umfragen zeigen, auch unter Heranwachsenden
populär wurden.

»Erst die Freunde << Der Stellenwert VOoNn mediıalen Vorbildern 1m
soz1ıalen Kontext

Dıe edeutung VON mediıalen Bezugspersonen wırd dort, Untersu-
chungen sıch spezıfisch mıt ıhnen beschäftigen, leicht überschätzt. el
zeıgt sıch In eiıner 1e17a Von Studıen konsıistent, ass die nıcht-medi-
alen Bezugspersonen aus dem Bereich der Famaıulıe, der PCCI-STIOUD oder
sonstiger sozlaler Grupplerungen In er ege eiınes möglıcher-
welse quantıtatiıv geringeren Anteıls genannten Vorbildern, w1e In der
Zinnecker-Studıie eiınen höheren Stellenwer: be1 Kındern und ugendli-
chen en als dıe medialen.!> Famılıe und PCCI-STOUD bılden darüber
hınaus auch den entscheıdenden Bezugskontext für den Medienumgang.
Fernsehen, Musıkhören und weıtgehend auch omputern ernt INan in
der Famılıe und erweıtert SOWIEe modiıfizıert dıe erlernten Kompetenzen,
Ne1igungen und Nutzungsweısen In der PCCI-STOUD. nsofern gehen dıe
Vorbildwirkungen der soz1alen Bezugspersonen bezüglıch des edien-

Helga Theunert Hg.) »Einsame Wölfe« und »schöne Bräute« Was Mädchen
und Jungen In Cartoons finden, München 1993

Vgl z B '"ohn Shelton Lawrence und Robert Jewett, The Myth of the Amerıcan
Superhero, Grand Rapıds, Michigan: Ferdmans 2002

Vgl exemplarısch Fahr/Zubayr, Fernsehbeziehungen, 6371.
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umgangs den Vorbildwıirkungen der mediıalen Bezugspersonen VOTaus
Famılıe und PCCI-STOUD tellen darüber hınaus insofern den sozlalen
Kontext der Mediennutzung dar, als die Selektion, Wahrnehmung und
Verarbeitung Von Medieninhalten auf diesen Kontext bezogen SInd. SO
wählen Heranwachsende überwıegend solche Medieninhalte dUS, dıie ıh-
nNeN nregungen für dıe Gestaltung ıhrer soz1ı1alen Beziehungen geben
können (mal eın Verhalten ausprobieren, WI1Ie 6n der Lieblingsschauspie-
ler geze1igt hat), als Gegenstand für soz1ale Kkommuniıkatıon dıenen kön-
NnenN (mıt den Freunden ber Pop-Stars reden) oder dıe iıhnen eiınen TES-
tiıgezugewınn iınnerhalb der PCCI-STOUD versprechen (als Zehnjähriger
bereıts ber Actıon-Stars wI1Ie TNO Schwarzenegger esche1 WwI1ssen).

edien-Vorbilder als Herausforderung für dıe Theologıe
ntgegen eiıner möglıchen purıstısch-protestantischen Vorbild-Skepsis'®
ist theologısc der zentralen Bedeutung VoNn Vorbildern für ensch-
und Chrıistsein testzuhalten In der bıblıschen und kırchlichen Tradıtion
nehmen dıe onzepte der Imitatio dei und der ImIitatio Christi SOWIe der
Gedanke der Orılentierung vorbıildlıchen T1sSten (vom Apostel Pau-
lus bIıs hın den katholischen eılıgen und evangelıschen Leıtpersön-
lıchkeiten WwWI1Ie Luther oder Bonhoeffer eıne wichtige tellung e1n, dıie
der anthropologisch grundlegenden edeutung des Vorbildlernens ent-
spricht. Erst auf dieser Basıs der theologısch-hermeneutisc fundierten
grundsätzlıchen ejJahung der Unverzichtbarkeit und Sınnhaftigkeit VOIN
Vorbildern für den Menschen lassen sıch edien-Vorbilder theologıisc
ANSCIMECSSCH einordnen und dann auch krıitisch beurteılen. WOZU gerade
dıe CNrıistliıche Theologie wertvolle eıträge elisten annn
Rechtfertigungstheologisch ist insbesondere eiıne totalıtäre, he1ilsvermıit-
telnde 1C VON Vorbildern abzulehnen SOWI1e ihre verklarende Idealısıe-
Iung kritisieren.!/ Aus dieser Perspektive ist fragen, ob nıcht 111al-
che Formen der Fan-Verehrung VOIN Stars und Idolen der populären
Kultur ersatzrelıg1öse Dımens1ionen annehmen, WI1Ie S1Ee sıch In sek-
tenähnlıchen »Fan-Gemeimden« konkretisieren können. Vor em aber
sınd dıe Medienvorbilder daraufhın krıtisch efragen, inwılıeweiıt S1e

der prinzıpiellen Unvollkommenheıt, Sündhaftıgkeıit und Erlösungs-
bedürftigkeit VON Menschen In bzw TOTLZ ıhren Idealısıerungen esthal-
ten e1 ist allerdings auch edenken, dass Medienfiguren hnlıch
w1e Märchenfiguren oder dıe Protagonisten VON Heılıgenlegenden
nıcht lediglich dıe (menschlıche Wırklıiıchkeit en, sondern gerade
In reduktionistischen Stilısıerungen insbesondere für Jüngere Kınder

Vgl hlerzu Friedrich Schweitzer, Vorbild (dogmatisch) und I1 (ethiısch),
In RGG Aufl., (2005)

So auch AdUus pädagogischer Perspektive Rainer Lachmann, Vorbild I1T
(pädagogısch), ıIn RGG Aufl (2005)
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orlentierende Kraft entfalten, dıe annn allerdings uUurc realıstiısche Er-
ahrungen ergänzen und weıterzuentwıckeln sınd. Dennoch, und dar-
auf weılsen auch medienpädagogische Untersuchungen hın, tellen in der
ege vielschichtige und Ambivalenzen beinhaltende Medienpersonen
eın anregenderes Angebot für die kındlıchen und Jugendlichen Orientie-
rungsbedürfnisse dar als eindimensı1ionale.
Unter schöpfungstheologischer un eschatologischer Perspektive kommt
insbesondere dıe Ordernde Dynamık, Fragmentarıtät und Entwick-
lungsoffenheıt Von (Medıien-) Vorbildern In den 1C dıe einer Fixie-
rTung VOoNn Menschen auf bestimmte (Vor-)Bıilder widerspricht.
Aus theologisch-ethischer Sıicht lassen sıch aus der Orıientierung der
chrıistlıchen Tradıtion abstabe für humanes Menschseın gewInnen,
denen auch Medienvorbilder werden können. So ist In der Tat
eine »Grundaufgabe der Ethik« darın sehen, »dıe krıt.[1ısche| Aus-
einandersetzung mıt den In der Gesellscha empfohlenen, eutlic
dem gesch.[ıchtlıchen| andel unterliegenden V.(orbildern |« füh-
ren.18 Z7u betonen ist allerdings, ass sıch diese Auseinandersetzung
nıcht isolıert auf dıe inhaltlıche Analyse VON Vorbildern beschränken
kann, sondern gerade in ezug auf dıe ediıen dıe Produktions- und Re-
zeptionskontexte ANSCHMICSSCH berücksichtigen INUSS

1€eS$ lässt sıch exemplarısch der Gewaltthematık zeıgen. Dıie Bıbel enthält iın
einem beträchtlıchen Umfang mediale G(Gewalt, dıe gerade auch VON Gestalten daUSeC-
übt wird, dıe als Vorbilder des Glaubens stilısıert werden (2.B Abraham, Mose, Da-
vid, Elıa, Christus in der Apokalypse); Ss1e werden aber in den Kontext einer gewalt-
krıtiıschen und auf gewaltüberwiındende Liebe zielenden Dynamık und Gesamtbot-
schaft gestellt. Trotzdem ze1gt bereıts eın flüchtiger Blıck In dıe Kırchengeschichte,
dass immer wıeder Risikogruppen, Ja 1 Risiko-Epochen gab, In welchen dıe
bıblıschen Vorbilder ZUT Legıtimatıon VO  — Gewalt mıssbraucht wurden. 1er wiırd
deutlıch, dass einer reflektierten Hermeneutıik, eıner kulturellen Praxıs und eiınes
sozıalen Lebenskontextes bedarf, dıe durch das Medium Bıbel vermuiıttelte Gewalt
unter dıe ebenfalls 1D11SC vermittelten übergeordneten abBbstabe VO  — Glaube, Liebe
und Hoffnung einzubinden. In ähnlıcher Weise ist be]l den In den Massenmedien
vermuittelten Vorbildern sowohl auf dıe narratıven und symbolıschen ontexte
achten als auch auf dıe In der kınder- und Jugend-)kulturellen Praxıs deutlich WeTI-
dende Hermeneutik SOWI1e auf dıe mıt ihr verknüpften soz1lı1alen Lebenskontexte. SO
wären Aaus theologısch-ethıscher Sıcht nıcht 1U manche eXzessiven Gewaltdarstel-
lungen in den Medien kritisıeren das sıcher auch sondern insgesamt krıtısch
antısozlıale Tendenzen In der Medienkultur aufzudecken, VOT allem aber auch VCI-
stärkte Bıldungsbemühungen ZUfr Erweıterung des hermeneutischen und ethischen
Horıizonts der Heranwachsenden SOWIeEe ıne Verbesserung der soz1lalen Lebensver-
hältnısse insbesondere VOoN sozıal benachteılıgten Kındern und Jugendlichen for-
dern In dıesem Sıinn ist uch krıtiısıeren, dass dıe be1 spektakulären Gewalttaten
immer wıeder betriebene Medienschelte häufig ZUT Ablenkung VOoN notwendıigen
sozlalen und schulıschen Reformen benutzt wırd

Schweitzer, Vorbild, 1208
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Medien-Vorbilder als Herausforderung für dıe Relıgionspädagogik
(1) Die Religionspädagogik annn zunächst eıinmal Von der ausschnıtt-
welse vorgestellten Forschung Z edeutung VOIN Medien-Vorbildern
für Heranwachsende eIwas lernen ber dıe vermutlıch hnlıch aDlauien-
den Ane1gnungsprozesse ezüglıc Vorbildern daus dem relıg1ösen Be-
reich und in relıg1ösen Bıldungsprozessen. So scheinen beispielsweise
dıe ymedıalen Begleıiter« auTiTallende Funktionsähnlichkeiten den ira-
dıtionellen chrıstlıchen Lebensbegleitern Gott, Jesus und nge aufzu-
welsen. Und dıe geschilderten Prozesse der parasozı1alen Interaktıon e_
schliıeßen auch die Begegnung VOoNn Kındern und Jugendlichen mıt den
Protagonisten bıblıscher Erzählungen in Kındergottesdienst oder el1ı-
g10nsunterricht.
Das für dıe Medienrezeption herausgearbeıtete Charakteristikum des
weıtgehend VO Rezıplenten gesteuerten Oszıllıerens zwıschen nvol-
vement/Identifikatıon und Dıstanzıerung/Reflexion lässt sıch gerade für
den schu!_ischen Relıgionsunterricht als Impuls aufnehmen: Um manı-
pulatıve Überwältigung oder mi1iss1ıonarısche Vereinnahmung verme!1l1-
deN: Ssınd solche Identifikations- und Involvement-Angebote machen,
dıe den SchülerInnen dıe reine1 lassen, ihre eigene ischung Von
Identifikation und Dıstanzıerung selbst bestimmen. Hıer können sıch
z.B fiktionale Brechungen oder Symbolspiele als eic erweısen, WwI1Ie
S1Ee hnlıch In den Mediengeschichten und ıhren Verarbeıtungen urc
Heranwachsende vorkommen.
(2) Angesıchts der edeutung der edien für das en und dıie Sozı1alı-
satıon der meılisten eutigen Heranwachsenden ist davon auszugehen,
ass be1 ihnen edien-Vorbilder AaUus den Alltagsmedien Verstehensvor-
ausselzungen für dıe Wahrnehmung bıblıscher und anderer rel1g1ös be-
deutsamer, Urc edien (n eiınem weıten ınn präsentierter Personen
darstellen Dazu rag auch die offensıchtliche Funktions- und Struktur-
ähnlichkeit Von zahlreichen Medienhelden mıt relıg1ösen Erlöserfiguren
be1ı In mehreren relıg1ıonspädagogischen Studıen wırd eulUlıc dass dıe
Heranwachsenden relıg1öse Vorstellungen mıt VoNn Elementen
dıaler Bezugspersonen deuten und beschreiben So wırd z B ott zeıich-
nerisch als Western-Held oder als kämpferıischer Soldat dargestellt!?,
und Z Beschreibung des Lebens ach dem Tod greifen Kınder auf dıe
aus Fılmen bekannten Geıister-Protagonisten zurück 20
Solche Bezüge gılt 6S einerseıts wahrzunehmen, andererseıts können S1Ee
auch hewusst didaktisch oder Inszeniert werden.

Vgl Helmut Hanisch, DiIie zeichnerıische Entwiıcklung des Gottesbildes be1 Kın
dern und Jugendlichen, Stuttgart 1996, 12

Vgl Petra Freudenberger-Lötz, » Wenn [an dıe Geschichte hest, dann kriegt
Ian Mut << ber ITrauer, Erinnerung und Hoffnung ın der Grundschule nachden-
ken, In Jahrbuch der Relıgıionspädagogik (2006) 182—-192, Jer 187
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Eın welıterer Grund, dıe edien- Vorbilder der Kınder und Jugendlıchen
bewusst in relıg1onspädagogısche Bıldungsprozesse einzubezıehen, hegt
darın, ass diese häufig in unmıiıttelbarem Zusammenhang mıt ihren ak-
tuellen Themen stehen, Was sıch In mehreren empiırischen Studien immer
wıeder zeıigte: Wer eIwas ber se1ne Lieblingsmedienperson erzählt, »der
rzählt meıst auch eıne Geschichte Aaus seinem eigenen Leben«?!, rzählt,
Was ıhm 1Im en wiıchtıig ist

Generell gehört In eıner pluralıstıschen, ausdıfferenzıierten Gesellschaft wı1ıe der
uUNsSCcCICHN religiösen Kompetenz unverzıchtbar dazu, Verknüpfungen und nter-
scheidungen zwıschen Relıgion und anderen Kulturbereichen, insbesondere auch
zwischen tradıtioneller Relıgion und transformıierten, ımplızıten Formen VON elı-
1020 In der Medienkultur vornehmen können.  22 Es ist ıne wichtige rel1g10nS-
pädagogıische Aufgabe, Heranwachsende dabe!1 unters  zen und SIE dazu 117ZU-
leiten.

(3) Es ist auch für dıe Relıgionspädagogik wichtig wahrzunehmen, ass
nach eıner 1elza VOoNn Studıen Heranwachsende den edien und Me-
dıen-Vorbildern offensıichtlıch nıcht DasSıV und unkrıtisch gegenüber-
stehen, wI1Ie 1eSs medienkritische Erwachsene häufig annehmen. Dazu
iragen auch dıe edien selbst be1i So gehören die »Makıng-of«-Hınter-
ogründe eines 11mMs schon SCIAUMIC Zeıt ZU Standardrepertoire der
DV Ds:; große Helden der Leinwand w1e Wınnetou und Old Shatterhand
oder dıe Protagonisten der Kult-Serıe »Star Irek« sınd längst urc fil-
mische Persiflagen karıkılert: ın Fılmen WIe » Dıie Irueman Show«, »
Matrıx« oder » Wag the 09« wırd dıe Medialısıerung uUuNnseIer ırklıch-
keıt krıtisch In den iC CHNOMUINCN, und In den Fanclub-Chatrooms
bestimmten Fernsehserien wiırd häufig sehr kontrovers und abgeklärt
ber dıe ualıtä des Drehbuchs, dıe Authentizıtät der Charaktere oder
dıe schauspielerischen Leistungen In der etzten olge dıskutiert. Me-
1enkriti (ebenso w1e Vorbild-Kriıtik) findet sıch also In der Medienwelt
selbst und 1m Medienumgang der Heranwachsenden bereıts VOL, S1e
annn verstärkend, dıfferenzierend und erweıternd angeknüp werden ®>
Grundsätzlıiıch ist allerdings ebenso festzuhalten, dass für dıe nıcht geringe ahl VOon
soz1al benachteıligten Kındern und Jugendlichen Bıldungsbemühungen iın Bezug auf
dıe Medien und darüber hınaus drıngend erforderlıch sınd und dass solche auch für
dıe wenıger problematıischen Durchschnittsjugendlichen eiınen wiıichtigen Entwick-
lungs- und Kompetenzfortschritt erbringen können. Aus den vorgetragenen Befunden
und Überlegungen erg1bt sıch, dass gerade relıg1öse und ethıische Bıldung Entsche1i-
dendes ZUT Medienbildung beiıtragen können. Dazu gehört, unbewusste Einflüsse VON
Medien-Vorbildern 1mM ethısch-weltanschaulichen Bereich bewusst machen SOWIl1e
dıe Fähigkeıt der Heranwachsenden ZUT dıstanznehmenden Reflex1ion über hre und
In ihrer Medienrezeption stärken. Weıter beinhaltet dıe relıg1onspädagogische

Z Vgl Barthelmes/Sander, rst dıe Freunde, 141
Vgl hlıerzu auch Herrmann, Medienerfahrung und Relıgion, 361
Vgl hıerzu 'anfred Pirner, Neue elektronısche Medien., in Rainer Lach-

MNANN Hg.) Ethische Schlüsselprobleme, Göttingen 2006, 198215
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Aufgabe, die Heranwachsenden mıt ethisch wertvollen potenzıiellen Vorbildern 1IN-
nerhalb und außerhalb der Medienkultur bekannt machen SOWI1e ıhnen Maßstäbe
ZUT Beurteijlung VON Vorbildern anzubieten.

Der Vorteil VoN Vorbildern und Bezugspersonen AdUus der bıblısch-christ-
lıchen Tradıtion 1eg iın iıhrer Vıelschichtigkeit, Ambivalenz und Kom:-
plexıtät. S1ıe waren relıg1onspädagog1sc erschlıeßen, ass Kınder
und Jugendliıche S1e bIs 1Ns Erwachsenenalter hıneın als hılfreich und
herausfordernd rleben und NIC WI1Ie ıhre medialen Bezugspersonen,
mıt dem nächsten Entwıcklungs{fortschrıtt abhaken. €e1 ist allerdings
auch dem aus dem Wechsel der edien-Vorbilder deutlich werdenden
Bedürfnıs der Heranwachsenden ach Abgrenzung VOoN rüheren Ent-
wıcklungsphasen »  a WAar iıch Ja och klein!«) Rechnung tragen, z.B
durch dıe veränderte Perspektivierung und Kontextualısıerung VOoNn 1-
schen Bezugspersonen.
Zum Schluss Etlıche der VON Kındern und Jugendlichen genannten Me-
dıen-Vorbilder sınd selbst Kınder oder Jugendliche. 1ele populäre Me-
dıengeschichten zeigen Kınder als unverzıchtbar wichtige Personen, die
miıtunter das schaffen, Erwachsene scheıtern, und VOI
em ın Dısney-Fılmen VOoNn denen dıie Erwachsenen lernen können,
Was jenseı1ts VOoN aC und eld WITKIIC wichtig 1im en ist uch
für Jugendlıche ist das Identifikatiıonsangebot In den edien ogroß urc
die Jugendlıchen edien-Vorbilder ann das Selbstbewusstsein der He-
ranwachsenden auf iıhrem Entwıcklungsweg gestär! werden. Le1der Sınd
relıg1öse Diımensionen be1 ıhnen selten finden ber erscheımnt relı-
g10onspädagogisch lohnenswert, sıich In der Medienkultur auf dıe uCcC

machen und darüber hınaus stärker als bısher Jugendlıche Identifika-
tıonspersonen Aaus dem christliıchen Bereich in relıg1ösen Bıldungskon-
texten anzubieten.

Dr Manfred Pirner ist Professor für Evangelısche Theologie/Relıgionspädagogik
der Pädagogischen Hochschule Ludwigsburg.
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Rechte Vorbilder be1 heutigen Jugendlichen
In der Bundesrepublık

ach Ergebnissen der Jugendstudien Von 2002 und 2006 zeichnen
sıch deutsche Jugendliche durch eiıne grundlegend pragmatiısche Haltung
au  N Ideologıen Sınd als Oriıentierungsrahmen ebenso wen12 gefragt wI1Ie
polıtısches Engagement und relıg1öse Bındungen. Die NECUC (jeneratiıon
pflegt einen unıdeologıischen, leistungsorientierten Habıtus und verfügt
über tabıle Wertorientierungen. '
Anders dagegen Jugendliche, dıie rechten Vorbildern nacheıfern. In einer
Welt der Vereinzelung suchen S1e ach ruppenzugehörıgkeıt, für dıe
der Kamerad als Vorbild steht Kameradscha als Verbundenhe1 1m
amp eın gemelInsames Ziel geht ber indıvıduelle Freundschaft
hınaus und wırd verstärkt Urc dıe Gemennschaft Gleichgesinnter. Die
Ausste1igerin Christine Hewicker bekennt, ıhr SEC1 6S In der rechten Szene
wen1ıger Polıtik als Zusammenhalt und Gruppengefühl n_
gen.“ In der ruppe erta der Einzelne als 1€' In der Gemennschafts-
kette Sınn, Anerkennung und Aufwertung. Im Folgenden unterscheide
ich zwıschen der Tuppe als OT'! und der rTuppe als In der Re-
alıtät gehen diese 1Ur idealtypısch getrennten ruppens  ren jedoch
ineinander über, VOT em ach 1996, als dıe NPD unte ihrem Vorsıt-
zenden Udo Voingt eıne Öffnung ZUT Skınhead-Szene einleıtete.

Die rTuppe als OT!

Der Begriff der OT! bezeıichnet in der Sozlologıe mıiıle Durkheims dıe
einfachste Form VoNn Gesg:llschafl. iıne OT'! ist monosegmentär und
dıe elementarste Form eines soz1alen Aggregats. Durkheiım nen S1e
auch das Protoplasma der soz1lalen eIrscha und dıe natürlıche Basıs
eiıner jeden Klassıfıkatiıon Verliert eıne OT ihre Unabhängigkeıt und
wırd einem Element eiıner erweıterten Tuppe, spricht Durkheim

Vgl Deutsche Shell Hg.) Jugend 2002 Zwischen pragmatıschem Idealısmus
und robustem Materı1alısmus, Frankfurt aM 2002 und Shell Deutschland Holding
(Hg.), Jugend 2006 ıne pragmatısche Generatıon unter Druck, rankfurt a.M 2006

Simone Rafael, Vom Natıonalroboter ZU Menschen. Aussteigen ist schwer, ber
möglıch Interview mıt Christine Hewicker (http://archıiv.mut-gegen-rechte-gewalt.
de/artıkel.php?1d:  75&kat  / 5&artıkelid:  583, abgeruien November
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VON einem Klan } In der Sozlologıe, aber auch ZUT Bezeichnung eıner
Jungengruppe In der Wandervogelbewegung, wırd der Begriff OT'!
neutral verwandt. Daneben o1bt OS aber auch dıe 1er zugrunde gelegte
pejoratıve Bedeutung VON orde, dıe mıt Instabılıtät, Undıiszıpliniertheit,
Primıitivismus, banden- oder rottenförmıgen Zusammenschlüssen und
Ausschweıifung konnotiert wiıird.
Wıe be1 Jugendlichen insgesamt, ann INan auch be1 rechten ugendlI-
chen grob zwıschen Idealısten und Materı1alısten unterscheı1iden. Z/u den
Materı1alısten sınd Junge Menschen mıt nıedrigem Bıldungsstand
rechnen, dıie iıhre Bıldungsferne in einem vulgären Hedonısmus und eıner
Hordenmentalıtät kultivieren. Symptomatıisch sınd jer dıe Lieder der
inzwıschen verbotenen rechtsextremen Musıkgruppe Landser, dıe In
iıhrem hasserfüllten Primitivismus aum überbileten S1Ind.

» Wır steh’n auf Suff und ock oll Wır scheißen auf das W ds dıie Leute
reden Keıner kann uns stoppen Im Kampftrinker I° saufen, ficken, kloppen

Und nach dem reichlıchen (GGjenuss VON Alkohol haltızen Säften Kommt
dann ZU Kampfe, INan schlägt mıt Leı1ibes Kräften Draußen stehen die Bullen,
drınnen tobt dıe Bolognese SIC Iso hoch das Jas ihr Tiere, eın Hoch uUuNseTeN

Schnaps-Ausgebern Auf hre ückenhirne und NseTE Elefantenlebern.«

Bewunderung gılt einem als deutsch und männlıch geltenden Örper-
ıdeal, das sıch In Irınktfestigkeıt und uskelstärk. manıfestlert. Zum
Vorbild annn jeder x-belıebige Vorstadtrowdy werden, sofern ber
harte Fäuste und eıne Elefantenleber verfügt. Diese Jugendlichen Orlıen-
tieren sıch nıcht Personen, deren en als VOrD1  1C gılt, sondern

der symbiotischen Verschmelzung des Eınzelnen mıt dem Kollektiv-
Örper der OT Psychoanalytısch gesprochen, wırd die ene des
Über-Ich und damıt des Werte und Normen vermıttelnden persönlıchen
Vorbildes negıert. In dıiıesem regressıven Hordendaseın ist das elterle-
ben negatıvıstisch und reduzıiert sıch auf Hass: Hass aufen und Aus-
länder, artıkuliert In einem brutalen, menschenverachtenden Gassen]Jar-
Son
ıne Person ZU Vorbild nehmen Setiz Indıyıduation VOTaUS, den ıllen;
sıch In Bezıehung eiıner anderen Person setzen, sıch vervoll-
kommnen, einem ea nachzueifern. Von Vorbildern In einem kon-
struktiven Siınne annn be1 dieser rTuppe also aum dıe ede seIN. Der
britische Dramatıker Marc Ravenhiull hat In dem Theaterstück mıt dem
Sudeltitel Shoppend&Ficken den perspektivlosen, triebgesteuerten KOS-
INOS olcher Jugendlichen dargestellt. Wer aber VO Konsumideal des

Vgl Emile Durkheim, Über sozlale Arbeıtsteilung. tudıe ber dıe Organısatıon
höherer Gesellschaften, Frankfurt a.M 1966, 230) SOWIe Ders., Dıie elementaren
Formen des relıg1ösen Lebens, rankfurt a.M 1981, 566

Landser Ran den Feind (http://www.muicetrap.net/lyrıcs/landrananden.
html, abgerufen Maı
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Shoppen ausgeschlossen ist, dem bleiben als Lusterfa  ng immer och
das Kloppen und das usleben einer entsublımıerten Sexualıtät.
DiIie Tuppe als OT bleıibt den hedonistischen Leıitbildern der beste-
henden Gesellscha verhaite Ihr rudımentäres Rechtssein antworte auf
dıe Erfahrung, ass das Vorbild des wWIinners für S1e nıcht erreichbar ist
Frustration äußert sıch in Hass und dumpfer Wut; 6S domiıinıeren das In-
stinkthandeln AUS dem Bauch heraus und die uCcC ach Sündenböcken
Die martıalısch klıngenden Namen einschlägıger Rechtsrock-Bands
verwelisen auf ampTf, Kraft, Sturm, Front, Krıeg, Wıderstand und Noie
Werte, ausgerıichtet kugenık und Euthanasıe.

Die ruppe als

Der Begriff der ist In der Relıgi1onswissenschaft und Sozlologıe
se1iner negatıven edeutung umstrıtten. Heute spricht INan eher

Von religiösen ewegungen. Unter Sekten versteht 11an schismati-
sche relıg1öse Gruppen, dıe Uurc Abspaltung VoNn eıner bestehenden IC-

lıg1ösen Denominatıon oder Kırche entstanden SInd. Reserviert INan den
Begrıiff der im CENSCICH Sınne für eın relıg1öses und rel1g10ns-
sozlologisches Phänomen, ist auf dıe hıer behandelten polıtiıschen
Zusammenschlüsse nıcht anwendbar. erTSsSiIe INan Sekten ingegen
auch als sozlales Phänomen und als sozlale (Protest-)bewegung, lässt
sıch funktional und organısatıonssozlologisch auch VonNn polıtıschen Be-

als VoNn Sekten oder Quasısekten sprechen. Wenn 1er also 1m
Zusammenhang mıt Rechtsextrem1smus, in nlehnung dıe ortwahl
VOoNn ehemalıgen nsıdern der, VO  — gesprochen wiırd, ist VOT
em das rganısatıonsmodell gemeınt. Dazu zählen dıe VOoN den JU-
gendlıchen Ausste1gern selbst hervorgehobenen Oomente der totalen
Vereinnahmung, dıe engmaschıge Organısationsstruktur, Auserwählt-
heiıtsbewusstsein und ruppenkonformes Verhalten der Miıtglıeder, ge1S-
tıge und psychısche nmündıgkeıt, MgZ0rose Dıszıplın, strenge eie
tiıonsmechanısmen, sozlale Isolatıon und Abschiırmung Von der uben-
welt, autorıtäre Gruppenstrukturen, absoluter Gehorsam und totales
Engagement, nıcht selten In Verbindung mıt einem charısmatıiıschen
ruppenfü  rer. Diese und weıtere Merkmalsbeschreibungen der Organı-
satıonsstruktur en azu geführt, ass der aus der polıtıschen Sprache
stammende BegrIiff des Totalıtarısmus auch auf Sektenstrukturen An-
wendung findet, WwIe umgekehrt der AdUus der Relıgionswissenschaft
stammende Begrıiff der auch auf polıtısche Phänomene angewandt
werden annn Dies gılt insbesondere für rechtsextreme Verein1igungen,
dıie, anders als siıch strikt äkular verstehende polıtısche Urganısatıonen,
explızıt auch i1sche, spirıtuelle, mystıische .und esoterische, 1Im We1l-
testen Sinne also relıg1öse Dımens1ionen ansprechen und einschlägıge
Bedürfnıisse be1 Jugendlichen kompensıeren.
rag INan nach den funktionalen spekten VON relıg1ösen Sekten
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und/oder polıtıschen Quasısekten, hat der Sozlologe Peter Berger
VOL der Funktion des Selbstschutzes kognitiver Minderheiten eine
feindlıche Umwelt gesprochen, welche die biete > Von besonde-
IC  3 Interesse für dıe Rechtsextremismusforschung ist der soziologische
Erklärungsversuch Von Sekten durch dıie amerıkanıschen Relıgions-
sozlologen Rodney ar'! und Wıllıam SIims Bainbridge.® Sıe vertreten
dıe ese, ass Menschen UuUurc Hınwendung eiıner nach Kom-
pensatıon für rlebte oder befürchtete Deprivationen suchen. DiIie Miıt-
glıedschaft in eıner relıg1ösen oder In einer rechtsextremen Quasi-
sekte kompensıert bestimmte Bedürfnıisse, dIie, VOT dem Hıntergrund
relatıver Deprivierung und gesellschaftlıcher Anomıie, VO Establısh-
ment den Kırchen 1mM Verhältnis den Sekten oder den etablıerten
Großparteien 1im Verhältnis rechtsextremistischen Urganısatıonen
nıcht abgedeckt werden /
Der rTuppe als eiıner quasırelig1ösen ne1gen eher jene ugendl1-
chen £ dıe sıch mıt idealıstiıschem Anspruch als rechts verstehen. (Ge-
SCH die bestehende materılalıstische Konsumgesellscha gerichtet,
chen S1e eiıne Alternatıve in der Verbindung VOoNn Natıonalısmus und
einem völkischen Soz1alısmus. Strukturell ähneln diese Gruppen rel1g1Öö-
SCI] Vergemeıinschaftungen, Was dıe Von Bırgıt Rommelspacher inter-
viewten Ausste1iger dUus der rechten Szene betonen: »IC habe miıch VCI-
standen WwI1Ie eın chrıistliıcher Miıss1onar, dıie wollten Ja auch für ihren
T1STUS leıden, für das Chrıistentum. (GGenauso habe ich mıch verstanden.
Ich wollte für den Natıonalsozıialısmus leiden Hıtler War meın
(jott.« »Die rechte Szene ist durchaus eiıner vergleichbar. Sıe
g1bt einem scheinbare Ideale, für die sıch kämpfen lle
deren Menschen sınd scheinbar verblendet «® Eın anderer Ausste1ger e_
kennt »Die Abschottung ach außen und der Stellenwert dieses soz1alen
mieldes verstärkt urc dıe fast schon mystısche Überhöhung VOoNn

Begriffen WIeEe y Ireue«, >Kameradschaft«, >Hıngabe«< bewirkten be1 MIr
und den andern eıne gewI1sse psychısche Abhängıigkeıt VON der Szene: Es
WAar w1e eıne Sekte « Eın welıterer rlebte seiıne Polıtisierung iın der rech-
ten Szene als »Unterwerfung, totale Selbstaufgabe, dıie Ideologıe anneh-
Inen WwI1e Jünger dıe elıgıon, In iıhr aufgehen. Keın Nachdenken, keıne

Peter Berger, 7ur Dıalektik VON Relıgıon und Gesellschaft. Elemente eıner
sozliologischen Theorie, Frankfurt aM 1988, 1 551.

Vgl Rodney Stark und William SIMS Bainbridge, The uture of Relıgıion. SEeCcu-
larızatıon, Revıval and ult Formatıion, Berkeley/Cal 1985

Es se1 darauf hingewlesen, dass In der Rechtsextremismusforschung der VON dem
Bıelefelder Sozlologen ılhelm Heıtmeyer vertretene Desintegrationsansatz Von
ähnliıchen Prämissen ausgeht: Hauptursache für dıe Hınwendung VON Jugendlichen
ZU Rechtsextremismus se1 dıe Erfahrung VON relatıver Deprıivatiıon und Anomuıue.

Birgit Rommelspacher, » Der ass hat uns geeINt«. unge Rechtsextreme und ıhr
Ausstieg AdUuSs der Szene, Frankfurt a.M 2006, 51

Ebd.,
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111 keıne Diskussion «10 Die ruppe nımm: Züge ordens-
ähnlıchen Vereinigung ach dem Vorbild der des Ordens MIl dem
I otenkopf, Zugehörigkeit dıe Von den krıtischen Aus-
ste1gern als bedingungslose Unterwerfung erfahren wırd vermiıttelt aber
auch Elıtebewusstsein. Das 1Ve Stigma des Ausgeschlossenen und
Zukurzgekommenen kehrt sıch zum posıtıven Stigma der Auserwähltheit
und UÜberlegenheıt Ausste1iger berichten, dass S1IC sıch 1 der rechten
Szene AdUus der Masse herausgehoben gefühlt hätten. Hıer stehen nıcht dıe
hedonistischen Werte unmıiıttelbarer Triebbefriedigung und das usleben
VON Aggressionen Vordergrund sondern umgeke autorıtäre Werte
WIC Selbstaufgabe nterwerfung, Gehorsam und Dıszıplın

Natıonale Freiheıitshelden und Wıderstandskämpfer als Vorbilder

Bevor Personen der Geschichte als Vorbilder 1NS Blıckfeld VOoN ugendlı-
chen treten übernehmen zunächst lokale ruppenfü  rer 15 chlä-
gertypen miıt ausgeprägter körperliıcher Präsenz, diese Local
heroes WIC der hünenhafte Ostberliner Rädelsführer onnYy Busse, der
987 maßgeblıch Übertall auf dıe Zionskirche beteiligt WAal, 1C-
Bßen häufig geradezu Kultstatus.
Je mehr sıch Jugendliche polıtısıeren SC1 6S ass S1C aus dem dumpfen
Umfeld rechter Schlägertrupps mıiıt ihren Saufgelagen heraustreten oder
ass S1C ach Orıientierung für ıhren iıdeologisch och unbestimmten
Idealısmus suchen desto bedeutsamer werden ber dıe Lokalmatadore
hınausweisende Personen Vorbildfunktion en VOT em natıonale
Freiheitshelden denen rechten Spektrum schon C1INC hohe
Wertschätzung zute1l wurde Hıtler berief sıch auf den Tiroler Freıiheıits-
kämpfer Andreas OlIier den Buchhändler Johann Phılıp Palm den Na-
poleon den Freiheıitskriegen standrechtlich erschıeßen 1eß und den
natıonalrevolutionären Freikorpskämpfer Leo Schlageter der ZUT
Zeıt der Ruhrbesetzung Uurc dıe Franzosen Sabotageaktionen urcn-

In Frankreıch erfüllt Jeanne Arc als one des Wıderstandes dıe
Engländer dıe der patrıotischen Freıiheıitsheldın, auf dıe sıch nıcht
1Ur Natıonalısten, sondern auch Republıkaner berufen Wıe der Hıstor1-
ker iıchel iınock eıspie der kriegerischen ungfrau Z  1  > SInd
natıonale Helden und Erinnerungsorte hıstorıisch umstrıtten und
als Bezugspunkte umkämpft. Unterschıiedl:i polıtısche Kräfte u_
chen sıch ihrer bemächtigen, ihre Dıskurse integrieren und dıe
Legendenbildung Uurc Übersetzung und I ransposıtıon historischer auf
zeıtgenössische Freund-Feınd-Konstellationen eiIOrdern SO VeCeTI-

Ebd 66f
11 Michel Winock Une CINOITE dısputee Pierre Nora Hg.) Les 1euUxX de
Memoire Parıs 1992 701714
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suchte 900 der Wortführer der französiıschen Antısemiten Edouard
Drumont Jeanne Arc für Propaganda nutzbar machen indem

ıhren ampethnısch konnotierte Als Keltin und damıt eiINNISC
Französın habe SIC das Vaterland VOT den remden Invasoren gerettet Zu
ihrer Zeıt hıeß der e1In! ZWal England Begınn des Jahrhunderts
el dagegen udentum und Freimaurere1 Und Ende des Jahr-
hunderts beruft sıch der rechtsextreme Front National wıiıederum auf
Jeanne Arc diesmal als Kronzeugın Überfremdung durch Im-
mıgration Globalısierung und den au natıonaler Souveränıtät urc
dıe In talıen reklamıerten antıfaschistische Partısanen den Tre1-
heıtshelden 1useppe Garıbaldi ebenso für sıch WIC Mussolını der den
Löwen der Freiheit ede VOoNn 9372 C1INC Kontinuıtätslinıe VO
ıtalıenıschen Freiheitskamp Jahrhundert ZUT natıonalen 1eder-
gebu Faschiısmus tellte 12 Ahnlıch eutschlan: »Auch das deut-
sche olk hat revolutionäre TIradıtion« chrıeb Friedrich Engels
und setzte Florıan eyer Anführer Deutschen Bauernkrieg,
ein ehrendes Denkmal 13 DIe VON eyer geführte Schwarze ar SCI

Engels, CihN Elitekorps SCWECSCH, Was andererseıts auch dıe mıt iıhrem
rgan Das schwarze Orps EeWOg, sıch auf eyer berufen und C1INeEC
Kavallerıedivision der affen- ach ıhm benennen. Ahnlıch CIS1INS
CS Schlageter, dessen nhänger, der Kommunist arl( 9723 aus
Anlass Von Schlageters Tod ufrief. dıe acC der Natıon ZUT aCcC des
Volkes machen
Natıonale Freiheitshelden lassen sıch also unterschıiedlich konnotieren
und kontextualisieren 1elTfacC treten rechte Jugendliıche heute er
auch mıiıt Abbıildungen des südamerıkanıschen Revolutionshelden Che
Guevara auf verehren den Commandante Marcos als Anführer der
xikanıschen Zapatısten oder tragen das Palı Tuch der Palästinenser
Zum rechten Vorbild CIENCNH sıch der ege keine Berufspolıitiker erst
rec keine Intellektuellen sondern Männer MIt dem mage des Unter-
grundkämpfers oder uer1ılleros DIe atsache ass Che (juevara SC1-
HCN Lebzeıten SIN eld der Linken War 1St €e1 sekundär Be1 diıesem
ıdeologischen Ver kommt 6S erster Linıe auf Intransıgenz Ent-
schlossenheit Wıderstand und den romantıschen Habıtus des Irregulären

Jugendliche die dem rechten Spektrum konstruleren sıch
heute auch zwıschen rechts und 1n changıerende Collage- oder Patch-
work Vorbilder egen das 1Derale VoNn den USA als Hegemonıialmacht
ausgehende Freiheıitsideal setizen SIC das eiINN1ISC verengte ea nat1l0-

Benito ussolinı ede VO Maı 19372 anlässlıch der Eınweihung Sta-
tue Ehren der Frau VON Garıbaldı Anıta auf dem (Hanıcolo Rom Darın he1ßt

»DIie faschistischen] Schwarzhemden dıe den Jahren der Demütigung
kämpfen und sterben verstanden stellten sıch polıtısch dıe Linıe der | garıbaldı-
niıschen| Rothemden und iıhres tapferen Anführers« (http I www ilduce net/dıscanıta
htm) abgerufen Maı

Werke Berlın 1960 379
Friedrich Engels Der deutsche Bauernkrieg, Karl Marx Friedrich Engels
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naler oder regionaler Selbstbestimmung. Kleıne Wıderstandsgruppen
biıeten wI1e der bıblısche avl dem großen Golıath, vertretiten urc das
System der den US-amerıkanıschen Imperialısmus, die Stırn, und alleın
schon aufgrund dieses Kräfteverhältnisses glauben s1e, ecCc und Ge-
rechtigkeıt auf ihrer eıte en

HEess: essel, Schlageter als deutsche elden

In Deutschlan: berufen sıch Jugendliıche auf Natıonalrevolutionäre als
rechte Vorbilder, dıe, bedingt Uurc dıe eutfsche Geschichte, nıcht als
sıegreiche Helden, sondern als Märtyrer verehrt werden. Es sınd 1€eSs VOT
em Rudoltf Hess., der Berliner A-Führer Horst essel, dıe STr
Strasser SOWIEe Leo Schlageter. Ihr Vorbildcharakter 1eg darın,
ass sS1e entweder wI1Ie esse] und Schlageter schon 1m NS-Regime
als ärtyrer verehrt wurden, dass sS1e Urc iıhren en Tod nıcht dırekt
mıiıt den Verbrechen des Regımes INn Verbindung gebrac werden kÖön-
IC oder ass S1e, WwWIe dıe Strassers, den OS nähren, 6S habe eıne
Alternatıve dem VoNn Hıtler eingeschlagenen Weg gegeben
In eiıner Berlıner Schule NtiwOrtetfe eın rechtsextremer Schüler selner Lehrerin, dıe
dıe Verbrechen des Natıonalsozıialısmus behandelt hatte »Sıe haben völlıg Recht.
Hıtler WaTr eın großer Verbrecher. Er hat den Natıonalsozıialısmus das Kapıtal VOCI-
raten. Unsere eıt- und Vorbilder sınd nıcht Hıtler, Hımmler oder OeDDels sondern
Hess, Wessel und Strasser «  14 Diese Männer stehen für eın Bündnıs VON Natıonal-
kommunisten und natıonalen Revolutionären, das sıch In Ostdeutschland häufig mıt
eıner VOoNn rechts instrumentalisierbaren DDR-Nostalgıe verbıindet. Hıtler und andere
Nazıgrößen gelten aber bezeichnenderweise nıcht als Verbrecher der Menschlıich-
keıt oder als Kriegsverbrecher; ihr Verbrechen reduzliert sıch auf den erra| Ideal
eiıner wahren Volksgemeinschaft.
Vor em das Schicksal des bıs seinem Freıtod In Spandau inhaftıer-
ten Rudolf Hess hat In der rechten Szene egenden- und enbıl-
dung geführt Daran sınd maßgeblıch auch Rechtsrockband WwI1Ie Landser
beteıilıgt: » Für iıhn ga keıne Nal und eın Bedauern/N1ıemand ist J6

gepemn1gt worden ıhn Ende ann auch och ermorden.«
Und der In der echten Szene eKannte und geschätzte Liedermacher
ran Rennicke dıchtet holprig, aber volkspädagogisch: » Damals 1Im Maı

dıe Flugmotoren TOoONnNten Hess tartete Flug ach ngeland;
och dıe Engländer, S1e wollten iıhn nıcht hören, Miıt Rudolf Hess
ist uns eın eld geboren, ist uns ehrer, Vorbild und (Jarant! Die

Sar nach ichael Rump-Räuber, »Ich brauche Argumente, Posıtion bezlie-
hen können«, In biz, Miıtgliıederzeitschrift der GE  = Berlın, 03-04, 1999
http://www.gew-berlin.de/blz/-1 1 /.htm, abgerufen Aprıl
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deutsche Jugend sollt’ es VON ıhm hören, och WIT wollen 1mM-
iner stolz se1in Erbe jehren; biıs der Jag kommt en Vorbild ist!«1>
Aus eutiger IC hat Hess den OrZug, polıtisch eher ass SCWESCH
se1n und 1mM CcCNatten se1INes Herrn und Meiısters gestanden aben,
enn gerade 1e6$s prädestiniert iıhn ZU) Vorbild Als Stellvertreter Hıtlers
zehrt VO  — dessen Charısma, ohne Aaus der C se1iner Verehrer für
Nıederlage, Verbrechen und Verrat verantwortlich se1n. Hınzu kommt
als Projektionsfläche für Heldenverehrung der myster1öse Alleingang be1
seinem Flug ach England und nıcht zuletzt dıe Aura se1iner lebensläng-
lıchen Inhaftierung. Miıt Hess als Friedensflieger ann INan sıch VON der
legsschu exkulpıeren und das Täter-Opfer- Verhältnıs geradezu
kehren Der Nazı mutiert ZU Friedensfreun: und ZU pfer der STArT-
sınnıgen und rachsüchtigen Allııerten Als Märtyrer zeichnet sıch Hess
überdies urc Standvermögen und feste Gesinnung au  N Unbeugsam
und stark habe dıe jJahrzehntelange Einsamkeıiıt mannhaft ertragen.
Sein Geburtsort, das oberfränkısche Wunsıiedel, ist alljährlıc Im ugus
das Ziel des Rudolf-Hess-Gedenkmarsches urden 2003 2600 Teıl-
nehmer be1 dıiıesem rechtsextremistischen Event gezählt, 6S 1Ur
eın Jahr später bereıts 3800, darunter zahlreiche Gäste AdUus dem Ausland
Hıer ann dıe Inhumanıtät des NS-Regimes ıIn den CcChatten treten aAaNSC-
sıchts der Inhumanität gegenüber einem alten. wehrlosen Mannn bıs hın

Verschwörungstheorıien, Hess sSEe1 Ende seliner JTage ermordet
worden.

Auch der natiıonalıstische Wıderstandskämpfer Albert Leo Schlageter, der schon VOT
933 ZU Blutzeugen und Märtyrer der Bewegung erhoben worden WAal, übt auch
heute noch »eılne starke Faszınation auf rechtsradıkale und neonazıstische Splıtter-
ZTUDDPCH und deren Sympathısanten SOWIeEe auf Burschenschaften AQUS.«  16 Be1 der
bayerischen Burschenschaft Danubia referjerte 2001 eın eonazı über Schlageter
unter dem Tıtel » Das Leben und Sterben eines deutschen Helden«. Freıe Kamerad-
chaften führen ihn 1m Namen oder organısieren Gedenkversammlungen VOT den
zahlreıchen, immer noch bestehenden Schlageter-Denkmälern zwıischen der Heımat
des deutschen Helden, dem Schwarzwald, und Nordwestdeutschland.

Vorbedingung für dıe erfolgreiche Inszenıerung eines eldenkonstrukts
Se1 die Simplıfiızıerung komplexer Sachverhalte und dıe pädagogisch-
präskrıiptive Idealısıerung, chreıbt Fuhrmeister und ze1gt, WI1Ie be1 der
Inszenierung natiıonalsozialıistischer Märtyrer äaltere Schemata VON Hel-
enehrung mıt edien amalgamıert wurden. »Eıne zentrale

15 Frank Rennicke, Damals 1im Maı Rudolf Hess, in Das rechtsextreme Musık-
spektrum: Rechtsrock, Liedermacher, ark Wave/Gothics,aeta (http://www
ıda-nrw.de/html/-Hmusı1i.htm, abgerufen Aprıl

Christian Fuhrmeister, FEın Märtyrer auf der Zugspitze? Glühbirnenkreuze,
Bıldpropaganda und andere Medialısıerungen des Totenkults LeO Schla-

ıIn der Weımarer Republık und im Natıonalsoz1ialısmus, zeıtenblicke 3’ 19 2004,
11 (http://zeıtenblicke/-historıcum.net/2004/01 /fuhrmeı1ster/index.html, abgerufen

Maı
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kommt e1 der UÜbernahme Anverwandlung und Umformung hrıstlı-
cher Ikonographie Von Begrifflichkeiten WIC >Blutzeuge« bıs Struk
turen der Heılıgenkulte «17

Rechte Erlebnıiswelten us1 als Identität stiftendes edium

Heutıige Rechte en sıch indessen eher VO  — He1ıdentum
ANSCZOLCH und bevorzugen NCODALANC Symbole WIC das Keltenkreuz
das 1nnD1 der Schwarzen Sonne oder germanısche Runen zumal
dıe natıonalsozıialıstische Choreographie mıiıt ıhrer Lıchtmetaphor1 aus
polıtıschen aber auch aus äasthetischen Gründen keıne Wırkungsmacht
mehr entfalten ann Der 991 1ds verstorbene Neonazıführer
Michael Kühnen eKannte sıch SCINCT rechten Kreıisen ach WIC VOT
tabuılsierten Homosexualıtät, dıie CNrıstliche Leı1b- und Sexual-
feindlichkeıit und riıef ehr VON dieser Spießhertradition auf.
erdies können rechte Jugendlıche, VOT allem ı den Bundeslän-
dern, aum noch auf CNrıstliche Tradıtiıonsbestände und Erinnerungen
deren Ikonographie und ymbolı zurückgreıfen DiIe VOIKISC heıdn1i-
sche Tradıtion gewınnt er en iıhrem Sprachrohr mMac sıch
VOT em die rechte Black ela Szene etwa dıe Erfurter Musıkgruppe
Absurd »Runenverse uralte Weılsen klıngen auf’s NECUu Skaldensang
Was e1Ins WAar soll wlieder Strahlen stolz schönen alten ang Blut
und Ehre Mut und Ireue War der en höchste j1er Solches ea
soll leıten unlls den nen folgen wir!«18
Jut und hre als ideologısche Ideale stehen auch Zentrum des internatıonalen
Blood Honour Netzwerks das sıch ausgehend Von Großbritannien und bıs
SCIHNECIN Tod 1993 angeführt Von dem neonazıstischen Rockmusıker lan Stuart Do-
naldson VO  —_ der and krewdriver Anfang der NCUNZ1I£CT Jahre auch Deutschland
ausgebreıtet hat 1e] dieses durch den mıllıonenfachen Verkauf VON (CDs überaus
florierenden kommerziell iıdeologischen Verbundsystems 1st Patrioten verschie-
dener Rıchtungen Kampf und internatıonal vernetzen Freıie Kame-
radschaften Nazıskıns Frele Natıonalısten und andere Szene Aktıvısten fühlen sıch
VOoON der Authentizität der rechten Rockmusık ebenso angesprochen WIC VOoNn der
dernen auf informellen Netzwerken beruhenden Organısationsform
Für dieses Amalgam aus Freizeıtwert Lebensgefühl und polıtıscher Bot-
SC hat sıch inzwıschen der Begriff Erlebniswelt eingebürgert 19 Mıt
Erlebniswelt wiırd dıe zentrale betont dıe heute dıe us1
en VOoNn Jugendlıchen spielt Der VOoNn der NPD propagıerte amp,
die Öpfe versteht siıch er als Kulturkampf. der sıch der e1Ins VeOTI-

Ebd.,
Absurd, Als die Alten ıJUNg noch (http//ge  er!com/a/absurd/als

dıe alten Jung noch html, abgerufen 31 November
Vgl Innenministerium des Landes Nordrhein-Westfalen Verfassungsschutz

Menschenverachtung mIit Unterhaltungswert Düsseldorf 2005
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femten angelsächsıschen Musikrıiıchtungen bedient, Anschluss
heutige jJugendkulturelle Vorlieben finden ugleic gehe 6S aber
auch eıne deutsche Kulturrevolution, deren Ziel gerade dıie Befreiung
von der US-amerıkanıschen Einheitskultur ist
Dıiese Musıkszene ist stilıstisch äußerst vielfältig. In der echten Skın-
head-Szene wırd der Rechtsrock als Ausdruck brutaler Hordenmentalıtät
bevorzugt. ıne vermeıntlich proletarısche Rebellıon feiert und 6I -
schöpft sıch in Saufen, Grölen., Randale, Überfällen auf Ausländer und
ogen, letzteres eıne Gewalt betonende KÖrpersprache zwıschen 1anz,
Kloppereı und eiıner Freıistilboxen Das Anarchısche und Exzessive
dieser regressıven Erlebniswelt stÖößt naturgemä be1 dıszıplınıerten,
ideologısch gefestigten rechten Jugendlichen auf 101 Die Eınbezlie-
hung der Skinhead-Szene In dıe rechtsextreme Parteienlandschaft, 1er
VOT em dıe NPD bleıbt 1m Selbstverständnis rechter Parteıkader
1valen und gestaltet sıch als Dualısmus VON Kopf und and 1er
autorıtäre Strukturen, eıne fest gefügte rechte Ideologıe und traffe Füh-
Tung, dort dıe proletarıschen Stoßtrupps und dumpfen Schlägerkolonnen,
VOoN deren Gewaltbereıitschaft INan sıch höheren Orts jederzeıt dıstanzıe-
Icnh annn

Abschliıeßende Überlegungen
Personen als Vorbilder rechter Jugendlıicher sınd natıonale Freiheitshel-
den, patriotische Wıderstands- und Untergrundkämpfer, dıe, bezogen auf
Ceutschlan! nıcht als sıegreiche Helden verehrt werden, sondern als
a  er 1mM Diıenst Volk un Vaterland und als pfer des generali-
sıerten Anderen . %0 Der generalısıierte Andere ist der e1In: SchliecC  1ın
und hıistorisch varıabel: dıe französıschen Besatzer In der Weı1marer Re-
publık, dıie Allnıerten 1m Zweıten (  1e2 und danach, der US-amerı1-
kanısche Imperialısmus heute, dıe en immer und ohnehın, dıe Türken
und andere Immi1granten, dıe ın mıt ıhrem Multikulturalismus Konn-
te der Natıonalsozıialısmus och dıe CNrıistiliche Ikonographie anknüp-
fen, zeichnet sıch heute auch 1ImM rechten Spektrum eine Entchrist-
lıchung ab, die indessen längere, bıs auf Nıetzsche, auf völkısche
ewegungen und eıle der Konservatıven Revolution zurückreichende
Wurzeln hat
In der rechten Musıkszene ist eine Asthetik Werk, der 6S VOI-

ratıonale, nıcht-kognitive Erlebnıswelten und Lebensgefühle, auch
dıe Asthetisierung der Gewalt geht. Daneben nglert dıe Verehrung VON
Rudolf Hess als Krıstalliısationspunkt kultischer E. emente und knüpft

Der Begriff des »generalısıerten Anderen« sStammıt Von dem amerıkanıschen
Sozlologen und Sozlalphılosophen George Herbert Mead Er versteht darunter indes-
SCMH den Repräsentanten der Gesellschaft, der das kollektive Gewı1issen und dıe Nor-
INen und Werte das Indıyıduum heranträgt.
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die faschistischen pfer- und Märtyrerkulte Der Wunsıedel ist
Weıhestätte, rınnerungsort und Au  arschforum, auf dem sıch dıe
rechte Szene iıhrer Stärke und Identität versichern annn Diese kultisch
besetzte rechte Sphäre wırd und uberwo Von iırratıonalen
Strömungen WIe Esoterık, New Age, Okkultismus, pantheıistiıschem
Organ1zısmus, arıscher Spirıtualität, 10sophıe und Mystık als Aus-
druck eines antıwestlichen, antı-aufklärerischen Lebens- und Gesell-
schaftsentwurtfs. Hıer gie der mıttelalterliche ystiker eıster Eck-
hart als spırıtuelles Vorbild Er habe mıt dem OS VON der
(ijottes In der eeije eıne spezıfısch europäische, vorderasıatıisch-
semitische gerichtete, antı-unıiversalıstische Relıgiosıtät a_
g1ert; (jott SEe1 weder In einem weltabgewandten Jenseıts angesiedelt
och funglere als Gesetzgeber. 1elmenNnr werde be1a w1e
schon be1 den heiıdnıschen Germanen, eıner eigenschaftslosen, mıt der
Natur iıdentischen Gottheit, damıt als ethiıscher Bezugspunkt aber obsolet
zugunsten der arteigenen OChHhwerte der (GGermanen oder Arıier WIe Ehre,
Ireue und reıine1

trömungen dieser hatten 1m etzten Viertel des Jahrhunderts unter Jugendli-
hen auch 1im Iınks-alternatıven Mıhıeu orößeren Zulauf als heute und heßen sıch
mıt einem apokalyptısch-Ökologischen Bewusstsein verbinden, für das der schiıl-
lernde, sıch völkısch-alternativ verstehende Rudolf Bahro als Vorbild und (Juru
stand Wıe schon der NS-Ideologe Alfred Rosenberg empfahl auch Bahro den eut-
schen, Meıister Eckhart lesen, ıhrem eiıgenen Iraum Jfolgen, fabuherte VO  —;
einem grünen Adolf und opagıerte eınen dıe Jüdısch-christlıche Tradıtion
gerichteten Pantheismus * och gerade 3 ihres intellektuellen und elıtären
Habıtus eıignet sıch dıe Fıgur des Urus als ıdeologischer Grenzverwischer kaum als
rechtes Vorbild, richtet sıch dieses doch prımär kämpferischen Tatmenschen daUuUs,

Eındeutigkeit In Gesinnung und Jat, Unbeugsamkeıt und Treue, denen eın
terhinterfragbarer relıg1öser Status zugeschrıeben wırd

Die pragmatısche Grundeimnstellung der eutigen Jungen Generation
scheınt sS1Ee in ıhrer enrhe1 wen12 anfällıg machen für rechte Vorbil-
der Inwıefern allerdings Personen In einer Zeıt, In der das als autonom
gedachte, innengeleitete (Davıd Rıesman) bürgerlıche Indıyı1ıduum auf
dem Rückzug ist zugunsten varıabler, ephemerer, ber emotionale Hr-
lebnıswelten vermittelter Bastelıdentıitäten, überhaupt och als Vorbilder
In der polıtıschen Soz1lalısatıon Von Jugendlichen fungleren, I1NUSS welıte-
C Untersuchungen Vvorbenhalten bleiben

Dr. Karin Priester WaTr bIs Februar 2007 Professorin für Sozlologıe Instıtut für
Sozlologıe der Westfälischen Wılhelms-Universıtät Münster.

21 Vgl Peter Kratz, Rudolf Bahro 1im » Neuen Zeıtalter«, In Dıe Götter des New
Age, OO 2002 (http://home.snafu.de/bıfff/BaBu.htm, abgerufen prı
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Vorbilder In der iıslamıschen Erzıehung
Gelehrt hat iıhn einer, der ber starke aCcC verfügt iKoran 53:5]l1
Der kKkoran als ogrundlegendes Buch der iıslamıschen Erzıehung versteht
sıch 1m (Janzen als Gottesrede der zweıfelsfreıien CC  eıtung. Wahr-
lich, Wir Selhst haben dir den Koran als Offenbarung herab gesandt
L76:231 Göttlıche ede wırd 1mM Offenbarungsgeschehen kund, ist In
einem Buch inlıbrıert und bleıbt in seinem Wortlaut geschützt, dıe
koranıschen Aussagen. Dıe Offenbarung versteht sıch als aDbDschlıeben-
des, jJedoch dıe tüheren cnNrıfrten bestätigendes Buch, welches eispiel-
haft In der Auseinandersetzung mıt dem en Orlentierung schenkt,
WwI1Ie dies bereıts selıne Vorbilder taten * Erzıehung Urc Vorbildfunktion
spielt In der iıslamıschen Von jeher eiıne bedeutende Das
erden des Menschen VOoNn se1iner Zeugung bıs Z Erwachsenen ist
ohne orb1ı  funktionen nıcht denkbar Im stetigen andel des Men-
Schenbıldes schaut 6S bısweılen jedoch in der Erzıehung ausS, als habe
dıie Vorstellung, UIC eigene Erfahrung die edeutung VoNn Vorbildern
gänzlıch ersetzen können, mehr Potential für die Entwicklung des
Menschen mıt sıch gebracht. Wır sprechen heute eher VON Idolen, dıe
bısweıllen Jedoch dıe eigene Persönlichkeıit überlagern oder Sal ersetizen
Je mehr Jedoch diese hınter das dol zurücktritt, Je deutlicher ist dıe Ge-
fahr dass dieses vergöttlıcht wird. Achtsamkeıiıt ist darum darauf le-
SCH, das Wesen VOoN Vorbildern StTeTis krıitisch hinterfragen und NECUu
definieren. elche und un  10N hat dieses Element eım erden
des Menschen, 1eg das Öördernde, und SInd dıe (Girenzen.

Kann (Gjott dem Menschen eın Vorbild seın?

In der Gottesbeziehung besteht der siam darauf, ass (Gott » Der Sahnz
Andere« ist, der mıt keinem unNns bekannten Messıinstrument Erfassbare
Wıe ann unter diesen Umständen Vorbild seın? Der Kkoran bezeıich-
net ott jedoch auch als den ersten und besten Imam, der dem Menschen
vermittelt, W as aus eigenem Wıssen nıcht erfassen (96:4—

Dıiıe Koranzıtate dieses Beıtrags sınd eigene Übersetzunéen.
(GJewiss, Wir hatten die Thora, die Rechtleitung (huda) und Licht WAdF, herabge-

sandlt. Damait haben die Propheten, die ich hingaben (aslamu), den Juden Recht DE-
sprochen, und auch die Rabbiner und die Gelehrten; denn ihnen wurde aufgetra-
SECN, das uch (rottes bewahren, und Sıe seine Hüter
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Der Begrıiff Imam edeute »der Urc Vorb1i  tiıon Lehrende«
Wır lesen auch: Die Blicke erfassen Gott nicht, doch erfasst die Blicke
(6 103) Er umfasst es mıt Wissen (20908) und Nichts 1st IHM gleich

4) Bısweillen macht der Koran ann aber wlieder Außerungen der
ähe (iottes Seinem eschöp ensch, die C1INEC verblüffend CNLC
Gemennschaft C1NC Partnerschaft SCMEINSAMEN Pro-
jekt sıgnalısıert wobel der e1INeEC Partner ZW al der Wıssen und KöÖönnen
überlegene der ollkommne 1St das SCINCINSAMC nlıegen aber hne
dıe Miıtarbeıt des anderen Partners nıcht denkbar erscheınt Auf die Le-
benswirklichkeit der medinensischen Gemeiminde eingehend eı 6S ZU

eıspie Wer 1S{ der ern gZules Darlehen geben WL wird
ihm ern Vielfaches mehren un iıhm wird en würdiger Lohn 7zuteil

157 11] und Allah 151 dankbar un nachsichtig 164 F7 (Gott der nbe-
dürftige erwelst sıch dem Menschen gegenüber ankbar DIe Theologıe
hat 1e6Ss dahıngehend gedeute ass der ensch dıe Vorbildfunktion für
CIn gelungenes en aus (jottes vorbıldlıchem Handeln Menschen
erkennen ann der SCIMN eschöp anleıtet Urc Zuwendung SCINCN

Miıtgeschöpfen sıch dem eigentlıchen Urheber dieser Taten anzunähern
Darum SCHI1eE Gott Bund MmMI1t dem Menschen und erneuerTt diıesen
Bund »IM Erinnerung« uUurc dıie Geschichte hındurch Eın Bund 1St G1E

vertraglıche Abmachung mıt beıderseıitiger freiıer Wiıllenserklärung Er
(Gott) sprach »Erkennt ihr das un nehmt ihr er dieser (Bedin-
Qun2) das Bündnis MI1l Mıir P Sie saglen » Wir erkennen K Er
DrAC »SO bezeugt Un Ich 111 MIl euch den Zeugen SCINK

E 81] Im Wortlaut des Bundes erwe1ılst sıch Gott nıcht 1UT als eıspie
für Fürsorge und üte ec1in 6S auch nıcht Vertrauensbewelsen
gegenüber dem bedürftigen und unvollkommenen Vertragspartner
Der erTSie Bund MmMI1t orbıl  nktıon Gottes War er der mıt dam der
als 1nnD1ı für dıe Menschheıt Begınn der Menschheıtsge-
schıichte steht dam als Synonym für »Mensch SCIMN« entschıed sıch be-
kanntlıch das Gjottes und vereinnahmte Was ı1hm nıcht g..
hörte SIie aßen el davon (20 1 2ZU) Der Koran beschreıibt dies als dıie
Sehnsucht des Menschen ach Unabhängigkeıt Sıcherheit und Unver-
gängliıchkeı SCIN WIEe Gott Erzieherisch prägender als das Paradıes-
geschehen selbst 1ST dıe Schilderung der ewältigung SCTUCT Folgen S1e
1st dem Bund den ott miıt dam chloss würdıg dam reflektiert SCIN
Verhalten als Grenzüberschreıitung und kommt dem Schluss dass
dıe Verantwortung hlıerfür übernehmen INUSS Nur ann sıch der
ıhm verlıehenen Ehre und des Vertrauens das Gott iıhn gesetzt hat
würdıg CIWEISCH Er WEeIS sowochl dıe Versuchung zurück andere für

Entscheidung verantwortlich machen als auch dıe Vorstellung,
C11C einfache Pardon-Formalie könne iıhn wıeder den Vorisen an
zurückversetzen und bekennt Wir haben UNS selbst gesündigt

Das Wort stammıt dus der Wortwurzel »Umm« W as Grundlage und auch Mutter
he1ßt
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Gleıichzeitig bestätigt und fordert (Jott ın dessen Vorbildfunk-
ti10n: Wenn Du nicht bist, der vergibt un UNS weiterhilft un wer
SOoN, könnte 1es [un werden WIFr zweifelsohne den Verlierenden
zählen

Adam, der das barmherzıge Handeln (jJottes gegenüber seiliner chöpfung vorbildlıch
erfasst, wırd nunmehr selbst ZU Vorbild für die » Kınder Adams«. ott eh  R se1ıne
Einsicht und Aufrichtigkeit mıt der Eınsetzung des Khalıfats über seine Schöpfung.
Wir haben die Kinder Adams geehrt und SIE her Land Un Meer und SIE
mıt gulen Dingen und SIE ausgezeichnet INe Auszeichnung vor Jenen VIe-
len die Wir erschaffen haben 272701

Propheten als Vorbilder für eın gelungenes en

Dıie are Irennung zwıschen dem Wesen des Ungeschaffenen und dem
Geschaffenen steht im siam nıcht 1m Wiıderspruch Z ähe (jottes
seliner chöpfung. »Er leıtet den, der ZU Rıchtigen geleıtet werden 111
Und wahrlich, Wir erschufen den Menschen Bl Wir sind ihm ndäher als
seine Halsschlagader |50:16] Er stellt Urc Menschliche Beispiele In-
strumentarıen der nleıtung ZUT erfügung. Und Wir machten SIe
Vorbildern, die auf UNSere Erziehung hin (die Menschen) recht leiteten,
un Wir gaben ihnen ein, (yutes [un, den Gottesdienst verrichten
un die Abgaben (Zakahl) entrichten. IInd SIEe verehrten Uns allein
21 /3]
Ile (Gresandten Gottes sınd Imame, Vorbilder Jjeweıils für ihre Zeıt und
für ıhr olk Sıe nehmen teıl der ultur ıhres Landes und mühen sıch
In der Aufgabe, dıe Jeweılıge Gesellscha transformıeren, indem S1IE
dıe Menschen erinnerten eiıne jenseıtige Wırklıchkeıt, dıe diese VCI-

gaßen Der us ist STEeTSs iıdentisch: Vergesslıichkeıit, Undankbarkeıt und
als olge Ungerechtigkeıt. Vergesslıichkeıit miındert das produktive
achdenken und das Erkennen Von Zusammenhängen und lässt das Ge-
fühl eudiger Dankbarke1ı gegenüber dem Spender des Lebens verm1s-
SCH, Ungerechtigkeıt gegenüber den Interessen und Bedürfnıissen der
Miıtgeschöpfe ist dıe olge Die TODIeme der Völker werden 1im Koran
geschildert als dıe der Verdrängung des Ungesehenen, Unmessbaren,
welches aber nıchtsdestotrotz anwesend ist Offenbarung ist er TIn

und in der Bewältigung des Unwägbaren. Der Koran schil-
dert ergreifende Szenen prophetischer Anstrengungen, ıhren Mıtmen-
schen deren fehlerhafte Schlussfolgerungen verdeutlichen. Von en
wırd geschildert, dass ihre Gesellschaften heftigen Wıderstand leisteten.
(Jewiss, Jenen, die nicht Allahs Zeichen glauben un die Propheten
ohne rechtlichen Tun Olen und jene Menschen Olten, die ZUF echt-
schaffenheit ermahnen, denen verkünde schmerzliche Bestrafung 132

iıne Ausnahme schıldert dıe Prophetenviıtae VON Jonas Y unus)
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In den 1Im Kofan meıst in verschıiedenen Bezügen auftauchenden P1ISO-
den ihres Lebens trıtt dıe Vorbildfunktion der Propheten deutlich
Tage. Sıe ist eiıne dıenende. Während sS1E Iage viel un haben Dau
ast Ja ZEWLSS während des ages eiIne lange Beschäftigung P
MuUuUsSsen QIEe sıch Geduld und Selbsterziehung bemühen und dıdakti-
sche ernmethoden für ıhre Gemeıinden entwıckeln.
Großzügigkeıt gegenüber dem mıiıt allerle1ı chwächen behafteten Men-
schen also erwelst ott ıhm Urc die Entsendung VOoON vorbildliıchen
Menschen aus der Miıtte Gleichgeschaffener aus dem gleichen Volk,
dem gleichen Kulturraum, damıt dıe Menschen ihn verstehen und Ver-
Trautes In se1ner Lebensweise erkennen. In Ontologıe und Lebenswirk-
iıchkeıit mıt der Gemeinschaft, In der S1e eben, gleıch, sınd sS1e Ansporn
ZUIN Imdenken und verbesserndem Handeln und zugleıc auch Grenze.
Die Miıtglıeder der Gemeiminschaft erfahren und rleben das enschseıin
elnes der ıhren mıt en menschlıchen egrenzungen und erfahren, ass
6S möglıch ist. In gleicher Weiıise gul handeln, ohne eın UÜbermensch

se1ln.
Darum besteht der Koran In vielen Texten darauf, ass der esandate eın
ensch unter Menschen ist Sprich: Wären auf Erden friedlich Un In
Ruhe wandelnde nZe. SCWESICH, hätten Wir ihnen DEeWILSS einen nge
Vo  S immel als Gesandten geschickt 72951 Dies ist dıe logısche Ant-
WOTT des Schöpfers auf die Forderungen und Vorhaltungen der Zeıtge-
NOSsSCNHN des Propheten uhamma:ı SsSo Übermenschliches oder Sal
physıkalısch nıcht Erklärbares als Beweiıis selner Prophetscha erbrın-
SCH SO verlangten sS1e Wasser iIim Jberfluss In der Wüste und das Kın-
sturzen des Hımmels, das sofortige Eıntreten der Folgen ıhres andelns
SOWIe das persönlıche Erscheinen Gottes und der nge
Exemplarısch sSEe1 1er dıe Vorbildfunktion VO  — Moses (Musa) und seiıner Offenba-
IUn für se1n Volk geschildert. Er ist aut Koran Vorläufer und Vorbild des Prophe-
ten Muhammad, dessen Posıtion UT die letzte In der Reıihe der Propheten ist, als
Sıegel der Prophetschaft, ansonsten aber VonNn anderen Gesandten nıcht unterschieden.
Moses wırd In längeren Jextpassagen 1m Koran erwähnt, und 1e]1 mehr Lebens-
ep1soden werden geschildert, als dıes auf den Propheten Muhammad zutrifft.
Moses ist eın Auserwählter, der TSte selner Gemeıinde 20:1 1-14) Er ist der Prophet,
mıt dem (Gjott gesprochen hat, ohne Vermittlung. Eın Wahy (Offenbarungsvorgang)
besonderer der 1UT ıhm zute1l wurde. Und Musa hat Allah unmittelbar g-
sprochen, kallama MUSa taklıma (4 164) Gott gewährte ihm, näherzutreten,

einem »vertraulıiıchen Gespräch«- 1—5 Darum I1USS dıe Schuhe QuUS7ZI1Ie-
hen auf dem heıilıgen Boden (  1-1 Was hat (jott Musa gesagt? Das gleiche
wiıichtige Glaubensbekenntnis, welches dıe Gläubigen nach Moses bıs auf den heut1-
SCh Tag ebenfalls bezeugen: Du bıst Gott, der Eınzıge, und o1ıbt die Stunde
das Jenseıts). Wıe lautet se1n Auftrag? Lehre eın Volk, bewahre dıe Schrift und
pflege den (Gottesdienst. Musa ist nıcht umsonst auserlesen muhlas), sowohl rasul

Vergleıiche hıerzu dıe Erlaubnis (jottes den Propheten Muhammad: Hierauf
näherte sich; kam dann ach unlien 538 his INe Entfernung Vo  _ Zzwel Bo-
genlängen erreicht hatte oder noch ndäher
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(Gesandter als auch nabı (Prophet). Die Botschaft ist aber nıcht NUur für ıhn, für
eınen Eınzıgen, sondern für ein aNZCS Volk Der nabı IMUSS S1e In vorbildliıcher Form
übermitteln, ohne etwas hinzuzufügen oder verändern. Musa wiırd Leiter der Ge-
meıinschaft und führt se1ın olk S fort AaUus der Unterdrückung. Der Koran schıil-
dert eın atemloses Leben, geprägt VOoN Lebensgefahr 1m Kındesalter, Flucht aus dem
Hause des Pharao, VON ungeheuerlichen göttlıchen Anforderungen, nämlıch sıch mıt
Pharao auseinander setizen, erneuter Flucht und Wüstenwanderungen ohne Ende,
dem Ertragen der Unzufriedenheit seiıner eigenen Leute, der Befrei1ung. Kurz
mıt geballten Alltagssorgen und dem gleichzeıitigen Auftrag, dıe Gesetze (jottes
verkünden und lehren, Vorbild für dıe (Gemeınnde seIN.
Das Prophetenbeıispıiel Musas kann ergänzt werden durch die Schilderung ähnlıcher
Epıisoden 1m Leben anderer Propheten, z.B in denen ott Abraham seinem
Freund erklärt und ZU Vorbild (Imam) der Gemeinde einsetzt. Und wer hat INnNe
schönere Religion als Jener, der ich ergibt und dabei -Jite übht und dem Tau-
hen Ahrahams folgt, des Aufrechten? Und Allah ahm ich Ahbraham ZU.: Freund

Und als Ahraham Von seinem Herrn durch Worte geprüft wurde und
diese Vo.  rachte, (da) sprach Er:»Ich werde dich einem MAM für die Menschen
machen.« Und Abraham ist bemüht, diese Vorbildfunktion für se1ıneI Sıppe
sıchern: Da hat Abraham: »(Bitte) auch VoNn meiner Nachkommenschaft.« Doch otft
sprach: » Mein Versprechen erstreckt ich nicht auf die, die Unrecht UNG 12:124]|

Hıer erkennen WIT dıe Grenze, S1e ist elementar. DiIe Aberkennung der
Imamauszeıichnung als Vorbi  nktıon geschieht nıcht uUurc menschlı-
che Fehleinschätzungen oder Irrtümer, sondern urc bewusstes Unrecht-
tun (Zulm)

Das Werteverhältnıs zwıschen Vorbild und Nachahmung
Dıe Vorbildhaftigkeıit der Propheten ist eiıne auf das mMensCcC  1C Mal}
zugeschnittene. Das Vorbild ist bedürftig und rrtumsbehaftet und erfüllt
dadurch dıe V oraussetzung, eın olches se1n. Wenn einem Menschen
jedoch Absoluthe1 in Form Vvon Unfehlbarkeıt zugeschrıeben würde,
ware diese Heraushebung nach koranıscher Auffassung eiıne Girenzver-
etzung, da diese E1ıgenschaft nıcht 1m Radıus menschlıchen Vermögens
hegt Es würde dıie Vorbildfunktion zunichte machen. Muslıme handeln
nıcht IM Namen Gottes, sondern mıit seinem Namen. Der ensch e_
innert (Gottes Namen, damıt se1n Handeln eıner bewussten Haltung
wiırd. Eınem unfehlbaren eschöp nachzufolgen, könnte den Sınn der
Vorbildfunktion nıcht rfüllen IC mehr dıe Wahrnehmung elınes
Vorbildes und das Nutzen se1nNes erzieherischen Potentials stünden ZUT

Debatte, sondern dıe Nachahmung aglı [Jer Beobachter würde seıne
eigene Persönlichkeir verleugnen, dıe ihn umgebende Welt nıcht mehr
als Refugıiıum der Entwıcklung menschlıicher Existenz betrachten, SONMN-
dern sıch auf eıner andern Seinstufe ansıedeln wollen Keın VOoN ott be-
rufenes Vorbild hat gemä dem Koran eıne besondere erehrung urc
die Angesprochenen gewünscht, sondern dies strikt abgelehnt. Personen-
kult zerstOrt das Wesen der orbıl  nktıon
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An iıhren Früchten kannst du sS1Ee erkennen

Dıie Propheten verkünden dıie OIS aber Ss1e seizen sıch nıcht auf
Dauer In eınen Tempel und beschäftigen sıch N1IC ausschließlich mıt
en und Schreiben Sıe handeln In ıhren Handlungen erkennt dıe
Gemennschaft sS1e als Vorbilder. Schwätzern sagt der Koran: Warum Sagl
ihr. WAaS ihr nicht Iul (61 2) gefolgt VON der Aufforderung: auf und
handelt auf dem Wege (Gottes Der Glaube wırd in den meılsten Text-
tellen des Korans Sa”amnıımMenN mıt dem posıtıven Handeln und der An-
strengung erwähnt. Wie SIE reden, WaS SIEe nıicht Iun Außer denen, die
glauben und gute Werke verrichten unAllahs des Öfteren gedenken un
die Widerstand leisten, nachdem ihnen Unrecht widerfuhr. Und die Un-
gerechten werden hald erfahren, welchem Ort SIEe zurückkehren Wer-
den |26:226—227| Gott lieht nicht,. AaAss harsche Worte laut vernehmbar
gebraucht werden, außer wenn einem Unrecht geschieht 14 48|
uch Propheten brauchten Vorbilder uhamma: sah se1ın Vorbild In
seinen Vorgängern, besonders In Moses und Abraham, der der Vertraute
Allahs W dl SO rlebte eıne Rüc  ındung eın festes Wurzelwerk
Von Offenbarung, 1im Bewusstseın, ass ihm das Gleiche zute1l würde.
Und WAahnrtTIC. Wir gaben Moses das uch zweifle deshalb nicht daran,
ASsS uch du bekommst, un Wir machten einem Vorbild für die
Kinder ' sraels 5222531
Das vorbıldhafte Beıspiel des Imams, se1 eın Prophet oder ıne Multter (ım Koran
wiıird dıe Mutter-Kınd-Beziehung exemplarısch besonders der Beziıehung VOnl Ma-
ra und Jesus verdeutlıicht), nıcht dıie Aufgabe jedes einzelnen Menschen außer
Kraft, dıe ıhm VOoN Gott verhehene Uniıikat-Persönlichkeit schulen und dıe blinde
Nachahmung me1ı1den. Sie sagten: Wir fanden UNSsSere Ahnen hei der Verehrung der
(Götzen Vor und WIFr ahmen SIE nach, IN dem WIr diesen Statuen Zuwendung erweiısen
(21:32) Was aber lautet dıe koranısche WENN diese bereıts ıIrrend
waren!

ott eh  M seıne Gesandten urc dıe Offenbarung, aber ermahnt dıe
Propheten und stellt gelegentlich ıhr Verhalten richtig, lässt S1e dıe
Konsequenzen ihrer landlung erfahren, WEeNN S1E elızıte erkennen las-
SC  S Der Prophet Y unus (Jonas), der ber eınen göttlıchen uftrag
wütend wurde und sıch weıgerte, sıch mıt seinem olk in Fragen des
auDens ausel1nander setizen, erfährt dıe schmerzlichen Folgen selines
andelns, und dıe rImahnung Muhammad, der die Aufmerksamke1ı
eiınes vornehmen Mekkaners der lästıgen Bıtte eınes AaIInenNn Blınden VOI-

ZUB, sınd Beıispiele göttlıcher rzıehung. Moses floh In eın tTemdes
Land, we1l 1m Zorn eıinen Menschen erschlagen hatte, und wagfle 6S
nıcht zurückzukehren eınes anhäng1ıgen Gerichtsverfahrens. SO
MUSsSenN auch die Propheten ihren Zeıtgenossen deren Fehler nachsehen
und sS1e nıcht ausschlıeßen in den Angelegenheıten, welche dıie Gemeıln-
SC betreffen Und auch 1€e6Ss vermögen s1e In ıhrer Bedürftigkeıt le-
dıglıch Urc dıe na| (jottes tun Und IN Anbetracht der Barmherzig-
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eılt Allahs du (Muhammad) ild ihnen; wäarst du her rauh un
harten erzens DSEWESECN, waren SIe dir davongelaufen. Darum vergib
ihnen un hitte für SIEe Verzeihung (bei un ziehe SIe IN
Angelegenheiten Rate
Andererseıts tattet ott dıie (Gjesandten mıt E1ıgenschaften und ater1a-
lıen auS, dıe ihnen helfen, ihre schwierige Vorbildfunktion rfüllen
Moses und und Harun (Aron) erhielten die Fähigkeıt der Unterscheidung
(furgan) und brahım gewährte ott eıne besondere abe des Verstehens
VON Zusammenhängen SOWIEe eiıne außerordentlich geschıickte edekuns
SO ag brahım die Götzendiener ob ihres sınnlosen andelns nıcht d  ,
sondern fordert sS1e auf, ıhm erklären, W as jene verehrten Statuen für
S1e edeuten und Was Ss1e ZUT Verbesserung der Lage der Anbetenden
tun imstande selen. Das gleiche rhetorische eSCNIC wendet d WeNn
CT mıt jenem Herrscher dıskutiert, dem Gott TOLZ se1INESs Irrweges Herr-
SC  a aC und eiıchtum gab Hast du nicht über jenen nachgedacht,
der üher seinen Herrn miıt Abraham eırn Wortgefec führte, weil
ihm die Herrschaft gegeben hatte? Ihr habt hereits ein vortreffliches
eispie Ahraham Als Abraham » Mein Herr 1st
Derjenige, Der ebendig macht und sterben LÄSST«, IC hin eS,
der ebendig macht un sterben AÄSSE« DaaAbhbraham: »Doch LSt
Allah, Der die Sonne IM Osten aufgehen lÄässt; Iass du SIE IM Westen
aufgehen.« Da Wr der Leugner verwirrt. Und Allah leitet nicht die
gerechten Leute 22581 uch Lot (21 /4) wurde mıt eiıshe1l und Wiıs-
SCIl ausgestattet, seliner Aufgabe genügen, dıe eine äußerst schwıe-
rıge WAaTrL, üleyman (Salomon) und awu Davıd) sınd dıe Vorbilder
für dıe Fähigkeıt ZU gerechten Urteilen Wıederum ei CS, ass el
mıt eisnei ausgestattiet wurden, und Önıg avl esa. technisches
Wıssen, Was seinem be1 der Verteidigung gegenüber den ggres-

zugute kam, und Salomon wurden aturkraite ZUT Seıte gestellt,
dıe ıhm (Z:.B beıim Bau eines komplexen Bewässerungssystems) dıenten
(21:78) Letztlıch bezeichnet Jesus sa als Wort Von Gott, wel-
ches se1iner Mutltter entbot, und Geilst VON ıhm Miıt der Erlaubnıiıs
Gottes ist eın ognadenreıicher Heıler und eın rediger der anrheı und
eın Prophet, den uhamma: als seinen er ehrt Und der esandadte
uhamma: bündelt als Sıegel der Prophetscha dıe Essenz der Bot-
chaften Wahrlich, ihr habt dem Gesandten Golttes (Muhammad) en
schönes Vorbild für jeden, der auf (rott un den etzten Iag hofft un
(eingedenk dessen) Allahs häufig gedenkt [33
Es ist eın Wıderspruch In der Vorstellung, sıch dıie (Gjesandten ZU
Vorbild nehmen, und der Tatsche, dass auch diıesen Vorbildern Irr-
umer unterlaufen. Der Beobachter ist angehalten, das Gehörte und Er-
ahrene reflektieren und dıe Ergebnisse des andelns se1Ines Vorbil-
des werten Entscheı1iden: Sınd nıcht dıe Zeıt, nıcht das sozlale Umfeld
und nıcht dıe en partıkularen Ereignisse 1m en der einzelnen
Gesandten, sondern dıe Haltung und das Handeln des prophetischen
Vorbildes In der Jeweılıgen Sıtuation, welches eiıne anrheı aufsche1-
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NCN lässt, dıe außerhalb iıhrer selbst hegt K eS) Der mıt dem
Schreibrohr lehrt, den Menschen, WaS nicht uSsstie 196:4—-5|
Aus der Tradıtion erfahren WIT Während eines Krieges kam eın Zeıtgenosse des
Propheten Muhammad dıesem und fragte ihn, ob dıe Truppenaufstellung aufgrund
einer ıhm erteilten göttlichen Anweisung VOTSCHOIMME: worden Nal oder ob s1e des
Propheten eigener Überlegung entspräche. Der Prophet ejahte Letzteres. Daraufhin
erklärte der Truppenführer: »Ich würde eiıner anderen Strategie raten.« 1es zeıgt
deutliıch dıe Grenze zwıschen Vorbild und blinder Nachahmung auf. Der Prophet
folgte übrıgens der Empfehlung se1INeESs Freundes, Was sıch als nützlıch erwIlies.
Die Überlieferung berichtet Als dıe Besıtzer der Dattelplantagen Von Medina
auf dıe Auffassung des Propheten hın die Bestäubung der Palmen dem Wınd überlie-
Ben, anstatt wI1e bısher selbst mıt and anzulegen, fıel die rnte 11UT mäßıg Aadus Die
Erklärung des Propheten autete, ass eın (Gjesandter (Gjottes sel, dass aber dıe Bau-

viel besser iın ıhren Angelegenheıten Besche1id wüssten als DIie unreflektierte
Nachahmung hatte sıch als verlustreich erwıiesen.

Die Offenbarung verkündet, (Gjott sandte dıe Propheten als Überbringer
der Steis gleichen ahrheı (ummu -kıtab) Und SEWISS, WITr en für
dıe Menschen in diesem Koran allerle1 abgewandelte Beispiele aAaNSC-
führt; aber dıe me1ılsten Menschen wollen nıchts anderes als nıcht glauben

wobe!1l ott dıe Menschen auffordert, ıhre Gegenargumente her-
beizubringen, damıt S1e 1m Lichte der Vernunft gepru würden. Und se1n
etzter Prophet antwortet auf dıe rage, WaTUunmn gesandt wurde: das
Bewusstseıin und den Charakter der Menschen weıter vervoll-
kommnen.
ott verkündet, ass Er dıe (Gesandten mıt en ausstattete, die S1e Je-
weıls 1Im Kontext iıhrer Zeıt benötigten. Die rundlage ist STeTifs aus-
SchAh11eDBI1C die ede (Gjottes In erhellenden Worten und Schriften Und
Wır en hereits nach der (vorangegangenen Ermahnung IN den A7z-
ur er, ASS WAS Dawud als Offenbarung gegeben wurde) g_
schrieben, 'ASss das Land VON Meinen rechtschaffenen ienern geerbt
wird 21:1051 IC dıe Propheten als Person werden herausgehoben,
sondern sS1e Sınd Teilmenge der Gesamtmenge rechtschaffener Dıiener.
er ensch ann eıne orbı  nktıon eriTullen Maßgebend ist se1n
Denken und das zıelen auf gutes förderndes Handeln 1m Sınne aller,
enn Jeder ist Sachwalter (jottes aufen (Khalıfatullah)

Umm dıe rundlage
hne eıinen Imam, eiınen, der eıne Erfahrung weıterg1bt, ann dıe ach-
kommenschaft nıcht exIistleren. Der ersie Imam des Kındes iıst dıe Mut-
ter. Von ıhr ernt der Junge ensch dıe rundlage des (Über)lebens. Die
Mutltter ernährt das U en mıiıt iıhrer eigenen Weısheıtserfahrung,
WIeEe dıe islamısche Tradıtion le  z Die Mutter g1bt dem ınd mıt der
11C mehr als materielle a  ng
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Reinheıt des Denkens und Handelns als gefestigter Identität wiırd 1ImM Koran durch
Marıa, dıie Mutter Jesu, exemplarısch aufgeze1gt, welcher aufgrund ihrer Klarheıt und
Reinheıit der Seele es Nähe in besonderer Weise zukam, dass iıhr Kınd eın
Wort (jottes genannt wurde (kalamatullah) Wort VO  — Gott, Zeichen (Gjottes (ayatu
l-1ah, entboten seiner Mutter). Dies ist Jesus, 'ohn der Maria (und dies LST) INe
Aussage der Wahrheit, her die die Menschen UNEINS ind und Wir gaben
Jesus, dem Sohn Marias, die klaren eweilise und unterstützten ih durch eilige Ein-
gebung und Wir machten ihn einem vorbildlichen Beispiel (misal/
masalan) für die Kinder Israels 143:59] Die Vorbildfunktion VON Marıa ist Fra-
SCH der Geschlechtergerechtigkeit besonders für Unterrichtszwecke mıt Jungen Men-
schen hervorzuheben und wırd besonders in der islamiıschen feminıistischen Theolo-
g1€ genutzt. Ummu 1-Isa dıe utter Jesu) sıch mıiıt der Botschaft des Engels
Cnbrils auselnander. Sıe ist nıcht unterwürfig 1m Reden, W as der Koran ohnehın den
Frauen ausdrücklıch untersagt (33:32) Irotz ihres Erschreckens argumentiert SIE 1m
Sınne des Selbstschutzes. Wie soll das SEIN, WaS Du MIr verkündest, dafür gZibt
keine Voraussetzungen (19:20) Selbst eın Engel ıst gefordert, erläuternde Erklärun-
gCH abzugeben.

Gemeiinschaftlıche Erziehungsziele der ern als rundlage z Ge-
ingens des Lebens

ern sınd Vorbilder für gelingendes en ıhrer chkommen (21:90)
Da erhörten Wir ihn Un schenkten ıhm Yahya (Johannes) un heilten
seiIne FTrau. Sie (Zacharias un seine Ehefrau) pflegten heide mMmiteinan-
der IN Taten wetteifern und S1Ie riefen UJns In Hoffnung un IN
Ehrfurcht un demütig Vor Uns SO w1e Luqman sSe1-
NnNenNn Sohn Stelle Gott nichts Z188 Seite! (A1:13) Der Respekt des
Vaters VOTL der eigenständıgen Persönlichkeit des Kındes wırd 1im Dıalog
TrTahams mıt seinem Sohn eullıc in dem ıhn nıcht ohne SCHAUC
Kenntnis lässt ber dıe verwırrenden Vorstellung, ıhn, se1n eInNZ1IgeESs
Kınd, opfern sollen, und dieses iınd mıt einbezog: Nun meln ind,
überlege, WAaS meıinst du AZU 31402} Abraham steht in der Miıtte
dreier Generatıionen, zwıschen dem dıe Eınheıt (Gjottes nıcht erkennenden
eigenen Vater (21 1—55) und dem auf ott vertrauenden Sohn Und S
charıas wünschte sıch eınen Sohn vielleicht auch nıcht deshalb, damıt
och als Greı1is jeden Preıs seıne Gene weıtergeben möchte. Viıelleicht
wollte In der Eınsamkeıiıt des Alters mıt einem chkommen Gemeınn-
SC und Austausch ber dıe wıichtigen Fragen des Lebens erfahren.
Und in seiıne Bıtte einen achkommen ScCHAhI1eE diese Absıcht mıt
eın Wenn uch unmöglich erscheint, aufgrund Von er un den g..
gebenen Umständen ein ind aben, hist Du Gott doch der, der
alles gewähren kann; her Wenn)Z ennn nicht sein soll, Ist Gott doch
der heste eren (2) 89)
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In der Praxıs des Unterrichts

»Die Tıinte des eie  en ist würdıger als das Blut des Märtyrers«. Dıie-
u 4 UuSSpruc aus der islamıschen Weısheitslehre verdeutlıich: dıe ehren-
VOoO tellung des Lehrenden In selner Vorbil  nktion für dıie Heran-
wachsenden. Islamısche relıg1öse Bıldungseinrichtungen versuchen, dıe
klassısche Vorbildfunktion des Lehrers In der ertewe des Korans
bewahren: jedoch scheıtern S1e häufig, da viele Voraussetzungen nıcht
mehr gegeben S1nd. unge Menschen erwarten heute eıne andere
tik, dıe ihre Lebenswelt mıt den relıg1ösen Anforderungen orrelile
INUSS erst einmal das Interesse für diese relıg1öse Welt NeCUu vermuittelt
werden. Und in der Jat. dıe Vorbilder dürfen dıe Lebenswirklichkeit
Junger Menschen nıcht vernachlässıgen. 1el1e Lehranstalten Ssınd jedoch
weıterhın UTr »Inseln der klassıschen elehrsamkeıt«, und auch heute
g1bt 6S kleinere Eıinriıchtungen In so  NnNtenN »Hınterhofmoscheen«, In
denen Jungen Menschen eın fundiertes theologisches Wiıssen vermuittelt
wiırd. (janz erstaunlıch ist CS, WenNn Kınder große eıle des Korans
In Orıiginalsprache aus dem Gedächtnis rezıtieren können und ebenso dıe
Lebensgeschichten Von koranıschen Persönlıchkeıiten, meıst jedoch
reflektiert. Diese Jungen Menschen gelten als Wächter des Textes Häu-
fg werden We  ewerbe veranstaltet, In denen SIE ihr Wıssen und KöÖön-
nenNn vortragen. Diıese der Bıldung hat unbestreıitbar ihren eigenen
Wert Die rage ist, ob S1e den eutigen Anforderungen eıne vorbild-
hafte Prägung genügen annn Es geht eın AaUSSCWOSCNCS Verhältnis
zwıschen eıgnung und Dıstanz. Andere Institutionen und Lehrperso-
en gehen arum andere Wege. nen 1eg daran, den Geilst des Buch-
stabens und seine Bedeutung für heute herauszuarbeiten und den Iu-
gendliıchen näher bringen el mMussen S1IEe sıch mıt dem Zeıtgeıist
auselinander setzen Es ware aum denkbar, ass eın Heranwachsender ın
der Atmosphäre einer altehrwürdıgen Gelehrtenanstalt eıne rage tellen
würde, w1e beispielsweise: » Was bringt Moses dıe Gunst (jottes ZU
vertraulıchen espräc ein?«, dıe ann VOoN der anknachbarın mıt
»Nıchts, außer Arger und Frust« beantwortet wiırd. ber die Tatsache,
ass 1mM normılerenden. klassıschen Unterricht solche Fragen nıcht gehö
werden, edeute nıcht, ass sS1e nıcht In den Köpfen der Jungen Men-
schen auftauchen. Miıt eiıner veränderten können diese Fragen
aufgegriffen und koranısch-theologisch bearbeitet werden. Unterrichts-
materıalıen und Lehrbücher® gehen mehr als bısher dazu UDerT. dıe Texte
nıcht als »koranısche Geschichte« miıt Vorbildcharakter in LOTO the-
matısıeren, sondern S1e ep1sodenhaft aufzugreıifen und problematisıe-
IC  S SO wırd erkannt, ass 1e6Ss keıne »rabeln der Alten« sınd, sondern
ihre nhalte 1m en der Heranwachsenden 1Im Hıer und Heute eiıne

Sıehe dıe VO Institut für interrel1g1öse Pädagogık und Dıdaktık In Köln ent-
wıckelten interrel1g1ösen und konfessionellen Unterrichtsmaterialien für den mıt
muslımıschen Schülern und Schülerinnen.
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ktuelle spielen und WIT ıhnen nıcht ausweıchen können, indem
WIT dıchotomisch Alt und Neu gegenüber tellen und eın dualıstisches
Weltbild fördern

/uise Becker (Köln) ist Mediatorentrainerin für islamısche Gemeinschaften 1Im Be-
reich Erzıiehung und Dialog, Miıtbegründerın des Zentrums für islamısche Frauenfor-
schung und -förderung (ZIF Köln) und dort Leıterin der theologischen und pädagog1-
schen Beratungsarbeıit.
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Vera Bücker
Aus christlichem (Gew1issen in den Wi1ıderstand
1mM Reıich
Das Beispiel 1KOlaus roß

1KOlaus Groß, der Bergmann Aaus Hattingen-Niederwenigern 1Im uhr-
gebiet und Journalıst, zählt den wenıgen Menschen, dıe sıch während
der NS-Diktatur entschıeden aben, sıch nıcht aNZUDASSCH. Stattdessen
entschıed sıch ach reifliıcher UÜberlegung, sıch dagegen aufzulehnen
Da sıch ıhm aufgrund se1lner eruflıchen Ontakte dıie Gelegenheıt dazu
bot, chloss sıch dem polıtıschen, zıvıilen Wıderstand Hıtler
Damıt ist bıs heute eın Vorbild, dem el des eigenen GewIlssens
folgen.
Im Folgenden geht 6S Nun darum, seınen Werdegang sk1771eren und
insbesondere auf seıine Entsche1idung, In den Wıderstand gehen, WIE
auch dıe selnes Wiıderstands darzustellen.

1KOLaus roß und der Nationalsozialısmus

1KOlaus roß zeıgte schon früh gesellschaftlıches Interesse. Im Sep-
tember 1898 in der kleinen Bergarbeıiterstadt Nıederwen1igern üdlıch der
uhr geboren, ergriff WIe dıe me1lsten se1nes Dorfes ach Besuch der
katholıschen Volksschule den Beruf des Bergmanns. 917/ chloss
sıch dem Gewerkvereın chrıistlıcher Bergarbeıter d 918% olgte der
Eıntritt in dıe eutsche entrumsparte1; 1im Jun1 1919 der Eıntrıtt In den
» Antonıus-Knappen- (und eıter-) Verein« Nıederwenigern, dıe
Damıt hatte sıch In den maßgeblıchen Säulen des katholischen Mılıeus
verankert.
Sılvester 920 lernte Elısabeth och AaUus Nıederwen1igern kennen, dıe
wiY Maı 9723 heıratete. Aus der FEhe gingen s1ıeben Kınder, 1er
Mädchen und dre1 Jungen, hervor.
920 entschıed sıch ebenfalls, den Bergmannsberuf aufzugeben. Er
nutzte dıe Chance, dıe sıch nach der Revolution 9018 bot, als dıe chrıst-
16 Bergarbeiterschaft ıhren Mitarbeıterstab erweıterte, und fing als Ju-
gendsekretär in Oberhausen d} 1mM gesellschaftlıchen Raum tätıg
werden.
eıtere Stationen se1nes eruflıchen Werdegangs In der Gewerkschaft

Tätigkeıiten In Essen, das Journalıstische üstzeug als S_
redakteur der Gewerkschaftszeıitung lernte, In Waldenburg/Niederschle-
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sıen, 1im Bezırk 7Zwickau in Sachsen und in Bottrop. Von dort wechselte
97’7 ZU Westdeutschen Verband der abh 9729 In Köln, auf dıe

Posıtion eines edakteurs der Vereinsorgans » Westdeutsche TDe1ter-
ze1tung« Be1 der konnte DUn dıe beıden Konstanten
se1nes Lebens verbinden: das eben, auch das gesellschaftlıche, Aaus dem
Glauben und dıe Interessen der Arbeiterschaft Dort stieg als aupt-
schrıftleıiter schon bald ın dıe Verbandsleıtung auf, gemeiInsam mıt dem
K AB-Vorsıitzenden Joseph Joos, Verbandspräses Dr tto üller und
seinem Freund, dem Verbandssekretär Bernhard Letterhaus, einem
christliıchem Gewerkschaftler wI1Ie selbst
Ihm ag dıe Aufgabe, In der wöchentlich erscheinenden Zeıtung
den polıtıschen Leıtartikel schreıben. Aufgrund des bald einsetzenden
Aufstiegs des Nationalsozialısmus musste siıch ıhm gegenüber posı1t10-
nıeren. Das tat deutlich und 1eß seiner grundsätzlıchen, rel1g1ös
motivlierten Ablehnung keiınen 7weıfel
Eher als dıe ischöfe, VOT der Reichspräsıdentenwahl im Sommer 1932,
sprach mıt 1C auf (»posıtıves Chrıstentum«) 1Im Programm
der auch dıe Unvereinbarkeıt VOoNn Chrıistentum und atıonal-
sozl1alısmus dus » Wır lehnen als katholısche TrDe1ter den Natıonalso-
zi1alısmus nıcht 1Ur aus polıtıschen und wirtschaftlıchen Gründen, S0(OI1-

dern entscheidend auch Aaus UNSETEI relıg1ösen und kulturellen Haltung
entschıeden und eindeutig ah «2
Darın spiegelt sich w1e In einem rennglas das gesamte Motivpaket der
TUN! se1liner NS-Gegnerschaft, dıe ausgefaltet den unterschied-
lıchsten Anlässen immer wlieder modiıfizıerte: rel1g1ös als antıchrıstlıch,
polıtısch als kriegstreibend und diktatoris_c;h, wirtschaftlıch als arbeıter-
feindliıch In dıesen und vielen anderen Außerungen erwI1ies sıch roß
außer als guter ol auch als überzeugter Demokrat. da In der
Demokratıe eınen Weg sah, dıe Interessen der TDe1ter 1im Staat ZUT

Geltung bringen.“
In der zweıten ase se1ıner Schriftleitung, ab dem Januar p933, Wal

eın offenes Wort zunehmend unmöglıch. ach einem Warnschuss schon
1m März 933 durch eın dreiwöchıges Erscheinungsverbot der WA“
verlegte sıch TO 1 In vorsichtiges Zwischen-den-Zeilen-Schrei-
ben oder in Analogıen ausländıschen der hıstorıschen Ereignissen.

Vera Bücker, Nıkolaus Troß eın Lebensbild, In Vera Bücker, Bernhard
und Markus Po  8} Nıkolaus TON3 Arbeıterführer Widerstandskämpfer
Glaubenszeuge. Wıe sollen WIT VOTL ott und unseTrem Volke bestehen? Der polıtı-
sche und sozlale Katholizısmus 1mM Ruhrgebietc(Arbeıitsbücher für Schule
und Bıldungsarbeıt Münster 27001 2324 2830

Nikolaus Groß, Klare Fronten, Westdeutsche Arbeıter-Zeıtung WAZ)
6.9.1930

Vera Bücker, Die KAB-Zeıtung und das Dritte Reıich, In Kırchliche Zeıtge-
schichte (2001)
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Im Herbst 1938 ereılte dennoch dıe inzwischen, se1ıt 1935, in Ketteler-
aCcC umbenannte Zeıtung das endgültige Verbot.*
In der Folgezeıt übte roß verschıedene Tätigkeıiten für dıe AauS,
übernahm beispielsweıse das Büro des ZU Wehrdienst eingezogenen
Düsseldorfer ekretars 7U seınen Aufgaben zählte ebenfalls dıe Vertre-
tung der be1 der reichsweıten Konferenz für Männerseelsorge, dıe
beıim Bischof Von Fulda stattfand.
Diese Tätıgkeıiten boten ihm dıe Möglıichkeıt, 1e] reisen, Was eiıne
entscheidende Voraussetzung für se1n Engagement iIim zıvilen 1der-
stand wurde.
BeI1l den Fuldaer Konferenzen lernte roß 947 mıt dem Jesuıitenpater
Alfred Delp einen Menschen kennen, der das e1iIcC entschıeden AUs

relıg1ösen Gründen ablehnte und sıch mıt dem Kre1isauer Kreıis eıner p —
lıtıschen, konfess10ons- und schichtenübergreifenden Wiıderstandsgruppe
angeschlossen hatte Sıe verIolgte das Ziel: eın gerechtes Deutschland
für dıe eıt ach Hıtler entwerfen unter Einbeziehung christlıcher
Grundlagen. Delp versuchte, 1KOlaus roß und seinen Freund Letter-
haus>, der inzwıschen als 1Zz1er bel der Abwehr im Oberkommando
der Wehrmacht In Berlın eingesetzt WAäl, für den Kre1isauer Kreıs g_
wınnen.
roß und auch Letterhaus ählten z Kern des Kölner Kreises®, eines
Zusammenschlusses Vvon Personen aus dem eiınlan! Westfalen und
dem Ruhrgebiet. Es andelte sıch KAB-Vertreter, ehemalıge Zent-
rumspolitıker, christlıche Gewerkschafter und andere Katholıken, aber
auch zunehmend protestantische Konservatıve und Sozialdemokra-
ten JDEr Kreı1is entwıckelte sıch angsam ab 933/34 und hatte »Ableger«
In verschıedenen Städten In Düsseldorf 7z.B ahm früh Kontakt ZU

politisch-milıtärischen Wiıderstand auf. Der Kölner Kreı1is begann als
Diskussionszirkel ber dıe Lage der Kırche und der allgemeın polıtı-
schen Lage Er polıtısıerte sıch allmählıch, J6 deutlıcher der Unrechts-
charakter und der Totalıtätsanspruch des Reıiches wurden. So entwI1-
ckelte der Kölner Kreıis Vorstellungen, dıe eınen demokratischen Parte1-
enstaat anstrebten. Daran War roß urc dıe ıtverfassung der beıden
CAFrı1ıiten » [Ist Deutschland verloren‘?« und » DIie großen Aufgaben« be-
teiligt./

Bücker, Dıe KAB-Zeıtung,
/u Letterhaus’ Rolle 1m Wiıderstand Vera Bücker, Bernhard Letterhaus

in Karl-Joseph Hummel und Christoph Strohm Hg‘) Zeugen eiıner besseren
Welt Christliche al  er des Jahrhunderts, Leıipzig 2000,

Vera Bücker, Der Kölner Kreıs und seıne Konzeption für eın Deutschland nach
Hıtler, In Historisch-politische Miıtteiılungen. Archıv für christlich-demokratische
Polıtiık (1995) 50802

Vera Bücker, Nıkolaus Groß Politischer Journalıst und Katholık 1m Wıderstand
des Kölner Kreıises, Münster 2003,



138 Vera Bücker

egen dieses Kölner Kreıises Letterhaus und roß für andere Wi1-
derstandskreise interessant, denen eıne Basıs 1m Westen Deutschlands
fehlte
Zu eiıner olchen Wiıderstandsgruppe In Berlın den ehemalıgen Leı1p-
zıger Oberbürgermeıster arl Goerdeler hatte Letterhaus Kontakt aufge-
NOMMCN, dem sıch auch der Kölner CNrıistliche Gewerkschaftler
Kaılser angeschlossen hatte Letterhaus machte roß 947 mıt dıesem
Berlıner Kreıs bekannt er 1ldeten Un dıe Klammer zwıschen dem
Berlıner und dem Kölner Kreıs. SO konnte der aktıve Berliner 1der-
stand 1im Westen eın etz Vertrauenspersonen aufbauen. Der Kontakt
wurde intensIıv, dass der dem Goerdeler-Kreıis angehörıge und als
Reichsverweser vorgesehene Generaloberst aD Ludwıg Beck be1 tto
üller vorsprach, wI1ıe dieser 943 notlierte: »Es könnte mal etwas eINn-
treten, dal3 WIT in vielen rten Menschen brauchten, auf dıe WIT uns VCI-
lassen können, dıe dıe Leıtung der Gemeininde In ihre and nehmen und
dıe richtigen Leute für dıe Verwaltung SOWIeEe für uhe und Ordnung aus-
suchen können. Wır mMussen naturlıc für diesen Fall vorbereıtet se1In. Ich
ann also in einem olchen Fall auf Sıe und Ihre Organısatıon zurück-
greifen.«® An der Ex1istenz eıner olchen VO Natıonalsozıialısmus nıcht
infiltrıerten Netzwerkes hatte roß Urc seiıne Tätigkeıt entscheıdenden
Anteıl
Die VO  —; roß 1m polıtıschen Wıderstand lag hauptsächlıch In der
Koordinatıiıon der Treffen des Kölner Kreıises, da dıe Teılnehmer
sammenrI1ef. Für den Berlıner Wıderstand, der einen Umsturz plante,
warb den Zentrumspolıitiker artholomäus Koßmann (Saarbrücken
als Polıtischen Beauftragten für den enrkreıs 111 (Saargebıiet). Er Wal

also nıcht 11UT der konzeptionellen Planung für dıe Zeıt ach Hıtler,
sondern auch der C  a  ng der praktıschen Voraussetzungen bete1-
lıgt, enn wiırkte mıt, das polıtısche Personal finden, das dıe Ver-
schwörer brauchten, WenNnn S1e ach der Beseıtigung Hıtlers eın rechts-
staatlıches Deutschlan: wledererrichten wollten uberdem leistete roß
dem zıvılen Wıderstand wichtige Dienste als Kurier. Im Herbst 1943 WTr
roß eiım Besuch Goerdelers 1m Kettelerhaus ZUSCHCNH, als entspre-
chende personelle Fragen beraten wurden. Er Wal auch bereıt, sich der
Umsturzregierung irc UÜbernahme eiınes Amtes ZUT erfügung
tellen In der fragmentarısch überlheferten age des Oberreıichs-
anwaltes hıeß CS » Darüber hınaus hat roß sıch bereıt erklärt, in diıesem
Verratsunternehmen miıtzutun und dıe V
W arum NUunNn hat 1KOlaus roß sıch auf eın SOIC gefährlıches Unter-
nehmen eingelassen? Er hätte 6cS doch auch be1 der ZW ar auch nıcht r1S1-
kolosen, aber längst nıcht gefährlichen Arbeıt für dıe belassen
können.

Albert Heinemann, (Otto Müller. Priesterlicher Dienst Nächsten, In Herbert
Geinsler Kettelerhaus Hg.) Arbeıt und Opfer, Köln 1972 143

Koblenz, Tonbandmanuskrıipt 634
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Motiıve für den Wiıderstand

In roß reifte langsam, ber Jahre hınweg, dıe Überzeugung, ass den
Nationalsozialısmus nıcht N1UT weltanschaulıch als antıchristlich bekämp-
fen, sondern ass Sr auch polıtisch sıch ihn engagıeren MUSSeE
Diese Notwendigkeıt resultierte AaUus dem Anspruch des Natıonalsozı1a-
l1ısmus, Sinndeutung für dıe gesamte menschlıche Ex1istenz se1n, den
roß allmählıich erkannte. An der weltanschaulıichen Gegnerschaft be-
stand für roß nıe eın Zweıfel, aber polıtısch suchte 1933 WwI1e der
Epıskopat zunächst eiınen modus vivendı. FEr wurde HIC dıe eststel-
lung desillusioni1ert, ass dieser Kurs der Kırche nıcht nutzte, enn
Walr mıt dem totalıtären Anspruch des NS-Regimes auf Lebensgestaltung
und -sinndeutung nıcht vereinbar. Das Bemühen kırchliche reihe1l
innerhalb des Systems musste er scheıitern und für ihre Verteidiger,
dıe dıes erkannten, in eın Streben ach reiheli VO NS-System mMun-
den
Im August 936 verliıeh Otto üller dieser Erkenntnis In einem rT1e
den Kölner ardına Schulte Ausdruck » Alle Kreise des katholischen
Volkes sınd der Meınung, daß 6S eiıner olchen Eınengung nıcht hätte
kommen können, WeNnN der Wiıderstand der kırchlichen Autorıtät in er
Öffentlichkeit einheıtlıcher und sichtbarer SEeWESCH Ware.« Er fuhr fort,
ass seiıne Miıtarbeıter, also auch Groß, dıe gleiche Auffassung verträ-
ten. 10

Leıider hat roß sıch selbst nıcht ez1die seinem Entschluss, in den
polıtıschen Wiıderstand gehen, geäußert. Hinweise auf seine Motive
lassen sıch allerdings In den »Glaubenswahrheiten« finden, dıie im
Oktober 1943 abschloss Er verfasste Ss1e also in der Zeıt, in der sıch
intens1v 1m polıtıschen Wiıderstand engagıerte, W as bedeutet, ass se1ine
Glaubensinterpretation 1m 1C seliner persönlıchen Sıtuation gelesen
werden annn Eindeutige Aussagen ZUT aktuellen polıtischen Lage und
seinen daraus SEeZOBCNCH Konsequenzen darf INan TE1LC in den »Glau-
benswahrheıiten« nıcht erwarten, da s1e eventuell auch 1m Drıtten eic
publızıert werden ollten und ıhre Intention eıne andere War das lau-
bensbekenntniıs In der allgemeinverständliıchen Sprache eiınes gläubıgen
Laıilen dem einfachen olk In eıner Zeıt systematischer Entchristlıchung
nahe bringen.
roß formulıerte in den »Glaubegswahrheiten« seinen persönlıchen
Glauben, den auch Die UÜbereinstimmung VOoNn Wort und Le-
ben bewıles während se1ner Haftzeıt, als dıe in den y»Glaubenswahr-
heıten« gegenüber Leı1ıd und Unrecht geforderte Haltung der »Ergebung
in Gottes 1llen« übte!!, WIe seiıne rıeie Aaus der Haft beweılsen.

Bücker, Nıkolaus Groß, 2003, Z
11 Essen, Dokumentatıon roß I1 ZU) Selıgsprechungsprozess, Glaubens-
lehre 1943,
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olglıc ist 6S eg1tim, auch seine anderen Ausführungen der »Glaubens-
wahrheiten« als Programm se1nes andelns verstehen.
Dem lext ist entnehmen, ass roß sıch bemühte, als Chriıst en
Die Christusnachfolge sah als wichtige Aufgabe, der In seiınen
ugen gehörte, dıe 1e selner Famılıe nNOtTIalls hıntanzustellen,
enn » DIie i (jott muß uns ber jeder anderen 1e stehen «12
Dieses Postulat 16 für ıhn keıine Lieerformel, enn andernfalls ware
nıcht ähıg SCWESCH, dıe eiahren seiner Wıderstandstätigkeıt auf sıch

nehmen.
Aus seiner Glaubenslehre geht hervor, ass sıch ür dıe Gefährdung
des aubens Uurc den Natıionalsozjalısmus zZu Handeln herausgefor-
dert Er sah CS als eıne zentrale Aufgabe des T1sten d} dıe elı-
o10N alle Angriffe verteidigen und e1 nıcht be1 verbalen Be-
kenntnıssen stehen bleiben »Zum Bekenntnis uUurc Wort und lat
gehö auch140  Vera Bücker  Folglich ist es legitim, auch seine anderen Ausführungen der »Glaubens-  wahrheiten« als Programm seines Handelns zu verstehen.  Dem Text ist zu entnehmen, dass Groß sich bemühte, als Christ zu leben.  Die Christusnachfolge sah er als wichtige Aufgabe, zu der in seinen  Augen gehörte, die Liebe zu seiner Familie notfalls hintanzustellen,  denn: »Die Liebe zu Gott muß uns über jeder anderen Liebe stehen.«!?  Dieses Postulat blieb für ihn keine Leerformel, denn andernfalls wäre er  nicht fähig gewesen, die Gefahren seiner Widerstandstätigkeit auf sich  zu nehmen.  Aus seiner Glaubenslehre geht hervor, dass er sich durch die Gefährdung  des Glaubens durch den Nationalsozialismus zum Handeln herausgefor-  dert fühlte. Er sah es als eine zentrale Aufgabe des Christen an, die Reli-  gion gegen alle Angriffe zu verteidigen und dabei nicht bei verbalen Be-  kenntnissen stehen zu bleiben. »Zum. Bekenntnis durch Wort und Tat  gehört auch ... die Verteidigung des Glaubens gegenüber dem Feinde.  Schmachvoll ist es, wenn wir ... es widerspruchslos gefallen lassen, daß  er geschmäht wird.«!3 Bedeutet dies für Groß in den 30er Jahren, in der  Kettelerwacht das katholische Glaubensgut zu verteidigen, so verstand er  es nach deren Verbot als Aufforderung, sich auch für die Möglichkeit,  christlich zu leben, einzusetzen und nicht bei der verbalen Konfrontation  mit der NS-Ideologie stehen zu bleiben. Als es ihm zur Gewissheit  wurde, dass der NS-Staat die Beseitigung des Christentums anstrebte,  empfand er es als christliche Pflicht, seine Kräfte für die Beseitigung  dieses Regimes einzubringen.  Daneben findet sich ebenfalls ein Beleg für sein — von anderen bezeugtes  — zweites Widerstandsmotiv, nämlich das Entsetzen über die NS-Verbre-  chen. »Wo ein Mitmensch in Not ist, müssen wir liebevoll, barmherzig  und mitleidig sein, wie Christus es gewesen ist. Wo Unrecht geschieht,  müssen wir tapfer für das Recht und die Wahrheit eintreten, wie Christus  es uns gelehrt hat.«!* Das Gebot des Engagements für die Beseitigung  des vom Dritten Reich begangenen Unrechts interpretierte Groß offen-  sichtlich als Pflicht, sein Scherflein zum Sturz des NS-Regimes beizu-  tragen. Damit bewies er nochmals sein Glaubensverständnis als christli-  che Weltverantwortung. Auch die weit verbreitete Hochachtung des  Staatsoberhauptes hinderte ihn daran nicht, denn er führte aus: »Nie-  mand wird einen bösen, schlechten und verdorbenen Menschen ehren.  Auch dann nicht, wenn er äußerlich noch so hoch gestellt ist«!> — eine  Bemerkung, die man durchaus auf Hitler beziehen kann. Dies ist umso  beachtlicher, als Groß im Allgemeinen einem konservativen Staats- und  Obrigkeitsverständnis verhaftet blieb. So bestritt er nicht das Recht des  12  Glaubenslehre, 13  13  Glaubenslehre, 10  14  Glaubenslehre, 22  5  Glaubenslehre, 31dıe Verteidigung des aubens gegenüber dem Feınde
Schmachvoll ist CS, WenNnn WITr140  Vera Bücker  Folglich ist es legitim, auch seine anderen Ausführungen der »Glaubens-  wahrheiten« als Programm seines Handelns zu verstehen.  Dem Text ist zu entnehmen, dass Groß sich bemühte, als Christ zu leben.  Die Christusnachfolge sah er als wichtige Aufgabe, zu der in seinen  Augen gehörte, die Liebe zu seiner Familie notfalls hintanzustellen,  denn: »Die Liebe zu Gott muß uns über jeder anderen Liebe stehen.«!?  Dieses Postulat blieb für ihn keine Leerformel, denn andernfalls wäre er  nicht fähig gewesen, die Gefahren seiner Widerstandstätigkeit auf sich  zu nehmen.  Aus seiner Glaubenslehre geht hervor, dass er sich durch die Gefährdung  des Glaubens durch den Nationalsozialismus zum Handeln herausgefor-  dert fühlte. Er sah es als eine zentrale Aufgabe des Christen an, die Reli-  gion gegen alle Angriffe zu verteidigen und dabei nicht bei verbalen Be-  kenntnissen stehen zu bleiben. »Zum. Bekenntnis durch Wort und Tat  gehört auch ... die Verteidigung des Glaubens gegenüber dem Feinde.  Schmachvoll ist es, wenn wir ... es widerspruchslos gefallen lassen, daß  er geschmäht wird.«!3 Bedeutet dies für Groß in den 30er Jahren, in der  Kettelerwacht das katholische Glaubensgut zu verteidigen, so verstand er  es nach deren Verbot als Aufforderung, sich auch für die Möglichkeit,  christlich zu leben, einzusetzen und nicht bei der verbalen Konfrontation  mit der NS-Ideologie stehen zu bleiben. Als es ihm zur Gewissheit  wurde, dass der NS-Staat die Beseitigung des Christentums anstrebte,  empfand er es als christliche Pflicht, seine Kräfte für die Beseitigung  dieses Regimes einzubringen.  Daneben findet sich ebenfalls ein Beleg für sein — von anderen bezeugtes  — zweites Widerstandsmotiv, nämlich das Entsetzen über die NS-Verbre-  chen. »Wo ein Mitmensch in Not ist, müssen wir liebevoll, barmherzig  und mitleidig sein, wie Christus es gewesen ist. Wo Unrecht geschieht,  müssen wir tapfer für das Recht und die Wahrheit eintreten, wie Christus  es uns gelehrt hat.«!* Das Gebot des Engagements für die Beseitigung  des vom Dritten Reich begangenen Unrechts interpretierte Groß offen-  sichtlich als Pflicht, sein Scherflein zum Sturz des NS-Regimes beizu-  tragen. Damit bewies er nochmals sein Glaubensverständnis als christli-  che Weltverantwortung. Auch die weit verbreitete Hochachtung des  Staatsoberhauptes hinderte ihn daran nicht, denn er führte aus: »Nie-  mand wird einen bösen, schlechten und verdorbenen Menschen ehren.  Auch dann nicht, wenn er äußerlich noch so hoch gestellt ist«!> — eine  Bemerkung, die man durchaus auf Hitler beziehen kann. Dies ist umso  beachtlicher, als Groß im Allgemeinen einem konservativen Staats- und  Obrigkeitsverständnis verhaftet blieb. So bestritt er nicht das Recht des  12  Glaubenslehre, 13  13  Glaubenslehre, 10  14  Glaubenslehre, 22  5  Glaubenslehre, 316S wıderspruchslos gefallen lassen, daßß

geschmä wird.«l> edeute 1eSs für roß In den 330er ahren, in der
Kettelerwach das katholische Glaubensgut verteidigen, verstand
6S nach deren Verbot als Aufforderung, sıch auch für dıe Möglıchkeıit,
christlıch eben, einzusetzen und nıcht be1l der verbalen Konfrontatıon
mıt der NS-Ideologıe stehen bleiben Als ıhm Gewiıssheıiıt
wurde, dass der NS-Staat dıe Beseıtigung des Christentums anstrebte,
empfand 6S als CNrıstiliche Pflıcht, seine Kräfte für die Beseıltigung
dieses Regımes einzubringen.
Daneben findet sıch ebenfalls eın eleg für se1in VO  — anderen bezeugtes

zweıtes Wıderstandsmotiv, nämlıch das Entsetzen ber dıe - V erDre-
chen. » Wo eın Mıtmensch In Not ist, MuUsSsen WITr lıebevoll, al  erz1g
und mıitle1idıg se1n, WI1Ie Chrıstus 6S SCWESCH ist Wo Unrecht geschieht,
MUsSsen WIT tapfer für das eCcC und dıe anrhneı eintreten, wI1Ie Chrıistus
C® uNns gele hat «14 Das des Engagements für dıe Beseıltigung
des VO Drıtten eic begangenen Unrechts interpretierte roß OITIeN-
sıchtlıch als Pfliıcht, se1in Schertflein Z.U] Sturz des NS-Regimes be1izu-
tragen. Damıt bewıles C nochmals se1n Glaubensverständnis als CNr1ısStl-
che Weltverantwortung. uch dıie weıt verbreıtete Hochachtung des
Staatsoberhauptes hınderte ıhn daran nıcht, enn hrte aus » NIıe-
mand wırd eiınen bösen, schlechten und verdorbenen Menschen ehren.
uch ann nıcht, WEeNNn äaußerlich och hoch gestellt ist«)> eıne
emer.  ng, dıe INan durchaus auf Hıtler bezıiehen ann Dies ist 111SO

beachtlıcher, als roß 1m Allgemeınen einem konservatıven Staats- und
Obrıigkeıitsverständnıs verhaftet 1e SO bestritt er N1IC das ec des

Glaubenslehre,
13 Glaubenslehre,

Glaubenslehre,
Glaubenslehre, 31
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Staates, 1im FExtremfall das Lebensopfer se1iner Bürger fordern!®, und
verlangte den Gehorsam gegenüber der staatlıchen rıgkeıt 1im Rahmen
des Gebotes.!/ Dennoch WAar ın der Lage, dıie Grenzen der Unterord-
Nung unter den Staat erkennen, obwohl dıe Amtskirche eı aum
Unterstützung bot. !S Er sıch dem rgebnıs offensıichtlıch 1mM Ge-
w1ssen verpflichtet, enn » zuoberst steht die orderung, daß INan

Gott mehr gehorchen muß als den Menschen. Wenn Von uns etwas VeTI-

ang wird, W as (jott oder den Glauben geht, ann dürfen WIT nıcht
NUT, sondern mussen den Gehorsam ablehnen Denn Ilzeıt steht es

ertr als Menschengebot.«!? An anderer Stelle chrıeb hnlıch
» ist der Herr ber alle eDIeter und alle Regierenden«. »Und
weıl der höchste Gott ist arum steht se1ın ber en
Menschengeboten.«“° roß wehrte sıch den totalıtären An-
Spruc der Nationalsozıalısten und konnte mıt dıiıesem strikten 1DeIver-
ständnıs seınen Weg iın den polıtıschen Widerstand AUus seinem Glauben
heraus legıtiımıeren. Dazu War in der Lage, weil schon se1it langem
den Standpunkt vertrat, ass »echte Gemeininschaft«, also auch der Staat,
NUuUr auf dem freıen ıllen VON »Treieln| sıttlıche[n| Persönlichkeiten«
beruhen könne 2! Der eigenverantwortliche Bürger Wal folgliıch se1ın g_
sellschaftspolıtischeser
To rel121ös motivıerte, polıtısche Widerstandstätigkeıt basıerte auf der
Überzeugung, im NS-Staat einem Regime egegnen, das den An-
spruch auf den der staatlıchen Obrigkeıt ach katholischer Tre g —
schuldeten Gehorsam verwirkt habe, weıl 6S mıt dem totalıtären An-
Spruc se1iner Ideologıe antıchrıistlich se1
uch im Privatleben VON 1KOlaus roß und se1iner Famılıe spiegelt sıch
dıe NS-Gegnerschaft, w1e einıge pısoden dokumentieren. So verbot
der 12jährıgen Tochter Liesel den Beıitrıtt ZU BDM, den sS1e der
schicken Uniıform wünschte. uch Berny musste ıhren Hockey-Club
verlassen., als dem BD  Z angegliedert wurde. DiIie Kınder wagien 6S

nıcht, Klassenkameraden in Un1iıtorm mıt ach Hause bringen Seine
Tau Elısabeth zeıgte ebenfalls resistentes Verhalten, als S1e 1944 mıt
dem 1reKTOr der Schule VON Marıanne ber die Aaus ıhrer 16 oroße

des BD  < in der Kinderlandverschickung strıitt. Als ıhr Protest e..

folglos 1© orderte s1e ihre Tochter DCI Post auf., sofort aus dem

Glaubenslehre, 178
Glaubenslehre,
Der Münsteraner Bischof VON Galen erklärte OS noch nach Kriegsende: » Nıe-

mals aber hat dıe Kırche dıe Rechtmäßigkeıt des nationalsozialıstischen Regıimes
infrage gestellt, nıemals dırekt oder indırekt dıe verschiedenen Versuche gebilligt,
dieses Regiıme StÜUrzen« (Christoph Kleßmann, Gegner des Nationalsozialısmus
ZU Wiıderstand 1im Reıch, In Aus Polıtık und Zeıitgeschichte 46 (1979)

Glaubenslehre,
Glaubenslehre,

FA Nikolaus Groß, » Vom Wesen und Sınn der katholischen Arbeıterbewegung«, ın
Jahre katholischer Arbeitervereın St. Anton1us, Essen-Frohnhausen 1930
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ager Bansın zurückzukehren arlıanne tat 168 und rlebte deshalb
öln dıe erhaftung ihres Vaters mıiıt

Das Todesurteil

ach dem gescheıterten Attentat VO 20 Juh 944 rollte dıe Gestapo
dıe Verbindungen der Verschwörer auf und stielß auch auf dıe Männer
des Berliner und Kölner Kreıises Am August 944 standen ZWECI

Gestapo Beamte be1 roß SCINCT Kölner Wohnung und verhafteten
ıhn Er wurde ach Ravensbrück ZUT Sonderkommissıion der Gestapo
ZU Juh gebrac ach dreiwöchıgem Verhör verlegte INan ıhn
CIMn Gefängni1s Berliın-Tege bıs SCINCIN Prozess VOT dem
Volksgerichtshof verblıe Am 15 Januar 945 SscCHh1NEBLIC stand VOT
dessen Rıchter Roland Freıisler Dieser verurteılte ıhn z Tode weiıl

Urc den ıhm VOoNn er bekannten ber Einzel-
heıten des Verrates unterrichtet« WaTr »Groß gab
Tat en Er schwamm mI1T Verrat INUuSS olglıc auch darın
ertrinken« formulıierte der NS Prozessbeobachter SCINCIM Bericht
dıe Reichskanzle1 23 Am Januar 945 wurde 1KOlaus roß SCMCIN-
Sal mi1t eun anderen Berlın-Plötzensee erhängt
An SCINCIM e1 IST nıcht das TaIma ungewöhnlıch das entsprach
nationalsozialıstischen Gepflogenheıten Ihm Wäal Hochverrat dıe
Nıchtanze1ige geplanten Hochverratsunternehmens nachgewiesen
worden und das hndete das Driıtte e Me1s mıt dem Tod Andere
WIC oltke oder der Jesuıtenpater Alfred Delp Geringerem

nämlıch gedacht haben«*4 ZU Tode verurteılt worden enn
mehr atte der Volksgerichtshof ıhnen nıcht nachweılsen können Unge-
WONNIIC Groß3}’ Prozess WaTlr ass ıhn SCINCINSAIN MI1t Miıtglıe-
dern des Kreıisauer KreIlises verhandelt wurde enn ontakte
ıhm kamen der erhandlung überhaupt nıcht ZUT Sprache sondern L11UT

Verbindungen (Goerdeler-Kreıis Tode VCI-
urteılt wurde rund für diese Merkwürdıigkeıt ur SCIH ass dıe Na-
tiıonalsozıalısten propagandıstıschen Kırchenprozess geplant hatten
mıt Delp und dem Jesultenorden dem Präses tto üller und ih-
IcH Verbindungen Bıschöfen Dieser Plan scheıterte weıl Delp keıne
Verbindungen ZU 2() Julı nachzuweısen und Otto üller der
Haft starb 25

Bücker, Nıkolaus Groß, 2003, 232
Hans-Adolf Jacobsen Hg.) Opposıtıon Hıtler und der Staatsstreich VO

Julı 1944 Geheime Dokumente AdUus dem ehemalıgen Reıichssıicherheitshauptamt
(Kaltenbrunner-Berichte) Stuttgart 989 TD

Freya VoNn Moltke Michael Balfour und Julian Frisby, Helmut James VON
Oltke 1907 1945 Anwalt der Zukunft Stuttgart 1975 307/

Bücker Nıkolaus Troß 2003 RR RA
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1KOLaus roß WAar sıch des Rısıkos se1nes uns bewusst SCWESCNH. So
äußerte an Julı 944 gegenüber dem befreundeten Paderborner
Diözesanpräses Caspar Schulte, den be1 der Jährlıchen Fuldaer Män-
nerseelsorgekonferenz raf‘: » Wenn WIT heute nıcht en einset-
ZCN, wI1Ie wollen WIT ann VOT ott und unserem einmal beste-
hen. «26 Und gegenüber einem Miıtgefangenen in ege sagte CL dıe Ver-
urteilung VOT ugen: » Was annn eın Vater selinen Kındern Größeres
hınterlassen als das Bewußtseın, daß se1n en für dıe Freiheıit und
Uur‘ se1ines Volkes gegeben hat?«27
Das Engagement 1Im polıtıschen Widerstand WAar für roß demnach eine
orderung se1ines christlichen (GjewIlssens. erietz der Staat die VOorstaat-
lıchen, ach christlıche Überzeugung gottgegebenen, unveräußerlichen
Menschenrechte, ist Ungehorsam gegenüber einem olchen _Staat Pflicht,
WEeNnNn mMan se1n unrechtes Iun erkannt hat ach dieser Überzeugung

und gab mıt seinem en eın eispie für Zıvilcourage und
Handeln ach der persönlıchen Gewissenentscheidung.

DDr FT ABUG. IIr phıl Vera Bücker ist Hıstorikerin In Gladbeck

Archıv des Erzbistums Paderborn: Erinnerungen Caspar Schultes, unveröffent-
lıcht,

Rudolf Pechel, Deutscher Wiıderstand, TZürich 194 7, 207



Michael Wermke

»IC glaube ass Relıgionslehrer nıcht Sahnz
MI1t dem einverstanden 1STt

Resıiıstenz katholischer Relıgionslehrer natıonalsozıialıistischen Staat
eispie. des eorg Handwerker

9084 erschiıen erster Auflage dıe Dokumentatıon »Priester unter Hıt-
lers lerror« des Leıipzıger 1STOr1ıKers Ulrich VON ehl ber das wıder-
ständısche Verhalten katholıscher Geınstliıcher S0O% Drıtten Reich.!
Von ehl erkennt katholiıschen ılıeu den Wurzelgrun für dıe Re-
S1SteENZ katholischer Geiıistliıcher und gelangt dem Ergebnis » Im Be-
harrungsvermögen des Kırchenvolks und Rückhalt den 6S dem Kle-
IUuUS bot 1eg das eigentlıchen Resistenzpotential des kırchliıchen y Wıder-
stands< 2 Resıistentes Verhalten das VON den Natıionalsozialısten als
staatsfeindlıche » Wühlarbeit« betrachtet werden konnte erga sıch Aaus
dem priesterlichen Selbstverständnıiıs »dıe stützenden und tragenden
Pfeıuler der Glaubensweıitergabe aufrechtzuerhalten« und damıt »gleich-
Sam den yKern« des katholischen Mılıeus bewahren E Der priesterl1-
che amp dıe katholische Selbstbehauptung es9a| aber hıerın auch

Grenzen ındem vergleichsweıse selten ber den Schutz der
angegriffenen laubenswahrheıiten hınaus dıie allgemeınen Menschen-
rechte verte1idigt, dem Regıme damıt dıie Loyalıtät aufgekündıgt und
unterschiedslos jedem verfolgten pfer zute1l wurde + Kırchen-
geschichtsdidaktısc 1ST VOoNn Verständnis Von Resistenz und soz1al-
relıg1ösem Umfeld dus dem TUN: interessant weıl 1er dıie Möglıch-
keıten V oraussetzungen aber auch dıe Girenzen wıderständıschen Ver-
haltens VON Alltagschrısten beobachtet werden ann
Als ein eispie für Resistenz ann der Münchener Priester und el1-
g10nslehrer eorg Handwerker diıenen den SCINECT Be-
andlung des lehrplanmäßigen Themas » Der Ite Bund als Offenba-
rungsträger bıs Chrıistus« Relıgionsstunde 935 der

Jungenklasse der Amalıenschule Cc1in Dıszıplinarverfahren erÖöTIne
wurde

Ulrich VON Hehl Hg.) Priester unter Hıtlers JTerror (VKZG 30 aderborn
1984, *1998: z1ıt. ırd nach der Auflage Von 996

Von Hehl, Priester, 115
Ebd., 114
Ebd H5

Raimund Baumgärtner Relıgionsunterricht Jahr der »Nürnberger Gesetze«
Fın eıspıiel Aaus München nach Akten des Bayerischen Hauptstaatsarchıvs Infor-
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eorg Handwerker wurde Aprıl 1902 München als Sohn Maschinen-
schlossers geboren Von 1902 bıs 1912 besuchte dıe Jungenvolksschule
München und anschlıießend bıs 1921 das dortige Theresien-Gymnasıum Sein heo-
logiestudıum absolvıerte VON 19272 bIs 1925 der Phiılosophisch Theologischen
Hochschule reising Am Maı 926 erfolgte dıe Priesterweıihe zunächst als
Aushilfspriester Rottenbuch und Klerikerseminar Freising alıg, wurde and-
werker September 1926 Kooperatorverweser Iraunsteıin Am März 933
wurde ZU] Kooperator Ludwiıg München ernannt und erhielt den Anıfc
trag, Relıgionsunterricht der Volksschule Amalıenstraße erteılen Am NOo-
vember 93’7 wurde erweser der Chorvıkarsstelle be1 St Cajetan Mün-
chen berufen Zum 11 Oktober 1941 übernahm dıie Pfarreı Olching, bıs
SCINECET Pensionlerung September 1967 wiırkte Zwanzıg Jahre War als Schul-
dekan Schuldekanatsbezirk Fürstenfeldbruck ätıg Am Maı 1975 verstarb
Oberammergau und wurde Olching bestattet
Anhand der VO Staatsmministerium für Unterricht und Kultus 1935 angelegten kte
die die Briefwechsel zwıschen der Polizeidirektion München dem Staatsmıinisterium
und der zuständıgen Oberregierung Von Oberbayern der iıhr unterstehenden
Münchner Schulbehörde enthält 4aSss' sıch der aäußere Verlauf des Handwerker
eröffneten Untersuchungsverfahrens weıtgehend rekonstruleren

Der Vater des chulers Kurt machte den Vorfall VO Septem-
ber1935 der rtsgruppe Bültenstraß bekannt dıe dıe Gaule1-
tung verständıgte Am September orderte dıe Stabsleitung des (Jaues
München-Oberbayern dıe Bayerıische Politische Polizei® ZU Handeln
auf. Am 15 Oktober erfolgte e1in Schreiben der Polızeidirektion Mün-
chen das Bayerısche Staatsministerium für Unterricht und Kultus mI1T
der Aufforderung, »durch dıenstaufsıchtliıche Maßnahmen den 7 A
stand beseıitigen und den ungee1gneten Relıgionslehrer Handwerker
abzulösen. << Am Oktober 935 WICS das Staatsministerium dıe egle-
rung Von Oberbayern d »[dJem Relıgionslehrer Handwerker ele-
genheıt ZUT Ausserung geben, insbesondere ist befragen, WIC-
fern e 6S VO erzieheriıschen Standpunkte dus verantworten konnte.
WECNISC Tage ach dem Erlass des Gesetzes Fx 935 ZU Schutz des
deutschen Blutes und der deutschen Ehre für das Seelenheil der
en beten lassen und den Schülern ZUT Nıederschrift geben ass
dıe einhe1l der Gottesidee und dıe öhe der sıttlıchen Gesetze der 3u-

matıonen für Relıgionslehrer (Girund- aupt- und Realschulen (München),
9/1983 651

7u den bıografischen Daten Archıv des Erzbistums München und Freisiıng,
Personalakten Prijester {11 DIie VO Bıschöflichen607 Georg Handwerker
Ordınarıat München 19726 angelegte Personalakte enthält keıinerle1 Dokumente dıe
auf Handwerkers polıtısche Konflıkte mıiıt dem Regıme Im Archıv
lagert der VON Handwerker 946 ausgefüllte Fragebogen » Natiıonalsozıialıstische Ver-
folgung katholischer Geıistlicher« der erkennen lässt dass Handwerker VON 1933 bIs
Kriegsende wıederholt Visıer der Gestapo stand

Bayerıisches Hauptstaatsarchıiv Akten des Staatsministeriums für Un-
erricht und Kultus Handwerker Georg, Relıgionslehrer der Volksschule Ama-
lhıenstraße München

Vorläuferin der 1936 entstandenen Gestapo Bayern
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den einz1igartıg in der Welt selen.« Darüber hınaus So dıe Stadtschul-
behörde München veranlasst werden, »dıe orundsätzlıche Eınstellung
des Relıgionslehrers Handwerker ZU nationalsozialıstiıschen Staat und
se1in bısheriges gesamte Verhalten in der Schule würdıgen und der
rage Stellung nehmen, ob Handwerker weıterhın als Relıgionslehrer
belassen werden kann.«
Nachdem dıe eglerung VOoNn Oberbayern dem Staatsministerium hre
Eınschätzung des OTrTalls und dıe Vernehmungsprotokolle beteiligter
Schüler. des Klassenlehrers, des Schulleiters und Handwerkers dem
Staatsmin1isterium zugestellt hatte, entschıed das Miınısterium:
»Xrund der Stellungnahme der Stadtschulbehörde München VO
November 9035 sehe ich davon ab; VO Standpunkte der staatlıchen
Schulaufsicht be1 der kırchlichen Oberbehörde beantragen, daß der
Kooperator Handwerker als Relıgionslehrer abberulien WITrd.« Das
Miınıisterium stellt vielmehr test, ass andwerker »lehrplanmäßig das
ema y Der Ite Bund als Offenbarungsträger hbıs T1ISTUS< enan-
deln hatte und hıerbeli dıe Reinheiıt der (Giottesidee und dıe Ööhe der siıtt-
lıchen Gesetze 1UT auf den Dekalog als eiıner Offenbarung Gottes (nıcht
etwa auf die Sıttengesetze des Talmud) und daß dem Schluß
der Relıgionsstunde dıe Gebetsmeinung unterstellte, daß WwIe AaUuSsSs-
TUCKI1C betonte das unruhıge und selner Aufgabe nıcht gerecht g_
wordene olk der en seıinen Weg Jesus finden mMÖögE.«
Zudem habe Handwerker erklärt, »daß einsehe, daß das Gebet bel den Schülern
dieser Altersstufe und be1 ihrer Aufgeschlossenheıit für die Judenfrage Mılßver-
ständnıssen Anlal} geben konnte und daß ‚WaTlT rel1g1Öös begründet und berechtigt
sel, jedoch dUus psychologıischen Giründen besser hätte vermıeden werden sollen.« Die
Stadtschulbehörde stelle Handwerker das beste Zeugn1s AdUus und hebe VOT allem
hervor, »dal se1in Bestreben den Staatsgedanken 1mM posıtıven Sinne relıg1Öös unter-
bauen, Anerkennung verdiene « Der Vorfall der Amalıenstraße se1l »als ıne eIn-
malıge Entgleisung ewerten«. Vom Standpunkte der Schule werde dıe Belassung
Handwerkers als Relıgionslehrer der Amalıenschule befürwortet. Be1 dieser Sach-
lage, schlıelit das Schreıben, »ıst VO Standpunkt der staatlıchen Schulaufsicht
Weıteres nıcht veranlalit.«

Unmuittelbar ach der Relıgionsstunde ahnte Handwerker wohl, ass der
Unterrichtsverlauf für ıhn unangenehme Folgen en könnte, und fer-
tigte eın nterrichtsverlaufsprotokoll d das VON Schülern seiner
Klasse unterschreıben ließ ? Als Stundenzıie notierte » Eiınem
Hel dıe Aufgabe Z den Glauben den einen wahren (Gott und dıe L Jr-
offenbarung VON einem kommenden Erlöser In der Menschheıt lebendig
und wach erhalten dem kleinen olk der uden.« Handwerkers Pro-
tokoll lässt erkennen, ass se1n Unterricht ber das udentum dem da-
mals gängıgen theologischen Verständnıs VO udentum entspricht, e_

gänz das rassenpolıtische Vokabular der natiıonalsozialıstischen

Das Protokall wurde VONn der Schüler der Klasse unterschrieben.
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Ideologıie. So wiırd das moderne udentum als »Fremdvolk«, als »fremde
Rasse« bezeıichnet, deren »Rassenseele« nıcht dem »deutschen eseN«
entspreche und das eın ecC habe, eıne »führende Posıtion in uUuNseTEIN

Volk« beanspruchen. ingegen Hel dem alttestamentlichen udentum
»dıe Aufgabe L den Glauben den einen wahren (Gjott und dıe un
VOoNn einem kommenden Erlöser in der Menschheıt lebendig erhalten.«
Jedoch habe das udentum »IN der tunde der Kreuzıgung Jesu all seiıne
Verdienste preisgegeben« und damıt »keınen Anspruch mehr auf An-
erkennung, Bedeutung und Einfluß«.

Auffällig ist Handwerkers heilsgeschichtliıchem Verständniıs des alttestamentlı-
chen Judentums die Nähe Kardınal Faulhabers Adventspredigten 1933, in denen
Faulhaber dıe Verdienste des bıblıschen Judentums rühmt und das Alte Testament als
Fundament des Christentums Angriffe eiınes heidnıschen Germanentums VCI-

teidigt.!0 SO spricht Faulhaber In der Predigt » DIie relıg1ösen Werte des Alten esta-
ment und hre Erfüllung 1m Chrıistentum«, dass das olk Israel der » Iräger der Of-
fenbarung« SCWESCH sSe1 und das Chrıistentum dem Alten Testament den »reinen und
erhabenen Gottesgedanken« verdanken habe.!! uch Handwerkers rassenpolıti-
sche Außerungen finden Rückhalt ın Faulhabers AÄußerungen. In se1ıner Sılvesterpre-
dıgt y»Chrıistentum und Germanentum« erklärt Faulhaber, dass AdUus kıiırchlicher Sıcht

ıne »ehrliche Rassenkunde und Rassenpflege« und das Bestreben, »dıe
Eıgenart eınes Volkes möglıchst rein erhalten«, nıchts einzuwenden sel, 11UT dürfe
»dıe Liebe eigenen Rasse in der Kehrseite nıemals Halji andere Öölker
werden.«12 anz auf der Linıe der Predigten Faulhabers dUus dem Jahr 1933 hat sıch
Handwerker wenıge JTage nach der Verkündigung der Nürnberger Rassegesetze 1935
ZULI aktuellen Lage des Judentums In Deutschland geäußert. Im Unterrichtsgespräch
entwickelte mıt seınen Schülern, dass das heutige Judentum eın »Lebensrecht«
besıtze und I1a ıhm »mıt Menschen- und christlıcher Nächstenliebe« begegnen
habe Auf den kritischen Eıinwurf eınes Schülers, Hıtler habe In Nürnberg gesagl,
» dıe Juden In Deutschland nıcht mehr leben ürfen, WEn S1e 1mM Ausland
unNns hetzen«, erklärte Handwerker It Protokall: »Selbstverständlich hat das olk das
Recht, fremdrassıgen Menschen gegenüber, Wenn S1€e ıhm dauernd schaffen INa-

chen, eZW schädıgen, Maßregeln ergreifen! Das ist Naturrecht!'« and-
werker beschließt dıe Stunde mıt dem V aterunser, das miıt den en einleıtet:
» FEines aber sollen WIT für dieses unruhı1ge, seiıner Aufgabe nıcht gerecht gewordene
Volk zuwelnlen tun! [)Das Was Christus und die Apostel auch für haben Wır
wollen zuweıllen beten, daß seınen Weg Chriıistus findet.<«

Der eigentlıche Anstoß ZUT Denunzı1latıon lag wen1ger in der Behandlung
des Themas, das dem Lehrplan entsprechend dargeboten wurde, sondern
In der Tatsache, ass Handwerker wenıge Tage ach der Verkündung der
Nürnberger Rassegesetze seiıne Schüler für das olk der en beten
1eß Vermutlich I dıe Aussage des CcCNulers Kurt Aaus seiner Ver-
nehmung September 935 den Sachverhalt »IC glaube,
ass Relıgionslehrer nıcht ganz mıt dem einverstanden ist, W as der

ichael VO.  > Faulhaber, Judentum, Chris£entum, Germanentum. Adventspre-
dıgten gehalten Miıchael in München, München |1934]
11 Faulhaber, udentum, 1 „

Ebd., 116
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Führer Nürnberg ber dıe en sagte ass WwWenn S1IC weıter
machen rund vorlägen S1C aus Deutschland AauSSCWICSCH würden <

W arum das Verfahren trOotz der Einwände der NS Geheimpolize1 VO

Kultusminıisteriıum letztliıch eingestellt wurde und für Handwerker
mındest vorläufig folgenlos 1© wırd Aaus der Aktenlage nıcht ersicht-
iıch Dieser Umstand eröffnet Fragestellungen, dıe auch für den elı-
gionsunterricht Von Interesse siınd: Aus welchen Gründen begıbt sıch
Handwerker ı Resıistenz ZU NS-Staat’? Hat lediglich katholischen
Glaubenssätzen festgehalten dıe ıihm fast ZU Verhängnis hätten werden
können? Wo 1eg die Dıfferenz zwıischen Resistenz und Widerstand?
Festzuhalten 1St 1er ass der Klassenlehrer der betreffenden Klasse
arl der dem Nürnberger arteıtag teılgenommen hatte mıiıt SCINCN

Aussagen Handwerker elasten beabsıchtigte und Empörung
ber dessen Unterricht Protokall gab (»Wenn WIT schon beten dann
beten WIT für olk und für unseIeN Führer und nıcht für dıe Ju-
den «) Mıt dieser Eıindeutigkeıt egte sıch der Leıter der Volksschule
Amalıienstraße Oberlehrer SCINCI Stellungnahme nıcht fest Er stu
Handwerkers polıtısche Haltung gegenüber dem NS Staat als eher dıs-
anzıert ein (»Beı all SC1IHNCIN Bestreben sich DOS1ULV den Erfordernis-
SCIH1 des Staates einzustellen machte doch manchmal Ausfüh-

dıe ıhm als Wühlarbeıt hätten ausgele werden können«) dıe
Adus SCINCT Haltung als katholıscher Geistlicher erklärt letztlich spricht
sıch aber CIMn Schulverbot für Handwerker aus
Miıt den Aussagen des Schulleıiters und des Klassenlehrers wurden dıie
entscheidenden Stichworte gelıefe e1iNe diszıplinıerende aßnah-

Handwerker erlassen 13 Möglıcherweise hat das Kultus-
mMıinısterıum den Aussagen der Schüler Gewicht beigemessen und
er dıe Angelegenheıt als Bagatelle abgetan ber dıe atsache ass
dıe Eınstellung des Verfahrens Handwerker Dezember
935 Von Staatsrat Dr Ernst Boepple der bereıts den 1920er Jahren
CIM glühender Natıonalsozıalıst WarTr und 935/36 als Staatsmiminister das
Bayerische Mınısterium für Unterricht und Kultus leıtete, veranlasst
wurde, diese Annahme nıcht Plausıbler erscheınt, ass polıtısche
Überlegungen C1INC spielten. Das Kultusministerium wollte 1}
Urc C1INC kırchenfeindliche abnahme das Verhältniıs zwıschen Staat
und Kırche nıcht unnOl1g PFOVOZICICH 1cC auszuschlıeßen 1st auch
dass sıch dıe Kırchenleitung für Handwerker verwandt und Gespräche
mıt dem Mınısterium geführt hat Das Reichskonkordat und das ayerI1-
sche Konkordat sıcherten ınklang mıiıt der W eımarer Reichsverfas-

Im Prinzıp Jag der Straftatbestand der Heıimtücke nach dem SO Heimtücke-
geseLZ VOIN Dezember 1934 VOT

So dıe Darstellung St Ludwıg München Kirchenpolıtik Kirchenbau und
kırchliches Leben Fıne Ausstellung des Bayerischen Hauptstaatsarchıvs und der
Pfarreı St Ludwiıg 150 Jubiıläum UrCc Önıg Ludwig {1 München Sept

NOv 1995 213216 216
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SUNg der katholiıschen Kırche dıe Lehrfreiheit 1Im Relıgionsunterricht Z
ass dıe Kırchenleitung damıt argumentiert en könnte, ass der

Kultusbehörde nıcht das ecCc zustehe, ber dıe unterrichtlichen nhalte
der monierten Stunde befinden.!> Letztlich hätte 6S der katholischen
Kırche 1Im Fall Handwerker dıe brisante rage gehen müssen, InwIı1e-
weiıt dıe Bestimmungen des Reichskonkordates urc dıe ıdeologıschen
Machtansprüche der Natıonalsozıialısten allmählıich unterhöhlt wurden.

DiIie Resıstenz katholischer Geistlicher gegenüber dem totalıtären Machtanspruch der
Natıonalsozıjalısten beruhte, Ulrich Von Hehl, auf der Rückbindung der Geinstlı-
chen in dıe noch funktionıerenden Strukturen des katholischen ılıeus. 1eSs wird In
dieser Weise auch für Georg Handwerker gegolten haben, der sıch in seinem elı-
g10nsunterricht die gültige katholısche Glaubenslehre gehalten hat nıcht mehr,
aber auch nıcht wen1ger. Er wırd dıes zudem 1m Vertrauen auf dıe zwıschen aa
und Kırche geregelte Rechtsstellung des Relıgionsunterrichts haben DIie Eın-
lassungen des Schulleıiters und des Klassenlehrers geben erkennen, dass and-
werker die Lehrer selıner Schule polıtiısch richtig einzuschätzen wusste; In der LOya-
lıtät se1iner Schüler hatte sıch jedoch OITfenbDbar getäuscht. Die Tatsache, dass
Handwerker unmıiıttelbar nach Unterrichtsschluss eın Unterrichtsprotokoll anfertigte,
bestärkt dıe Annahme, dass nıcht mıt einem Wıderspruch seiner Schüler das
Gebet gerechnet hatte und vielmehr davon ausg1ng, ass s1ie ıhm in der atholı-
schen Haltung ZUT Judenfrage folgen würden. tatsächlıch Handwerkers Absıcht
Waäl, dıe NS-Judenpolıitik auf vorsichtige, aber doch erkennbare Weıse Stel-
lung nehmen, oder ıhm vielmehr daran ag, dıe In Anfechtungen geratenen ka-
tholıschen Lehrmeinungen festigen, ist nıcht entscheıden. Handwerker wiırd
aber sıcher nıcht nNnalv SCWESCH se1n, ass nıcht hätte WwIssen können, dass eın
Gebet für das Seelenheil der Juden als kritischer KOommentar den kurz VOCI-
öffentlıchten Rassegesetzen gedeutet werden kann

GeWISS hat Jeder der resistent handelnden Geılstliıchen Glaubensmu: be-
wlesen; eorg Handwerker hat sıch als besonders mutıg erwliesen, weıl

angesıichts der prekärer werdenden Lage der en nıcht WIe dıe
meılsten geschwıegen hat.!1© Seine Schüler en ıhn sehr gut verstanden:
ein1ıge Von iıhnen kündıgten ıhm dıe efolgschaft und zeıgten damıt d

SO bezog sıch auch Handwerker In se1ıner Eınlassung VO November 1935
auf das Staatsgesetz ZUT Schulpflege, Schulleitung und Schulaufsicht den Volks-
schulen VO ugus 1922 ach ist dıe staatlıche Schulaufsicht über dıe Er-
teılung des Relıgionsunterrichts den Volksschulen auf die Überwachung der
äußeren Schulordnung, der Schulzucht und des Schulbesuchs beschränkt. Dıe Auf-
sıcht über Lerninhalte und Methode steht dagegen der kırchliıchen Behörde In
dem Besche1id des Kultusministeriums VO Dezember 935 wiırd hingegen fest-
gestellt: » Dieser Paragraph [ $ 28 INUSS nötıgenfalls Je nach Lage des
Eınzelfalls daUus dem Geilste der natıonalsozıialıstıschen Weltanschauung und unter Be-
ziehung der Bestimmungen der Konkordate (z.B und RK) ausgelegt und
ausgefüllt werden.«

Von den reichsweiıt erfassten » Vergehen« katholischer Geıistlicher stehen
0,9% 1mM Z/Zusammenhang mıt der Judenverfolgung (Eıntreten für verfolgte
Juden, Kritik der NS-Rassenlehre etc.); VonNn Hehl, Priester, 129, vgl 143
wobe!l Von ehl den Anlass für das Verfahren Handwerker offenbar nıcht als
eın Vergehen dıe NS-Judenpolıitik bewertet, ebd 931
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ass ihnen die Zugehörigkeıt ZUT katholıschen Kırche und deren Umfeld
nıcht mehr 1e] galt Heutige Schüler können einem Fall Handwerker
studıeren, wIe 1m Alltag Resistenz und Wıderstand uUurc das Beharren
auf 1e7r chrıistlıchen Glaubensgrundsätzen erwachsen kann; gleichzeıtig
können sS1e beobachten, wI1e das Gift der nationalsozıialıstischen Ideologıe
In den Schulalltag eindrang und das Vertrauen zwıschen Lehrer und
Schülern zersetzte

Dr. Michael Wermke ist Professor für Relıgionspädagogıik der Theologıischen Fa-
kultät der Friedrich-Schiller-Universıität Jena.
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Bartolome de Las (Casas (1484—-1566)
Vorbild der cChwelle des es

Am Oktober 492 notierte der (Gjenueser Kaufmann Chrıstoph Ko-
lumbus SCIN Schiffstagebuch »Land IC  « Miıt diesem Jag ahm
dıe Geschichte der »Entdeckung« und Conquista (Eroberung) der olo-

und Evangelısıerung des lateinamerıkanıschen Kontinents iıh-
Ien Anfang Mehr als 500 Te sınd se1t diesem denkwürdıigen Ere1ign1s
VETSANSCH Erinnerung 1St angebracht edenken die pfer WIC

auch Gedenken dıe Kämpfer wıder Unrecht und Gewalt
egen dıe nterwerfung und Ausplünderung der Ureinwohner der
genannten » Neuen elt« irat Jahrhundert ec1inN Mann auf. der VIC-

len Menschenrechtsaktıvisten Lateinamerıka bıs heute als Vorbild o1lt
Bartolome de Las (/aSsas

Schatzsuche

Miıt dem egen des katholischen KöÖönıgspaares sabella und Ferdinand
Wal Olumbus 492 auf »Entdeckungsfahrt« SCH Westen
Wırtschaftlıche Interessen beflügelten den Kaufmann und Leute
das gefahrvolle Abenteuer denn TOTLZ er Berechnungen
konnte OIumMDUS keinesfalls mI1T Sicherheit ob Ende des
Ozeans nıcht doch der grun und SOM der Sturz 118 Leere CI WAal-

ten SCI Den WEeC SCINCTI Reıise vertrau Kolumbus 13 Oktober
497 SCINECIN OT'  UG »Gott I1T SC1INCT Barmherzigkeıt
dieses old oder besser JENC Goldminen finden da 16eT viele SIC

kennen behaupten W<

Die 3C ach old War CIn maßgebliıches Interesse der europäischen
Eroberer nıcht 11UT der 5Spanıer uch dıe Deutschen leisteten ihren
Anteıl Z Ausbeutung der » Neuen elt« 529 STA} Vertreter des
Augsburger Handels- und Bankhauses der elser ıhren 1egS- und

Lat Bartolome des las (/asas Werkauswahl RBde 3/7 hg.V Mariano Delga-
do Paderborn 994 1997 Thomas Eggensperger Der Eıinfluss des Thomas VOoNn

quın auf das polıtısche Denken des Bartolome de Las (asas Traktat » JDe IMDC-
ratorı1a vel 154 DO  « Fıne theologisch-politische Theorıe zwıschen Mittelalter
und Neuzeıt (Philosophıe 42), Münster 2001; Thomas hLggensperger und Ulrich
Engel, Bartolome de las Casas. Dominıkaner Bıschof — Verteidiger der Indıios. Miıt

Nachwort VO  — (GJustavo (Gyutierrez (Topos Taschenbuch 207), Maınz 219972
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eutezug 1INs Innere Venezuelas. Eın zeıtgenössıscher Beobachter kom-
mentierte dieses Unternehmen wI1e folgt
In dıesem GebIiet, IN dem die Deutschen dafür zuständıg sınd, dass alles geraubt und
zerstoört wird, können Teufel keıne größeren Verbrechen egehen und keine größeren
Schäden anrıchten. Schreckliche, ausgeklügelte Dınge haben S1E 1m Kopf. Und
schlimme Grausamkeıten haben diese mehr als abenteuerlichen Chrısten, 1n s1e
denn sınd (was unmöglıch 1st), den unschuldıgen Menschen angetan.«

Diese Zeılen, dıe Deutlichkeit nıchts wünschen übrıg lassen,
stammen AdUus derOdes Bartolome de Las Casas *

Gott oder old

16 immer hatte Las Casas SOIC are Worte gesprochen; ange Jahre
stand als Feldkaplan und nNcomendero also als Sıedler, dem selıtens
der spanıschen Krone eıne Encomienda, eın Stück Land mıtsamt der
dort ansässıgen Bevölkerung zu en gegeben worden WAarTr auf
Seliten der sıegreichen Kroberer. rst 15 vollzog der spanısche Priester
seiıne Bekehrung. Be1l der Vorbereıtung se1iner Pfingstpredi stieß auf
den folgenden Schnı AdUus dem Buch Jesus Sırach ‚212
»Eın Brandopfer VON ungerechtem (Gjut ist ıne befleckte Gabe: Opfer der Bösen g-
fallen ott nıcht. eın Gefallen hat der Höchste den Gaben der Sünder, auch für
eın Brandopfer verg1bt dıe Sünden nıcht Man schlachtet den Sohn VOI den ugen
des Vaters, WEeNn Ian eın Opfer darbringt VO Gut der Armen. Kärglıches rot ist
der Lebensunterhalt der Armen, WCI ıhnen vorenthält, ist eın Blutsauger. Den
Nächsten mordet, WT ıhm den Unterhalt nımmt, lut vergleßt, WeT dem Arbeıter den
ohn vorenthält.«

Las Casas erkannte: Dıeser alte Schrifttext traf se1in Handeln als
S1ıedlier Die ausgeraubten Armen dıe Indıos, dıe als /wangs-
arbeıter auf seiner Encomıienda schufteten. Und der Öörder se1nes
achsten WAar nıemand anderes als selbst, der Priester Las (asas.
In öffentliıcher Predigt machte seınen Beschluss kund Er verzıichtete
auf se1in ertragreiches Landgut und Schenkte den ıhm zwangsverpflıich-
eten Indıos dıe Freıiheıiıt. Für Las (Casas War dıe Entscheidung klar ott
oder old Beı1ides wollen WarTr nıcht möglıch! Der Spanıer wechselte
dıe Fronten;: In der Folgezeıt sollte der ehemalıge Eroberer 71 mäch-
tıgsten Verte1idiger der lateinamerıkanıschen Ureinwohner werden.

Brief den Rat für die Westindischen Länder, 1516; zıt ın (JusStavo G'utierrez,
Gott oder das Gold Der befreiende Weg des Bartolome de las Casas, Freiburg 1.Br.
1990, 188, Fn
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Protest der Dominıikaner

SB späater trat Bartolome de Las (Casas den en der Predigerbrü-
der (Dominıkaner) CIn amı chloss ST sıch ruppe VonNn Ordens-
leuten deren J1lo0nen zugunsten der Menschenwürde der Ureinwoh-
nNeT schon oroßes Aufsehen erregt hatten
509 hatten dıe ersten Dominıikaner dıe » Neue elt« betreten Auf der
Karıbikınsel Hıspanıola (Kleinspanıen) gründeten S1IC ıhre ersten Nıe-
derlassungen bekannt werden sollte der Folgezeıt das Kloster
Santo Domingo dem Hauptort der nse
DiIie Bezıehungen zwıschen erus Sıedlern und Kronverwaltung SC-
stalteten sıch Zeıt recht schwier12 DIe unterschiedlichen Inte-
TEeSSCHN der verschıedenen Gruppen beschworen AdSSIVC ONn{Ilıkte her-
auf. Und schon bald gerıeten dıe Dominıikaner Vvon Santo Domingo
SOIC C11C Auseinandersetzung der besser S1ıe provozıerten dıe Kon-
TOVEer: geradezu
Der Tatbestand DIe Bedrückung und Ausbeutung der AA Zwangsarbeıt
verpflichteten Indios WarTr den ugen der Dominıikaner nıcht 1Ur

thısch verwerftflich sondern C11C Todsünde Dagegen galt 6S wıder-
sprechen ach intensıven eratungen kamen dıe Ordensmänner dem
Entschluss Ööffentlicher Predigt das den Indıos zugefügte Unrecht
ZUDTaNSCIN Im Auftrag der gesamten Gemeiminschaft tklomm Ad-
ventssonntag des Jahres DA Anton1o Montesıno dıe Kanzel

Stimme ZUT Verteidigung der ausgebeuteten Indıos rheben und
den spanıschen Sıedlern 118 (Gjew1lssen reden

»Um euch (eure Todsünden) erkennen geben bın ich der ich dıe Stimme Chriıstı
der uste auf dieser Insel bın hler heraufgestiegen und deshalb sollt ihr aufmerk-

Sam zuhören aber nıcht UT C1M bıisschen sondern vielmehr MItL aNzZCH Her-
Ze1N und mıiıt all Sınnen SIC 1ST für euch neuartlıg, WIC iıhr SIC noch NIC gehört
habt SIC 1St schroff und hart und en und gefährlıch dass Ihr NC dachtet ei-
Was hören S
Und fuhr fort »Ihr se1d alle Todsünde und lebt und sterbt ıhr 34 der
Grausamkeıt und yranneı dıe iıhr JENC unschuldıgen Völker gebraucht Sagt
mIL welchem Recht und MI1 welcher Gerechtigkeıit haltet ihr JEHNC Indianer
STAaUSaAMCN und schreckliıchen Sklavereı? Mıt welcher Autoriıtät habt ıhr abscheulit-
che Krıege diese Völker geführt befanden S1IC sıch doch ıhren CISCHNCH
sanften und friedlichen Ländern und VO  — denen iıhr unendlıch viele durch Tod und
N1e gehörte Gräuel vernichtet habt Wıe könnt iıhr SIC unterdrücken und plagen,
hne ihnen geben, noch SIC ihren Krankheıten pflegen, dıie S1C sıch
durch das Übermaß Arbeıt, die iıhr ıhnen auferlegt, zuzıehen, und euch dahınster-
ben oder, besser gesagl, dıe ihr Ötet, 1Ur täglıch Gold und CINZUZIC-
hen Sınd SIC denn keıine Menschen? Haben SIC keıne vernunftbegabten Seelen”?
Se1d iıhr nıcht verpilichtet S1IC lıeben WIC euch selbst? Versteht ıhr das nıcht? Spürt

Bıblıoteca de Autores Espanola |BAE 96 1 /6a dıe dus der BAEL diesem Be1-
rag zıt1erten Texte wurden übersetzt VO  —; Thomas kggensperger
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ıhr das nıcht? Weilch eın tiıefer Schlaf, welche Teilnahmslosigkeıit hält euch umfan-
gen?«4
Die Aktıon der Dominıkaner zeıtigte Folgen. DIie gemaßregelten Spanıer
empörten sıch eftig und hrten Beschwerde dırekt e1m spanıschen
Hof.

Der Ordensmann

Diesen Ordensleuten also chloss sıch Las Casas mıt seinem Eıntriıtt in
dıe Gemeiminschaft der Predigerbrüder ber dıe Reaktionen auf seinen
Ordenseiınntritt chrıeb später:
Er |Las Casas| bat » U den Habıt, und die Mitbrüder zeigten sıch höchst erfreut, und
nıcht mınder dıe Stadt und die Westindischen Inseln, dıie davon
wussten«>.
Und weıter bemerkt In sarkastıschem Ion »Obwohl dıe Ordensbrüder und die
Laıen In unterschiedlicher Weiıse und dus verschıiedenen Gründen froh Die
Miıtbrüder freuten sıch geistlıch über das Gut der Bekehrung, welches Ss1e als Liebes-
gabe mochten, und dıie Laıen freuten sıch, we1l Ss1e sahen, dass der s1e In ıhren
Räubereıi:en STO:  e’ dıe S1e begingen ihnen abhanden kommen würde, als ob be-
graben würde «©

»Begraben« allerdings 1eß sıch Las (Casas nıcht! Gerade als Ordensmann
hrte se1ın Engagement dıe Auspressung der Indıos fort Auf
dıplomatıschem Parkett spanıschen Hof kämpfte für eıne jefgre1-
en eiIiorm der wichtigsten Amerıkagesetze. Darüber hınaus suchten
Gr und seiıne 1tDruder mıt einer rTuppe VOoNn Franzıskanern
autonome Miıssıonsgebiete genannte Redu  10nen errichten. In
diıesen sollte eiıne VOT em VON Sklavenjägern unbehelligte Evangelısıe-
IunNng betrieben werden. Das bekannteste dieser rojekte War dıe Domiuinıi-
kanerreduktion » Verapaz« (Wahrer Friıede) in (uatemala.
Irotz er Bemühungen rlebte Las (asas unzählıge Rückschläge
auch als Bıschof des mex1ıkanıschen Bıstums Chıapa; orößere Erfolge
zr Rettung der Indıo0® ıhm nıcht vergönnt. 547 endgül-
ıg nach Spanıen zurück. Die folgenden Jahre ollten für den StTre1  aren
und umstrıttenen, aber immer unbeugsamen Kämpfer eıner Zeıt Wel-
erer großer Ause1inandersetzung werden. Bekannt geworden ist se1ın
Streitgespräch mıt Juan (Gines de Sepulveda, einem hochangesehenen
eie  en und Befürworter der Indıoversklavung. In Valladolıid trafen
dıe beıden Kontrahenten aufelınander. Auf Anwelsung VON Kaıser arl

sollte eiıne Schiedskommission dUus angesehenen Theologen, Juristen
und Kronräten ber die Rechtmäßigkeıt der jeweılıgen gumentatıonen

BAF 9 E 76b
BAF 9 $ 566b
BAF 9 $ 566b
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eimnden Lang ZUOß sıch das Streitgespräch hın; eıne endgültige Ent-
scheidung für der die eıne oder andere Posıtion ZUT Indiofrage ist
nıemals gefällt worden.
Las Casas engagıerte sıch In seinen etzten Lebensjahren VOT em In
Form VoNnN schrıftlıchen Abhandlungen für die Verteidigung der lateın-
amerıkanıschen Ureinwohner. Sein wichtigstes Werk ist dıe »Hıstoria
general de las Indias«, welche dıe Geschichte der Conquista behandelt
Außerst umstritten ist eıne andere Schrift, der »Kurzgefasste Bericht VoNn

der erwüstung der Westindischen Länder«./ Gerade dieser ext brachte
Las (Casas Unrecht den Ruf e1n, eın eın der spanıschen Natıon

se1n. Als weıtere bedeutende beıten des Dor_pinikaners sınd a_

risch NENNECN eiıne ege für Beıichtväter in UÜbersee, Juristische und
phılosophische Abhandlungen SOWIeEe polıtısche Taktate

Heıilsgeschichtliche Perspektive
Jährıg starbh Bartolome de Las Casas iın adrıd Seine Grabstelle ist
eute verschollen 1 verloren allerdings ıst das Andenken

den Vorkämpfer für dıe Befreiung der Indıios selbst Als »Kırchen-
vater der Befreiungstheologie« ist bezeichnet worden. In seıinen Fuß-
SDUICH engagleren sıch auch heute och Frauen und Männer 1)0-
mıinıkaneriınnen und Dominıkaner in Sanz Lateinamerıka und kämpfen
für dıe Rechte der Armen und Margınalısıerten.
Ausgangspunkt selnes unermüdlıchen Kampfes W arlr dıe 1INSIC des Las
Casas In das Unrecht und dıie Tyrannei® der Zustände in der » Neuen
elt« 1C alleın das faktısche Verhalten der Spanıer erkannte als
un uch und besonders die y»strukturelle Gewalt«, wI1Ie Ss1e sıch 1im
Encomienda-System manıfestierte, erregte seinen Zorn
Dazu bedurfte eiıner tieferen Durchdringung der komplexen sOoz10Ööko-
nomıschen und -kulturellen Verhältnisse Der Blıckwinkel des Las (asas
WAar el immer eın ez1dı1e theologischer. Prophetisc ist das Enga-
gement des Domimnikaners deshalb NCHNNCH, weıl 6S gemä der bıb-
lısch-prophetischen TIradıtion die ungerechten ustande 1im Namen (iJ0t-
tes anprangerte und diese als ngriffe auf ott selbst verstand.
1C umsonst hebt dıe »Hıstoria de las Indıas« mıt schöpfungstheologı1-
schen rörterungen (jottes Heılsplan manıfestiert sıch In der Ge-
SCHNHICHTE dieser Welt Das ist dıe Grundüberzeugung, Von der sıch der
Dominikaner nıcht abbringen 1e1ß Erst In diıeser heilsgeschichtlıchen
Perspektive gewiınnen dıe Anklagen des Las (Casas »ıhre theologısche
Schärfe, insofern S1e auf das Sundha{ite urc  euzen des Heılsplans
es verweılsen, in dem alle Menschen und Völker eingeschlossen

Bartolome de las ( asas, Kurzgefaßter Bericht hg.V ans agnus FEnzens-
berger, Frankfurt aM "1989

Vgl BAF 9 E 35/a
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sind«?. Als ıtlısche Reflex1i1on der geschichtlıchen Praxıs 1im Lichte des
aubens zielt dıeser Iyp des Theologietreibens auf eın verändertes
Handeln ab Dass Las Casas grundlegende Veränderungen der spanı-
schen Kolonialpolıtı anstrebte, macht seıinen Rang als Denker der MoO-
erne au  N In er eutlichkeit entlarvte dıe STITrukKturelle Gewalt des
überseeischen Wırtschaftssystems, enn dıie Habgıer der Konquıistadoren
ach old hatte dırekt oder nNndıre den vorzeıtigen Tod der Indios ZUT

olge

Strukturelle un:!

Miıt aChHNaruc WIeS Bartolome de Las Casas darauf hın, dass der Tod
der lateinamerıkanıschen Ureinwohner nıcht in erster Linıe olge der
indıvıduellen Sündhaftıgkeıt des einzelnen Eroberers und Sıedlers War
Der »Befreiungstheologe« Las (Casas erachtete dıe Conquısta als die
große gesellschaftspolıtische un selıner Zeıt Die »ınstitutionalısıierte
eWAalt« dıe 968 Von der I1 Generalversammlung des lateinamer ı-
kanıschen Ep1ıskopates In edelliın gebrauchte Formulierung eines Ins-
gesamt unterdrückerischen und ungerechten Gesellschaftssystems ist für
die Vernichtung der Bewohner des Kontinents verantwortlıch (vgl Nr
2.15[16}—2.19).?9
Das ermächtnis des Las (Casas ist das der Aussöhnung zwıschen der
» Alten« und der » Neuen elt«, zwıschen der westlichen »Ersten« und
der südlıchen. genannten 3>Dritten elt« In seinem Sınne ist heute
verstärkt ach LÖösungen ZUT Überwindung der strukturellen Verelendung

Armut und Alkoholısmus. orruption und Drogenhandel, ugendge-
alt und verbreıteter Bıldungsmangel weiıter Kreise der margınalısıer-
ten Bevölkerungsgruppen suchen. Denn ZU Teıl iImmensem
Wırtschaftswachstum dıe Schere zwıschen Arm und eic immer
weıter ausel1nander. Verteilungs- und Partızıpationsgerechtigkeıt Sınd
längst och nıcht erreicht!

Eın »Heılıger« der katholischen Kırche?

uch WenNnn dıe Kırche Bartolome de Las Casas bıs heute nıcht heıilıg g._
sprochen hat, wırd C doch zumındest ın Lateinamerıka hoch VeCI-
eh  &. In se1lner grandıosen poetischen Lıtanel, dem »Canto General«, hat

üichael Sievernich, » I’heologıe der Befreiung« 1m interkulturellen espräc Eın
hıstorischer und systematischer Blıck auf das Grundanlıegen«, Theologie und Philo-
sophie 61 (1986) 336—358: hler: 346

Dıie Kırche In der gegenwärtigen Umwandlung Lateinamerıkas 1m Lıichte des
Konzıls. Sämtlıche Beschlüsse der I1 Generalversammlung des Lateinamerikanıi-
schen Episkopates Medellın 24 8.—6.9 1968 (advenı1at. Dokumente/Projekte 1—3), hg

der Bıschöflichen Aktıon Advenınat, Essen 1972,
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der chılenische Schriftsteller eru Las (Casas eın SaNzZCS Kapıtel
gew1dmet. Dort el 6S »Dank, weıl deines Lebens en unbe-
sıegbar WarTr der chwelle des odes, du setiztes die offnung
ein.«1!

Dr. theol habıl Ulrich Engel ist Dırektor des »Instıtut M.-Domin1ique Chenu
Espaces Berlin« (IMDC) und Privatdozent der PTH Benediktbeuern.

11 Pahlo Neruda, Der oroße Gesang. Gedichte, hg Karsten Garscha, Darmstadt/
Neuwıied 1984, 85—86
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Martın Luther Kıng'

Am Aprıl 968 wurde der Frıiedensnobelpreisträger Martın Luther
Kıng, auf der SaNzZChH Welt bekannt als Kämpfer für dıe Rechte der
Schwarzen in den USA, in Memphıs/Tennessee ermordet. Er Walr erst
re alt Bıs heute 4() Tre danach ist nıcht geklärt, WeT hınter dem
Attentat stand Wer WAar Martın Luther Kıng, der be1 seinem amp für
Gerechtigkeit jede Gewaltanwendung aDblenNnte und doch 1e] Hass auf
sıch ZOB, dass umgebracht wurde?

Kıngs erkun und Ausbildung
Martın Luther Kıng wurde 9729 als Sohn eines schwarzen Pfarrers der
baptıstıschen Kırche in Atlanta 1Im Bundesstaat Georgla geboren on
als 1nd rlebte CI, ass dıe eißen dıe Rechte der Schwarzen als AaINe-
riıkanısche Staatsbürger nıcht anerkannten und S1E 1Im täglıchen en
unterdrückten und demütıigten. Das konnte Arbeıtsplatz se1n, auf der
Bank, 1Im Kontakt mıt der Schulbehörde oder mıt der Polize1 Es gab in
den Südstaaten der USA einen Geheimbund, den u-Klux-Klan,
dessen Miıtglıeder zeıtweise mehrere Mıllıonen dıe Schwarzen terro-
risıerten und auch VOT Mord nıcht zurückschreckten. Martın Luther
iıngs Vater betonte immer wlieder, ass 11UT Bıldung und wiıirtschaftlıche
Sıcherheit das en der Afroamerikaner? beenden könnten. Se1in roß-
V:  er ebenfalls Pfarrer. hatte schon Protestaktionen ungerechte
Verhältnisse durchgeführt Was gefährlıch Warlr und erreicht. ass 9724
dıe weiterführende Schule für Schwarze In Atlanta gegründe
wurde.
Kıng wuchs VOoNn eın auf in dıe Gemeimninde hıneımn. Ihn interessierten dıe
»großen W Örter«, dıe In den redigten hörte und dıe 1Im Wörterbuch

Iieser Artıkel beruht ZU großen Teıl auf meınem uch Martin Luther King
entdecken, Neukırchen-Vluyn, Aufl 2008, S & AUus me1ner Reıihe Genies für jJun-

Leute, in der auch Bıographien über Barth, Bonhoeffer (3 Aufl.), Eınsteıin, Pıcas-
und Rıgoberta Menchü erschıenen sınd.
Damals nannten sıch dıe Schwarzen noch MNCZTOCS« eger) Miıt wachsendem

Selbstbewusstsein gingen S1e ZUT Bezeichnung »blacks« (Schwarze 1m Gegensatz
den »whıtes« (den Weıßen) über. Später verwarfen S1Ee dıe Benennung nach der aut-
farbe und bezeichnen sıch seıtdem nach der Herkunft iıhrer Vorfahren dus Afrıka als
» Afro-Americans« (Afroamerıikaner).
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nachschlug. Be1l Redewettbewerben SCWAaNN regelmäßıg Preise und
übersprang Zzwel Klassen on mıt 15 Jahren esuchte das More-
house College in Atlanta, als Hauptfach Sozlologıe studierte. Im
er VON 18 Jahren wurde Hılfspfarrer bel seinem Vater, g1ng ann
aber ZU Studium der Theologıie das Crozer-Seminar In der ähe VON

Phıladelphıia als eiıner Von sechs schwarzen unter 100 weı1ßen Studen-
ten! In der Auseinandersetzung mıt verschıedenen Theorien VON ensch
und Gesellscha: wurde ihm eullıc ass die Kırche sıch nıcht 11UT
dıe geistlıchen Belange der Menschen kümmern habe, sondern auch

ıhre wirtschaftlıchen und sozlalen Verhältnisse.
Eın ag ber den gewaltlosen und doch erfolgreichen Wıderstand
des Inders Mahatma Gandhı dıe wirtschaftlıche Ausbeutung sSe1-
NCcs Landes und dıie polıtısche Unterdrückung urc die Engländer be-
gelisterte Kıng, enn C erkannte, ass sıch der CANrıistliche Auftrag 61-
en l1eß, Nächstenlıebe und Feindeslıeb praktızıeren. (Gandhıs
eispie beeıinflusste später seinen eigenen amp für die Rechte der
Afroamerıkaner.

Vom Preisgeld für seıinen vorzüglichen Studienabschluss Crozer-Seminar konnte
seıne Ausbildung fortsetzen und der Boston Universıty promovı1eren. 1953 he1-

'ateten und (oretta Scott A4Uus Alabama, dıe iın Boston Musık studıert Eın
Jahr später, mıt D Jahren, wurde Pfarrer eiıner baptıstiıschen Kırche In Montgo-
ME in Alabama. Br sah seiıne Aufgabe darın, Prediger des es (jottes und Seel-
SOTSCI se1ın und sıch für Gerechtigkeit einzusetzen, seiner (Gemeınnde dıe
chrıistlıche Hoffnung vermitteln. Schon bald musste deshalb auch polıtısch
Stellung beziehen.

Der amp für die Rechte der Schwarzen

Dıie Segregation (Rassentrennung 1mM en der USA galt für ohnge-
1ete, Kırchen, Schulen, Bıblıotheken, Hotels, Theater, OTIIentilıche B
etten, Imbisstheken, Busse, a und Erholungsstätten. Schwarze
ussten 7z7.B VO beım Busfahrer ezanlen und ann hınten einste1gen.
Sıe hatten ihre Plätze eißen überlassen, WeNn deren Reıhen nıcht
ausreıichten. Im Dezember 955 weıgerte sıch die schwarze Näherın
Rosa ar' in Montgomery, das tun, enn S1e habe den SaNzZCH Jag
gearbeıtet, die Füße aten ihr weh Sie wurde SOTO vernaite och die
Geduld der schwarzen Bevölkerung War Ende Die schwarze Frauen-
organısatıon Women Political Council organısıierte einen Busstreık, der
VOoN Kıng und weılteren schwarzen Pfarrern unterstutzt wurde. Dieser
Boykott WarTr erfolgreich, ass dıie Busgesellschaft schwere finanzıelle
iInbuben erlıtt Sıe War aber nıcht bereıt, den Forderungen der rTeikKen-
den entgegenzukommen, auch schwarze Busfahrer einzusetzen und
zulassen, dass die Fahrgäste dıe Plätze der ei ach einnehmen ONNn-
ten, wobel dıe Schwarzen Von hınten her beginnen ollten Die Front der
e1ißen verhärtete sıch. Kıng kam Geschwindigkeıitsübertretung
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Ins Gefängnıis. Als später eıne om se1n Haus traf, verlangte Von
der aufgebrachten enge der Schwarzen, ass Ss1e Jesu Aufforderung
folgen und Hass mıt 1e vergelten SsSo

Nachdem der Busboykott miıt großem Erfolg fast eın Jahr durchgehalten worden Wal,
sah dqus, als sSe1 aller Wıderstand vergeblich SCWCSCH, denn die Stadt klagte VOTL
dem (weıßen Gericht den gen; Car pool 150 prıvate Fahrzeuge
hatten während des Streiks dıe schwarzen Fahrgäste auf festen Routen eIOrde Wıe
durch eın Wunder erklärte der Oberste Gerichtshof der Veremigten Staaten In aller-
etzter Miınute, dass dıe Gesetze Alabamas ZUT Rassentrennung in den Bussen verfas-
sungswl1drıg selen. Damıt konnten dıe Schwarzen die BRusse wıeder benutzen mıt
denselben Rechten wI1e dıe Weißen! Obwohl dıe Weißen weıterhın mıt Terroraktıo-
NCN Ss1e vorgingen, hatten dıe Afroamerıkaner einen S1e2 CITUNSCH. Sıie hatten
hre eigene Macht kennen gelernt, die in der gemeınsamen Aktıon lag. Das W al eın
wichtiger Schritt auf dem Weg ZUT Freiheıit.

DIie Bürgerrechtsbewegung
Unter äglıch eingehenden Morddrohungen setfzte Kıng den verschle-
denen Fronten renden amp für dıe Rassenintegration fort SO
ussten Wege gefunden werden, ass Schwarze sıch TOTLZ vielfältiger
Behıinderungen Urc dıe eißen In Wählerlisten eintragen lassen
konnten, Was ihnen gesetzlıch zustand. Nur dadurch War 6S ıhnen mÖg-
lıch, ıhr eigenes polıtısches eSCNIC mıt bestimmen. Es musste VCI-
sucht werden, schwarze Kınder in y»weı1ße Schulen« einzuschulen, WwI1Ie
das Gesetz 6S vorsah.® Durch SI1It-1Ns (Sıtzstreiks) wollten schwarze und
weıiße Studierende erzwıingen, In öffentlıchen Eınrıchtungen gleich be-
handelt werden.“* Um dieses Ziel auch be1 Fahrten In Überlandbussen

erreichen, benutzten Schwarze und el gemeInsam solche Busse.
el kam 6cSs immer wlieder entsetzlıchen Gewaltausbrüchen weı1ßer
Rassısten dıe »Freıiheitsfahrer«, dıe sıch getreu ıhrer Überzeugung
nıcht wehrten. Häufig schriıtt nıcht einmal dıe we1ße) Polıze1 e1n,
und die Krankenwagen für die Schwerverletzten leßen auf sıch
Kıng wurde be1 den ]10nen immer wieder verhaftet, insgesamt ber
hundert Mal Eiınmal wurde nıcht WwI1e se1ine Miıtstreıiter ach einıgen
agen dUus dem Gefängni1s entlassen mıt der Begründung, habe uUurc
se1ıne Teılnahme SıIit-ın den Straferlass AdUus eıner trüheren er1ıchts-
verhandlung verwiırkt. Was hatte getan? Hr hatte VELILSCSSCH, seınen
Führerscheıin e1im mzug Von Alabama ach Georgla umschreıben
lassen. Jetzt wurde 1er onaten Zwangsarbeıt verurteılt und, g...
esselt und VON Hunden bewacht, 1InNs Staatsgefängn1s gebracht. Dıie Lage

1957 kam deswegen in Luttle ock In Tkansas schweren Rassenunruhen.
DiIie Weißen seizten Oß dıe Streitkräfte des Bundesstaats e1n, siıcherzustellen,
dass keın schwarzes Kınd iıne weıterführende Schule betreten konnte.

Dabe1 wurde das 1ed der Schwarzen: We Wır werden dıe Un-
terdrückung überwınden) dem Lied der Bürgerrechtsbewegung.



161Martın Luther King

WarTr äaußerst gefährlıch, enn mıt der Behauptung, se1 be1 einem
Fluchtversuch erschossen worden, ätte INan ıhn wI1Ie schon andere
VOT umbringen können. Da sefizte sıch der Präsiıdentschaftskandıda der
Demokratischen Parte1, John Kennedy, für seıne Freiılassung eın Kurz
darauf ZSCWaNN Kennedy dıe Wahl ZU Präsıdenten auch mıt den Stim-
mmen der schwarzen Bevölkerung.
Nıcht alle Aktıonen erfolgreıch. Als be1i Massenprotesten dıe Degrega-
tıon in Albany in Alabama ıne große ahl VO  — Demonstranten verhaftet wurde und
die öffentliche Meınung sıch gerade dıe Behörden richten begann, oriffen
27000 Jugendliche 170 Polızısten mıt Flaschen und Knüppeln Kıng und seıne Miıt-
arbeıter hatten sıch nıcht eıt i  > den Jungen Leuten den Sınn VoNn

gewaltfreien Demonstrationen vermuiıtteln.

Sıe lernten daraus und verpflichteten alle Protestierenden der nächsten
Aktıon iın ırmıngham in Alabama, Gebote einzuhalten, dıe Jesu
en und Lehren orlentiert und das gewaltfreıe Verhalten tärken
sollten.? Kıng wurde wlieder verhaftet eın auf Zeıtungsränder und T
lettenpapıer geschriıebener »Brief«® weıl1ße Geıistlıche, dıe seinen Pro-
test al  ert hatten, wurde AaUus dem efängn1s geschmuggelt und
fand sofort Verbreıitung 1m SaNzZCH Land Darın nenn dankbar dıe
weıißen Chrısten, dıe 1im Glauben mıt den Schwarzen sgekämpft aben,
aber wiırft der weı1ßen Kırche VOL, ass Ss1e ihre Aufgabe, sıch für dıe
reine1 und Gleichheıit er Menschen als Kınder (jottes einzusetzen,
verfehlt habe./ Kaum Warlr wılıeder auf freiem Fuß, wurden Kınder für
den gewaltfreıen amp geschu eın Schritt Fast ausend
Kınder wurden be1 der ersten Protestaktion verhalite eıtere ausend
demonstrierten amn nächsten Jag und dıe Polıize1 drehte dıe W asserwer-
fer auf und 1eß dıe Polizeihunde auf Ss1e los Das Fernsehen übertrug dıe
Bılder Die Stimmung 1Im Land richtete sıch dıe we1ßen Rassısten.
ach weılteren schweren Eskalatıonen kam 6S schlıeBblic In fast 000
Städten stärkerer Integration der Rassen. Es War eın mühsam DO*+
NeT Erfolg.

Gottesdienste und Gebete feste Bestandteıle aller Kundgebungen.
Dıeser Brief wiırkt auch heute noch mitreißend: er from Bırmiıngham Jaıl,

nachzulesen z.B 1mM nternet unter http://www.stanford.edu/group/Kıng/frequent
docs/bırmıngham.pdf

» WwI1e nıe UV! steht dıe Kırche unter dem Gericht Gottes Wenn dıe heutige
Kırche nıcht den Opfergeıst der frühen Kırche wledergewınnt, wırd s1e hre Gilaub-
würdıigkeıt verlıeren und als unmaßgeblıcher Gesellschaftsclub ohne Bedeutung
für das 20 Jahrhundert abgeschrieben werden.«
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Der öhepun der Bürgerrechtsbewegung
Als die msetzung vVvon Gesetzesvorlagen für verbesserte Bürgerrechte
der schwarzen Bevölkerung auf sıch warten l1eß, wurde 963 eın Pro-
testmarsch ach Washıngton für Arbeıt und Te1NnNel organisiert.®
100 000 Menschen wurden erwartet, doch 2500 000 kamen, ein Viertel
davon e1iße! Kıng, damals Jahre alt, sprach als etzter Redner und
wurde als moralıscher Führer der Natıon angekündıgt. Seine ede mıt
der wıederkehrenden Wendung y [ ave dream 1«? ergriff die Men-
schen und wurde auf der SaNnzCh Welt bekannt SIie zeichnet dıe Vısıon
einer Gesellschaft, in der dıe Menschen in reihnel und Gleıichheıit eben,
we1ıl S1e alle Kınder (Gjottes Sind. DiIie egenwa: allerdings sehe anders
Au  N Irotz der Abschaffung der Sklavere1 einhundert re selen
dıe Schwarzen immer och nıcht fre1. Die meılsten lehbten In einem re1l-
chen Land ın rmut S1ıe selen aber entschlossen, dıe vollen Bürger-
rechte erringen, gewaltfreı und hne Hass.

Der ampwırd schwıier1iger
Dre1 Monate später wurde Präsident Kennedy erschossen. Unter seinem
Nachfolger yndon ohnson wurden dıe Gesetzesvorlagen durchge-
bracht, dıe dıe Schwarzen besser tellen ollten och dıe Lage ent-
spannte sıch nıcht Es gab weıterhın Gewalt Schwarze bıs hın ZU
Mord Immer wleder wurden auch eıße, die dıe Bürgerrechtsbewegung
unterstü  en, umgebracht. Diıese ellen Vvon Hass zeigten sıch drama-
tisch be]1l Protesten In Montgomery In Alabama, 6S Afroamerıkanern
fast unmöglıc gemacht wurde, sıch In Wählerlisten eintragen lassen.
ei feuerten die berıttene, mıt Peıtschen und elektrischen Viehstäben

dıe Demonstranten vorgehende Polıize1 d »dıe 1Zger« ertig
machen. Dıe bedrückende Bılanz 7 wel el wurden ermordet und
4000 Menschen verhaftet, doch NUur Afroamerıkaner hatten sıch in dıie
Wählerlisten eintragen lassen können.

Probleme bereıtete Kıng auch der /usammenhalt der Afroamerıikaner, besonders als
sıch dıe Bürgerrechtsbewegung auf die Nordstaaten ausdehnte, Armut und Ar-
beıtslosıgkeıt sehr viele Schwarze bedrückten Dort oing vielen Afroamerıkanern
nıcht mehr Integration In dıe weıiße Gesellschaft, sondern iıhren Anteıl der
wirtschaftliıchen und polıtıschen Macht. Die sSe1 N1UT mıt Gewalt erlangen.!9 Dıie
cChrıstlıche Grundlage des Kampfes ehnten viele ab

Kıng hatte 1957 schon einen Marsch nach Washıington (Prayer Pilgrimage) g-
eıtet, den Wıderstand die Rassendiskriminierung Ausdruck brin-
SCNH.

Im nternet unter:‘ http://www.americanrhetoric.com/speeches/mlkıhaveadream.htm.
Diese Auffassung z B die Black Power-Bewegung unter Malcolm A,

einem Muslım, und dıe Black Muslıms, dıe den Rassenhass schürten.
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ings Gegner und se1in Engagement den Vıetnamkrıieg
Ings en WAar durch starke Spannungen geprägt Einerseıts am
Hunderte Von Auszeıchnungen, darunter schon mıt 28 Jahren den ersten
Ehrendoktortite und mıt ahren den Friedensnobelpreis. 963 tellte
ıhn dıe ochenzeıtschrı TIME als »Mann des Jahres« vor.!! Er verhan-

mıt den amerıkanıschen Präsıdenten und raf Regierungschefs
derer Länder 10 und Fernsehen verbreıteten seine en Für viele
Menschen in lender Lage War der Hoffnungsträger. Andererseıts be-
gleiıteten Hass und Morddrohungen, Mordanschläge und Bombenatten-
tate seinen Alltag. er se1ıner wurde beobachtet seline
egner warteten NUT darauf, Kıng öffentlich bloßstellen können,
damıt auch der Bürgerrechtsbewegung schaden.!? Das FBIL, dıe
Bundeskriminalpolizen, hörte seıne Gespräche Hause und In seınen
Hotelzımmern ab Es verleumdete ihn, behauptete, habe ußereheliche
Affären, und brandmarkte ihn als Kommunisten, Was damals in den USA
eiıne der schlımmsten Verdächtigungen überhaupt Wa  —

ings Ansehen be1 der egjlerung sank, VOT em als sıch den
1etnamkrıe aussprach. uch viele Afroamerıkaner konnten nıcht VCI-

stehen, dass sıch mıt der VON eißen geführten Friedensbewegung
verband ET sah jedoch eutlıc. dass der Krıeg riesige Summen VOI-

schlang, dıe be1 der ekämpfung der rmut 1Im eigenen Land fehlten !®
Außerdem gab 6S unter den amerıkanıschen Verletzten und Toten dop-
pelt viele Schwarze w1ıe er obwohl dıe Afroamerıkaner NUur
ZWO Prozent der Bevölkerung ausmachten.

ings rmordung und se1n Vermächtnis

Se1in Plan, 1m Aprıl 968® einen arsch der Armen ach Washıngton
zuführen, dıe Natıon auf das Problem der rmut nıcht DUr unter der
schwarzen Bevölkerung Im Land hinzuweılsen, alarmıerte eglerung,

In der Ausgabe he1ßt e ’ verdiene kaum mehr als eın Klempner. Großartige
Stellenangebote mıt riesigen Jahresgehältern habe ausgeschlagen, für seiıne
benachteiligten Mıtmenschen kämpfen.

SO wurde auch seıne Dıssertation u untersucht. Es stellte sıch heraus, dass
Textstellen übernommen hatte, ohne S1e als Zıtate kenntlich machen. TOTLZ die-

SCT Plagıatsvorwürfe erkannte ıhm die Boston Universıty den Doktortitel nıcht ab,
eıl die eingesetzte Kommıissıon befand, dıe Arbeiıt enthalte genügend eıgene Sub-
Stanz. Erfahrungen wı1ıe diese Tu sıcher dazu be1, dass sıch in selner Lebens-
rung ganz besonders bemühte, möglıchst wen1g Angrıiffsfläche bieten. So VeOTI-
bot den schwarzen Organıisatıonen, se1ın 1ild aufzuhängen. Er wollte keine Kult-
fıgur werden.
13 Um einen nordviıetnamesıischen Gegner Öten, ussten 3720 000 Dollar auf-
gewende werden. Im Kampf dıe Tmut in den USA stellte dıe Regierung
Dollar für jede als bedürftig anerkannte Person bereıit.
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Geheimdiens und Miılıtär Kıng würde sıch WIEe auch SONS schon nıiıcht
scheuen, dıe Verflechtung VON Miılıtarısmus und Armut, VOoON Profitgier
und Rassısmus ANZUPTANSCIN.
Anfang 9068 eTilelen Kıng Todesahnungen. Er ass das Ge-

Land gesehen habe., aber ohl nıcht erreichen werde. Tatsächlic
wurde prı in Memphıs, den Streik der Müllmänner
ers  © auf dem Balkon selnes otels erschossen.

Das Gerücht verstummte nle, dass das FRBI in den Mord verwiıckelt SCWESCH se1
1999 befand das Geschworenengericht in Memphıs be1 der VOonNn seliner Famılıe CI -
LW Untersuchung des Falls, dass Kıng Opfer einer Verschwörung WAal,
der dıe Matftıa und staatlıche Behörden beteiligt SCWESCH sejen.14 ITotz dieses efun-
des sah das Bundesj]ustizministerium keine Veranlassung ZUT Revısıon des Verfah-
ICS Größere Klarheıt g1ibt vielleicht 1m Jahr 20725 rst dann werden dıe staatlı-
chen Ermittlungsakten 1Im Fall Kıng ZUT Einsicht freigegeben.
ach seinem Tod erkannten dıe Amerıkaner Ings In der Bürger-
rechtsbewegung und In der Friedensbewegung d indem S1Ie den drıtten
ontag 1m Januar ZU Natıonalfeiertag, dem @r Martın Luther Kıng
Day, erklarten
1ele Afroamerıkaner In den USA sehen ings Vermächtnis als Auffor-
erung, den amp für ihre gesetzlıch ZWaTr garantıerten, aber häufig
nıcht um  etizten Rechte welıter TEn Dıie Schwarzen selen auf
dem Arbeıtsmarkt und be1 den Eınkommen immer och benachteılıgt.
Der Rassısmus zeıge sıch nıcht mehr offensıchtlıch, bestehe aber
gebrochen ach w1e VOTL. Eın es dafür könnte In diıesem Jahr dıe
Präsiıdentschaftswahl werden.

Ulrike Welker. Studium der Anglıstiık und Germanıstık, hat Gymnasıum
unterrichtet, zuletzt als Oberstudienrätin. Danach hat Ss1e häufig In den USA gelebt
Sıe ist Autorin der Reıihe »Genıies für Junge Leute«

Einzelne der zahlreichen iragwürdıgen Umstände des Mordfalls: Das Miılıtär
hatte ZU Zeıtpunkt des Mordes Scharfschützen in der Nähe des Motels statıonıert.
Schwarze Polızısten und Feuerwehrleute vorher A4dus dem Vıertel abgezogen
worden. Der als Mörder beschuldigte Kleinkriminelle James arl Ray hatte Geld für
Flugtickets nach Rhodesien und eiınen gefälschten kanadıschen Pass be1 sıch, als In
London festgenommen wurde. Er bekannte sıch dus ngs VOT der Todesstrafe der
Tat und wurde ohne Hauptverhandlung Jahren Haft verurteilt. Obwohl das
Geständnis wıderrIief, kam keiner Verhandlung Zeugen, dıie der offizıellen
Theorıie VOIMNM Eınzeltäter wıdersprachen, wurden VOT Gericht nıcht gehört.
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Macht und emu
Das Zeugn1s Dag HammarskJölds

DIie Versuchung der an

Es g1bt keıne pıschen Standes- und Berufsspirıtualitäten. ber 6S g1bt
standes- und berufsspezıifische Versuchungen, mıt denen umzugehen
Spirıtualıtäten Für Polıtiker ist das dıe Möglıchkeıt SEWISS auch
die Notwendigkeıt aCcC gebrauchen. Wer ber acC ve  2T,
ann seıinen ıllen durchsetzen. Ist das eın uler ılle, der en zugute
geschehen So der 1UT meln 1E der sıch als Gemeiminwille maskıert?
Es ist diese Versuchung, die die Polıtik vergiften annn In allem, Was
INan plan und durchzusetzen versucht, den eigenen Ehrge1z tıllen
das E1ıgen-Interesse verfolgen; 6S also auch och durchzusetzen,
dass INan selbst groß e1 herauskommt und sıch eınen Namen macht
Die nNcOo 1Derale Lebensphilosophie S1e eın Problem darın. DiIie »UunN-
sıchtbare Hand« des Marktes eiıner allumfassenden Macht-Konkurrenz

sorgt dafür, ass das Beste für alle ist, WenNnn alle In klugem Eıinsatz
ihr Kıgeninteresse verfolgen. Zur Konkurrenz unter Polıtikern, auch
unter Wiıssenschaftlern und Wiıssenschaftlerinnen aber gehö gerade
dies: sıch einen gufen Namen machen. Die erbrachten Leistungen
sollen markant mıt dem eigenen Namen verbunden werden, damıt INan

undoch mehr Ansehen, och mehr Z/Zugang wichtigen rten
Personen, och mehr aC einheimsen ann
Miıt Betroffenheit lest INan da eınen Satz, der VOoNn einem seiner Zeıt
Ende der tünfziıger und Anfang der sechzıger Te Mächtigen und Be-
rühmten stammt; eıne FEıntragung In Dag Hammarskjölds geistlıches
agebuc (dt Ausgabe: Zeichen Weg, München

»Jedes Werk immer wenıiger Deınen Namen gebunden,
jeder Schritt immer eıichter auf der Erde« (S 50)

Dag HammarskJ)ö hatte einen Namen In der Weltöffentlichkeit Als
Generalsekretär der Vereinigten Natıonen VON 953 bıs 961 stand
häufig 1im Miıttelpunkt des polıtıschen Interesses: als ehrlıcher akler
zwıschen den Fronten, als Krısenmanager, als »polıtische Feuerwehr«
den verschıiedenen Brandherden der Weltpolıitı das Amt des General-
sekretärs der WAar se1ıner Zeıt och nıcht jener Bedeutungs-
losıgkeit herabgesunken, der 6S urc dıe chwache der Nachfolger
und dıe Kompromıisslosigkeıt der Großmächte bıs in dıe egenwa
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hıneın verurte1 ist Dennoch Wal Hammarskjölds ırken ach den
uDlıchen Maßstäben es andere als erfolgreıich. Er galt seıinen Zeıt-

eher als respektable, tragısche Gestalt Und se1in bıs heute
geklärter Tod be1 einem Flugzeugunglück September 961 als

versuchte, den Bürgerkrieg 1mM gerade unabhängıig gewordenen onNg0
unter Kontrolle bringen TaC eın polıtisches ırken ab, das den
Großmächten immer wen1ger InNns Konzept passte und VOoON ihnen deshalb
immer entschlossener seine Wiırkungen gebrac wurde.
Dass Dag Hammarskjöld eın tiefgläubiger utherıischer Christ Waäl, der
selne polıtısche 1SS10N 1Im Sinne des Evangelıums und insbesondere
der Deutschen Mystık als Kreuzesnachfolge verstand, das er INan
erst nach seinem Tod, mıt der Veröffentlichung selnes geistlıchen JTage-
buches Die Strenge und arheıt, dıe diese »Soliloquien« des zeıtlebens
einsam, aber nıemals alleın geblıebenen Polıitikers und Mystikers
bestimmen, ann den Leser herausfordern, das eigene öffentliche ırken
auf eıne harte TO tellen— auf dıe TO des aubens, der den
Glaubenden nıcht des eigenen Namens, sondern Gottes und der
1e wıllen enel
HammarskJ)ö 1e(ß sıch VON der einfachen und bequemen Lösung des
Machtproblems, dıe den eigenen Ehrge1z er der and als rı1e
für das öffentliche Wohl aX  © nıcht bestechen. Er kannte dıe acht-
Versuchung WIe wenıige andere: und hat sS1e als dıe elementare Heraus-
orderung selnes enschseıins durchbetet Wer sıch seınen JTexten aus-
SEeTZT, wırd darın der eigenen Macht-Versuchung egegnen und der
Neı1gung, sS1e möglıchst »schön reden«. Dass ich In allem, W ds ich u
uch meın eigenes Interesse 1im 1Cc habe, dagegen ist rnsthaft nıchts
einzuwenden. ber WeTr wusste NIC WwI1Ie chnell in den »guten Argu-
mMenten« und den »guten Absıchten« dıe Profitgier dıie erhan:ı g -
wınnt: dıe Erwartung, Bestätigung gewInnen, eınen uten Namen,
ewunNde werden für das, Was INlan annn och für dıe emütige
Sachlıichkeıt, dıe sıch WO  en! VON der aufgespreizten Eıtelkeit der
anderen untersche1det.

» Deın geweıiht«
Die Versuchung ist nıcht überwınden. ber S1Ee annn 1InNs g_
1NOININEN werden. Dann erschließt sıch vielleicht allererst dıe sımple
1INS1IC Wenn Ehrge1z und E1ıgeninteresse durchschlagen, bın ich nıcht
mehr frel, das finden, W as dıe Sıtuation rfordert, werde ich nıcht hılf-
reich SeIN. Was ich für miıich brauche, ann anderen nıcht mehr WITKIIC
helfen Ist nıcht auch diese 1NS1IC sımpel? S1ie ist zumındest der
erlasslıche Gegen-Halt dıe allgegenwärtige Ne1igung, dem VOor-
teilskalkül dıe üge lassen und sıch das verheimlıchen. Dag
Hammarskjöld gebraucht se1in und seıne mystıische Erfahrung als
Gegen-Halt. Immer wıeder formuliert betet diıesen Gegen-Satz:
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»Dein geweiht«. Und dieser Satz pricht dıe urmystische Erfahrung auS,
NUr als (jottes » Instrument« mıt Seinem guten ıllen verbunden gut
für dıe Welt se1n können:

» Deın denn deın Wılle ist meın Geschick,
geweıiht denn meın Geschick ist, gebraucht werden
und verbraucht werden, nach deinem Wıllen« 68)
ach Deinem ıllen verbraucht werden nıcht nach dem ıllen
eiıner Instıtution, eiınes Selbstbildes, dıie miıich für sıch verheızen. Deın

ist eın guter Er macht fruchtbar, Was Von MIr braucht,
verbraucht. Die e1 dıesen ıllen hat einen »Preis« und eınen
»Lohn« jenem ıllen eıne Aufgabe gebunden se1n, VOTI der
nıchts, Was ich selbst hätte suchen können, VOoN Wert 1St« (S 61) Kann
ich darauf verzıchten, meılne Aufgabe selbst bestimmen und meın e1ge-
NCes Ziel se1in wollen, WEeNN ich eın Ziel se1n darf, WEeNnNn ich TUC
bringen und TUC se1n darf für Se1in 1e y Alles 1Im Jetzt, nıchts für das
eLz Und nıchts für eıne Zukunft, dıe deines (e1genen) Namens und
Wıllens 1St« (S 83) es 1mM Jetzt Ich annn da se1n für das Jetzt, für
das, Was Jetzt nötıg ist und nıcht fehlen darf. es andere auch ich
selbst ıst Seine aCcC Nıchts für das Jetzt nıchts für meıne e1IDStIDbe-
stätigung, dafür, dass, Was VOoNn MIr ausgeht, mIır zurückkommt. Und
Seiner Zukunft trauen

1C auf der Erde lasten

Nıchts für sıch selbst zurückhaben wollen es Seıiner Zukunft
Zzuvertrauen Was aus dem wırd, W as INa begonnen hat; WelI INan ist und
se1n wırd In den ugen der Anderen, WOZU das es gul se1n annn Das
ware emut, dıe sıch nıcht eın macht, 6S aber auch nıcht nötıg hat, sıch
einen Namen machen. »der über en Namen 1St«. Ist 6S für miıch
wichtig, ass Ian mich nenn be1 all dem., Was Uurc mich geschlieht,
vielleicht auch glückt? Wıll ich MIr selbst nıcht wlieder egegnen, miıch
spiegeln 1im Lob und In der Anerkennung derer, dıe meınen Namen ın
/usammenhang bringen mıt eıner Sanz bestimmten at? Und Was ist MIr
dann wichtiger: ass eiIn Werk gelang oder dass ich Wal, Urc den
gelang? Wer 1Im elıngen sıch selbst sucht. der »laste schwer« auf der
Erde (S 42) Er EIAsie dıe, denen se1n Werk zugute kommen sollte Er
macht S1e ZU Spiegel und verweıigert sıch damıt als dıe »Pforte« ZU
Geheimmnis des Lebens, dıe in der Nachfolge Jesu für sS1e se1n könnte
(vgl ebd., 50) Er versperrt ihnen und sıch selbst den Zugang ZU Le-
ben, we1ıl sıch in ihrem Beıfall spiegeln ıll Wer hätte nıcht schon
etwas gespurt VOoN dieser Last, VON der Schwere der Schritte, mıt denen
der eigene Ehrge1z zertrıtt, Was. In uUuNsecICI kleinen oder großen Welt
wachsen könnte?
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eiıchter werden dıe Schritte, WenNnn der Name hınter den erken gleich-
gültıg wırd: WenNnn dıe Freude eher dem Gelungenen gılt als der Tatsache,
ass ich oder du der oder S1e 6S ZUWCRC gebrac en jeder und
jede we1l das ber wiırkt sıch dieses Wiıissen aus’? Kann 6S sıch QaUSWIT-
ken, WenNnn Gott außer etirac bleıbt, der urc uns und unseren
Wıderstand mıt uns ZUWCOC ringt, Was WIT uns SCINC selbst zuschre1-
ben?

Der O17 des Bechers

Hammarsk7J)6öl spricht diese Dımensıon der Glaubenserfahrung in einem
faszınıerenden vielleicht auch gefährlıchen Bıld Au  N

» Der Stolz des Bechers ist se1in Getränk,
seıne EeMU! das Dienen« (S 55)

Ja, O17 darf 1ImM pıe SeIN: OI7Z auf das, Was ich weıtergeben darf:;
O17 darauf, WOZU ich gebraucht werde, WOZU (jott miıch braucht der
>Stolz des Bechers«. Der Becher ist nıchts für sıch selbst Er ist da für
seinen Dienst: für den ran ach dem dıe Dürstenden verlangen. Es hat
eiınen tiefen Sınn, ass Jesus 1Im Abendmahlsbericht der Tre1 ersten
Evangelıen se1in en 1m Bıld des Bechers zusammenfasst: Er hat g -
ebt als der Becher, der den Durst der Menschen mıt sıch selbst — mıt
seinem göttlıchen eben, selner unausschöpfbaren göttlıchen ebendig-
keıit — tıllen wollte Er alleın ist Becher und Getränk zugleıch:
ott in seiner lebendigmachenden Zuneigung WIeEe dıe Geste, In der Gott
sıch zune1gt und »mıt-teilt«. Und der Becher entlässt dUus sıch den Irank,
der die Irınkenden schmecken lässt, Was Gottes ertfrscha für S1e ist
und se1ın wird, der Ss1e mıt dem Gelst als den Vorgeschmack der (jottes-
gemeınschaft erfüllt
ber für Hammarsk)öld lıegt 6S näher, sıch selbst und seinen Dıenst in
diıesem Bıld des Bechers verstehen. Der Glaubende ist nıcht selbst das
Getränk: darf dıe (jeste und das eia se1n, dus dem Gottes Zune1-
Sung der wahrha erquickende ran für dıe Dürstenden — hervor-
omm Das ist se1n »Stolz« und seiline Berufung. Auf dıe Schönheiıt oder
auf dıe Mängel des Bechers kommt CS nıcht vorrangıg Wohl aber
darauf, dass Becher ist, ass sıch azu gebrauchen lässt, den Durst
ach ott und seliner nıe versiegenden Lebendigkeıt tıllen: darauf,
ass sıch immer wıieder NECUu In diese Bestimmung fügt
» Jeden Morgen soll die Schale uUuNseTES Lebens himngehalten werden,

aufzunehmen, tragen und zurückzugeben« 80)
Nıchts VOT anderen für sıch selbst se1in wollen geht das nıcht weıt,
ber das Menschenmöglıche hınaus? Zerstört das nıcht dıe gesunde
menschlıiıche Selbstachtung? HammarskJ)ö sıeht dıe umgeke  c Ab-
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hängigkeıt Wer SCINECTIN Werk sıch selbst bestätigen und den anderen
dıe CISCNC Vortrefflichkeıit bewelsen 111 der verkennt wahre Aus-
zeichnung Von (Gjott für CH1C Aufgabe gebraucht werden dıe 11UT
rfüllen ann Der Glaubende we1ß

550 wırd 1Ur geschaffen und WEeNNn versagt, wırd der Eınsatz welcher der
hätte SCIMH können CWIS fehlen« (S 36)

Darın also hegt SCIMN Selbstbewusstseın:; eC1inNn Selbstbewusstsein  e das g_
rade nıcht VOoN der Überlegenheıt ber andere lebt, sondern VO  — dem
Beıtrag, den (Grott gerade IT zugedacht und ermöglıcht hat Dieses
Selbstbewusstsein 1sSt gepaart MI1t der » Demut die 1C vergleicht« (S
44) dıe ergreift W as gerade IN und vielleicht 11UT I1T möglıch 1St Liuegt
darın nıcht der Sınn der Demut auf den »großen amen« auf Jedes
» Vorsprungsdenken« verzıchten keıine Rangfolgen auiIzustellen weıl
6S keıine höheren oder nıedrigeren sondern 1Ur notwendıge Dıienste g1bt
WENNn ott Menschen rwählt? 1eg darın nıcht der TUISteEIN ob INan

dıe Versuchung der aCcC konsequent angeht? Dag Ham-
marsk]ölds en Warlr CIn ereates Zeugn1s für die Demut ächti1-
SCH Er hat sıch Von den Großmächten dıe polıtısche Dreckarbei ZUINU-
ten lassen miıt der keıine Lorbeeren ber hat diese
Arbeıt WIC SIC tatsächlıc eın anderer hätte können

Dr Jürgen Werbick 1ST Professor für Fundamentaltheologıe der Katholisch Theo-
logıschen Fakultät der Westfälischen Wılhelms-Universıtät Münster
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Sophıe Scholl

Eıinleitung
» Viele Menschen glauben VON uUuNseICcI Zeıt, dass s1e dıe letzte se1 AIl die schreckli1-
chen Zeichen könnten lauben machen. Aber ist dieser Glaube nıcht VOoN neben-
sächlicher Bedeutung? enn 11USS nıcht jeder Mensch, einerle1 In welcher eıt
lebt, dauernd damıt rechnen, 1m nächsten Augenblıck VOoNn ott ZUT Rechenschaft
SCZORCH werden? Weıl iıch denn, ob ich INOTISCH noch lebe? ıne Bombe
könnte uns heute Nacht alle vernıichten. Und dann würde meıne Schuld nıcht kleiner,
als WEeNn ich mıt der rde und den Sternen untergehen würde. Das e1ß
ich alles ber ebe ich nıcht trotzdem leichtsinnıg dahın? meın Gott, ich bıtte
Dıch, nımm meılınen leichten Sınn und meılınen eigensüchtıgen Wiıllen, der den
süßen verderblichen Dıngen hängen bleiben wıll, VON mIr, ich> nıcht, ich
bın viel schwach.«1!

Als Sophıe Scholl dieses August 9472 in ıhr agebuc
schrıieb, Wal sS1e bereıts ıtglıe der Wıderstandsgruppe » Dıie e1
Rose«. SIie WarTr wenıge Monate ZUVOT ach München SCZUSCH und hatte
ang Maı 947 das Studıium der 1ologıe aufgenommen. In München
studıierte auch ıhrerHans seı1it 939 Medizın
[Dass jeder ensch damıt rechnen müÜüsse, 1mM nächsten Moment VOT (Gijott
Rechenschaft abzulegen ber das, W as geschieht, scheınt auf den ersten
16 eın eher allgemeıner Gedanke sSeIN. Jedoch zeigen dıe Zeılen,
wI1Ie präsent für Sophıe Scholl das Wıssen War dıe natiıonalsozıalısti-
sche Gewaltherrschaft, dıe auch S1E edronNnte Das Wıssen das, W as

geschieht, und zugleıch CS nıcht wahrhaben wollen Leıichtsinnig ın
en und dıe Augen verschlıeßen VOT dem Unrecht, wI1Ie viele

Zeıtgenossen 6S aten Sophıe hat diese pannung TOTLZ ıhrer 20 Jahre
sehr ohl wahrgenommen. Wıe aum eın anderer hat S1e diese eITIS-
senheıt auf den un gebracht. Das ze1gt ihr Selbstverständnıiıs als
Chrıstın, das eigene en verantwortlıc gegenüber den Mıtmenschen
und amı zugleich gegenüber Gott ren
Die rTuppe der » Weißen ROSE«, dıe sıch in München 1mM Jun1ı 947) g_
gründet hatte und bIs Februar 943 bestand, wollte aufmerksam machen
auf die menschenverachtende natiıonalsozialıstische Polıtık, auf dıe Ver-
folgung und rmordung der en und auf dıe Brutalıtät des eges,

aM 2005, 263Inge Jens Hg.) Hans und Sophıe Scholl, Briefe und Aufzeichnungen, Frankfurt



Sophie Schaoll 71

dessen aldıges Ende S1IC vorhersagten DIe Empörung ber dıe Behand-
lung der jJüdıschen Miıtbürgerinnen und Miıtbürger der Regiımegegner
dıe Deportationen eriıchte Von Freunden ber dıe Massenermor-
dungen Von en olen und Russland hatten S1C ZU Handeln all-

lasst Auf der insgesamt sechs Flugblätter, dıe S1C unter Lebens-
gefahr eiImMlıc druckten und verteılten, brandmarkten S1C scharfer
Dıagnose den Nationalsoz1ialısmus als y»unersättlıchen Dämon« und LT1C-

fen ZU) Wiıderstand auf. Laest INnan dıie Flugblätter, lässt sıch
neben der ZU Teıl detaılgenauen Informierthe1 ber den Krıeg und dıe
rmordung der en erkennen ass diıeser Wiıderstand grundlegend
christlich MOLLVIE War
65 Te 1st un her dass Sophıe Scholl ıhr er Hans und weıtere
Freunde der Widerstandsgruppe dıe »>Weiße ROose« hingerichtet worden
sınd S1e als Helden bezeichnen hätte iıhrem CISCHNCH Selbstverständ-
111S wıdersprochen Vorbilder für uns heute Sınd SIC Jedoch lNemal In
besonderem Siınne gerade auch Sophıe Scholl
Das Beeindruckende 1St ZU das are Benennen VON ıllkür und
Unrecht dıie unbedingte Solıdarıtä mıt den Schwachen und Verfolgten
das Eıiınstehen für dıe Freundınnen und Freunde und für dıe Ideale
gerechten Welt mI1T dem CISCHNCH en Und wıieder ze1gt sıch
den Dokumenten die uns VON Sophıe Scholl überliefert sınd beeıin-
ruckender Offenheıt der Mut dessen dies bedurfte Es 1st Cc1N stetfes
KRıngen und ze1gt sıch WEN1SCI tarken Glaubensgewissheıit als
vielmehr er und we1ıileln und Momenten tief CMP-
fundenen Gottesferne och den 1C VOI dem Unrecht ınfach VCI-

schlıeßen wegzuschauen WIC dıe vielen anderen das WAar nıcht ıhr Ver-
ständnıs Von Chrıistsein

Sophıe Scholl 1ınadnhe1l und Jugend der W eımarer Republık und
eıt des Nationalsozialısmus

Sophıa Magdalena Scholl wurde Maı 9721 als Tochter VON

Scholl und SCINCTI Tau Magdalene Scholl geb üller Forchtenberg
Kocher geboren S1e War das vierte VOoN sechs Kındern Der Vater

CIn polıtısch 1ıberal denkender Mann Walr Bürgermeıster VON Forchten-
berg DIie Mutltter hatte VOT ihrer Heırat den eruf der Diakonisse DC-
übt hatte Als der Vater be1 der Bürgermeisterwahl Ende 1929 dıe be-
reIts Zeichen der Krıse Ende der Weımarer Republık stand nıcht

Vgl dıe Namen der verurteıilten Miıtglıeder und dıe Urteile des Volksgerichts-
hofes 1 Inge Scholl, DIie Weıiße Rose, Frankfurt °200L 105—K

Vgl dazu und ZU) Folgenden: Thomas Hartnagel Hg.) Sophıe  a Scholl, Frıtz
Hartnagel. Damıt WIT uns nıcht verheren 193 / — 1943, rankfurt “2005, x

Inge (geb ans (geb Elısabeth geb und Werner geb
DIie Jungste Schwester geb starb MI1t knapp Jahr Masern
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wiedergewählt wurde, ZO£ die Famılıe zunächst ach Ludwigsburg und
937 ach Ulm Dort hatte Scholl dıe Teılhaberschaft einem
Treuhandbüro erworben.
Sophıe Scholl besuchte In Ulm dıe Mädchenoberrealschule Zum Entset-
ZeN ihrer ern War S1e VON dem, Was dıe Natıonalsozıialısten für dıe Ia
gend anboten, zunächst faszınıert. Denn akKTtısc wurden dıe Ideale der
bündıschen Jugend und der Jugendbewe_gung WwI1Ie Kameradschaft, Na-
turverbundenheıt, Abenteuer ach deren e  rung In dıe Hıtlerjugen

Maı 933 zunächst ungebrochen weıtertradıert. on dıe äalteren
Geschwister Inge und Hans den ıllen der ern In dıe
Hıtlerjugend eingetreten. Sophıe Scholl irat 1Im Januar 934 zunächst be1
den Jungmädeln> eın Dort stieg S1e rasch auf und wurde 1937 chließ-
iıch ZUT ruppenfü  ern ernannt. och zugle1ıc 1e€ ihr der 1der-
Spruc zwıschen den dealen VON Gemeinnschaft und Gleichheıit einerseıts
und der Ausgrenzung der Jüdıschen Mädchen, dıe dem Bund Deutscher

nıcht beıtreten durften und auch nNs In iıhrem Handlungsspiel-
L1auml zunehmend beschniıtten wurden, nıcht verborgen. uch kam 6S ab
dem Frühjahr 938 Auseinandersetzungen, als Sophıe Scholl OITeNDar
be1 eiıner Führerinnenversammlung dıie cnrıften Heıinrich Heınes als
Lektüre auswählte. Sıe hatte diesen Vorschlag och mıt dem Hınweils
egründet: » N1emand kenne dıe eutsche Lıteratur, der Heıne nıcht
kenne.«®© Die Schrıiften Heınes VO  — den Natıionalsozialisten 1933
verbrannt worden. Sophıe Scholl kannte und las also dıiıesem Zeıt-
punkt OITfenDar verbotene Bücher, bzw Bücher, dıe In Deutschlan: nıcht
mehr verkauft werden durften. Thomas artnage welst darauf hın, ass
diese Bücher für den autkeimenden Wıderstand eıne wichtige edeutung
hatten./ S1ie wurden bereıts schon früh 1mM werdenden Freundes-
krelis der Geschwister Scholl weıtergereıicht.
ach ihrem Abiıtur 1im Frühjahr 940 egann Sophıe Scholl mer
Fröbelseminar eıne Ausbıildung als Kındergärtnerin. Während des
schlıeßenden sechsmonatıigen Reıichsarbeitsdienstes wuchs dıe Nne1-
Sung gegenüber dem natıonalsozıalıstischen  i Regıime.

Studium der 10logıe und dıe Wıderstandsgruppe » DIie el Rose«

Am Maı 1947 kam Sophıe Scholl ach dem für jede angehende Stu-
dentin verpflichtenden halbjähriıgen »Kriegshilfsdienst« ndlıch ZU
Studium der 10logıe und Phılosophie ach München S1ie wurde Von
Hans In dessen Freundeskreis eingeführt. Ende Maı, Anfang Jun1ı 947)

ıne Urganısatıon für 10- bIs 14-Jährige innerhalb des Bundes Deutscher Mädel

Hartnagel, Sophıe Scholl,
/u den verbotenen Autoren gehörten auch Thomas Mann, Werner Bergengruen

und Stefan Zweıg.
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egann in dıiıesem Kreıis der Wıderstand der e1ißen Rose. Zusammen
mıt seinem Kommilıtonen Alexander Schmorell chrıeb Hans Scholl das
erste Von zunächst 1er Flugblättern Hıtler und Krıeg, das er
der Überschrift »Flugblätter der eißen Rose« verteiılt wurde.

» Wenn jeder bIS der andere anfängt, werden dıie Boten der rächenden Neme-
S1S unaufhaltsam näher und näher rücken, dann ırd das letzte Opfer sıinnlos In den
Rachen des unersättlıchen Dämons geworfen SeIN. Daher I1USS jeder einzelne seiner
Verantwortung als ıtglıe der chrıistliıchen und abendländischen Kultur bewusst in
diıeser etzten Stunde sıich wehren, sovıel kann, arbeıten wıder dıe Ge1ißel der
Menschheıt, wıder den Faschiısmus und jedes ıhm ähnliche System des absoluten
Staats Leıistet passıven Wıderstand Wıderstand immer Ihr auch se1d «S

Das ug  a ruft In er Dringlichkeıit ZU passıven Wıderstand
Hıtler auf. Es stellt el die CNrıstiliche abendländısche Kultur und die
Verantwortung der Tısten insgesamt dem menschenverachtenden Re-
gıme Die otwendı  eıt des Zusammenstehens der T1Sten

eınen gottlosen aal ur auch die Überzeugung Sophıe Scholls
SCWESCH se1n, dıe Mr den Brie  echsel mıt iıhrem Freund Frıtz
Hartnagel sehr informiert War ber dıe Massenerschießungen VON
en ın olen und ber dıe Grausamkeıten des eges DiIie Flugblätter
wurden 1m Haus der Famılıe Schmorell In München hergestellt, gemeı1n-
Sa mıt einem weılteren Freund, rıstop Probst, der auf dıie Jlexte des
zweıten., drıtten und vierten Flugblattes Eıinfluss hat Was
Sophıe Scholls innerhalb der Wiıderstandsgruppe WAaTrL, ist nıcht
ganz klar Es ist nıcht sıcher, ob Ss1e der Abfassung der Flugblätter
beteiligt W al. Im Vernehmungsprotokoll des Gestapobeamten wurde iıhr
dıe Aussage zugeschrıeben, Ss1e habe das nfte ug  a un dem 1te
»Flugblätter der Wıderstandsbewegung In Deutschlan UIru alle
Deutsche'!'« unmittelbar ach Sılvester 943 mıt ihrem er
Hans verfasst. Eıner der Spıtzensätze lautet:
»Zerreißt den antel der Gleichgültigkeıit, den Ihr uer Herz gelegt!
Entscheıide Euch, ehe c spät istSophie Scholl  173  begann in diesem Kreis der Widerstand der Weißen Rose. Zusammen  mit seinem Kommilitonen Alexander Schmorell schrieb Hans Scholl das  erste von zunächst vier Flugblättern gegen Hitler und Krieg, das unter  der Überschrift »Flugblätter der Weißen Rose« verteilt wurde.  »Wenn jeder wartet, bis der andere anfängt, werden die Boten der rächenden Neme-  sis unaufhaltsam näher und näher rücken, dann wird das letzte Opfer sinnlos in den  Rachen des unersättlichen Dämons geworfen sein. Daher muss jeder einzelne seiner  Verantwortung als Mitglied der christlichen und abendländischen Kultur bewusst in  dieser letzten Stunde sich wehren, soviel er kann, arbeiten wider die Geißel der  Menschheit, wider den Faschismus und jedes ihm ähnliche System des absoluten  Staats. Leistet passiven Widerstand — Widerstand — wo immer Ihr auch seid ...«®&  Das Flugblatt ruft in aller Dringlichkeit zum passiven Widerstand gegen  Hitler auf. Es stellt dabei die christliche abendländische Kultur und die  Verantwortung der Christen insgesamt dem menschenverachtenden Re-  gime entgegen. Die Notwendigkeit des Zusammenstehens der Christen  gegen einen gottlosen Staat dürfte auch die Überzeugung Sophie Scholls  gewesen sein, die durch den regen Briefwechsel mit ihrem Freund Fritz  Hartnagel sehr gut informiert war über die Massenerschießungen von  Juden in Polen und über die Grausamkeiten des Krieges. Die Flugblätter  wurden im Haus der Familie Schmorell in München hergestellt, gemein-  sam mit einem weiteren Freund, Christoph Probst, der auf die Texte des  zweiten, dritten und vierten Flugblattes Einfluss genommen hat. Was  Sophie Scholls Rolle innerhalb der Widerstandsgruppe war, ist nicht  ganz klar. Es ist nicht sicher, ob sie an der Abfassung der Flugblätter  beteiligt war. Im Vernehmungsprotokoll des Gestapobeamten wurde ihr  die Aussage zugeschrieben, sie habe das fünfte Flugblatt unter dem Titel  »Flugblätter der Widerstandsbewegung in Deutschland. Aufruf an alle  Deutsche!« unmittelbar nach Silvester 1943 zusammen mit ihrem Bruder  Hans verfasst. Einer der Spitzensätze lautet:  »Zerreißt den Mantel der Gleichgültigkeit, den Ihr um Euer Herz gelegt!  Entscheidet Euch, ehe es zu spät ist ... Freiheit der Rede, Freiheit des  Bekenntnisses, Schutz des einzelnen Bürgers vor der Willkür verbreche-  rischer Gewalttaten, das sind die Grundlagen des neuen Europa.«? Das  Flugblatt hat eine neue Qualität, da hier wesentlich deutlicher als in den  vorherigen Flugschriften das Ideal einer demokratischen Gesellschaft  und die Vorstellung eines freien Europa formuliert wird.  Obwohl bei den Protokollen von Vernehmungen durch . die Gestapo be-  sondere Vorsicht geboten ist,!® ist es durchaus denkbar, dass Sophie  diese Aussage tatsächlich gemacht hat, aus dem Wunsch heraus, alle  8 Flugblatt der Weißen Rose, abgedruckt in: Scholl, Weiße Rose, 76—77.  9 Flugblätter der Widerstandsbewegung in Deutschland, Aufruf an alle Deutsche!,  in: Scholl, Weiße Rose, Frankfurt a.M. ’ 2001, 92.  10 Gerd R. Ueberschär, Die Vernehmungsprotokolle von Mitgliedern der Weißen  Rose, in: Fred Breinersdorfer (Hg.), Sophie Scholl. Die letzten Tage, Frankfurt a.M.  2005, 339-355.reihnel der Rede, TEINET des
Bekenntnisses, Schutz des einzelnen Bürgers VOT der Wıllkür verbreche-
rischer Gewalttaten, das Sınd die rundlagen des Europa.«? Das
ug  a& hat eıne Cu«c ualıtät, da 1er wesentlıch deutliıcher als In den
vorherigen Flugschrıften das ea eiıner demokratischen Gesellscha:
und die Vorstellung eines freien Europa Ormulıe wIrd.
Obwohl be1 den Protokollen VOoN Vernehmungen urc dıe Gestapo be-
sondere OTrS1IC geboten ist, 19 ist 6S durchaus denkbar, ass Sophıe
diese Aussage tatsächlıc gemacht hat, AdUus dem unsch heraus, alle

Flugblatt der Weı1i1ßen Rose, abgedruckt ın Scholl, Weiße Rose, OF
Flugblätter der Wıderstandsbewegung In Deutschland, Aufruf alle Deutsche!,

in Scholl, Weiße Rose, Frankfurt a.M 2001,
erd UVeberschär, Die Vernehmungsprotokolle VonNn Miıtglıedern der Weıßen

Rose, in red Breinersdorfer Hg.) Sophıe Scholl Die etzten Tage, Frankfurt aM
2005, 230 A0
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Verantwortung auf sıch und iıhren er en, zumal S1E e1 be-
reıts geständıg Sicher Ist, dass Sophıe Scholl eıne wesentlıche

be1 der Beschaffung VOoNn eld und Materı1al SOWIEe der Verteijulung
und Versendung der Flugblätter spielte. Die Erinnerungen Fritz artna-
gels lassen vermuten, ass Sophıe Scholl VoNn Anfang eingeweıht War
und dıe Produktion und Verbreıitung schon des zweıten, drıtten und
vierten Flugblatts 1Im Maı und Jun1 947 aktıv unterstützte.!! egen eiıne
frühe Beteilıgung VOoNn Sophıe Scholl spricht das Verhörprotokoll des
vernehmenden Gestapobeamten. Hıer esTIr1ı sS1Ee jegliche Miıtarbeit
den ersten 1e7 Flugblättern, obwohl sS1e sıch bereıts den Aktıvıtäten
und Zielen der eißen Rose bekannt hatte
egen Ende 1947 und Anfang 943 versuchte dıe Tuppe, weltere Miıt-
glıeder gewınnen. Es gelang ihnen, in Ulm und Stuttgart Helfer für
die Versendung der Flugblätter finden. Jedoch Walr 6S eın weıtgehend
erfolgloses Bemühen, den Wıderstand auszuwelıten. Sophıe Scholl WarTr
das Rısıko iıhres andelns durchaus bewusst. Aus verschiedenen ıhrer
Briefe spricht ngst, Ww1e aus dem, den SIE November Frıtz
artnage chrıeb

»O Frıitz, WEeNnNn iıch Dır jetzt nıchts anderes schreıiben kann, doch bloß deshalb,
eıl erschreckend lächerlich Ist, WenNnn eın Versinkender, anstatt Hılfe rufen,
begınnt über irgendeın wissenschaftlıches., phılosophisches oder theologisches
Thema sıch auszulassen, dieweiıl dıe unheimlıchen Schlıiıngarme der Wesen auf dem
Meeresgrunde ıhm Beıine und Arme umklammern, und dıie ogen über ıhm-
menschlagen; bloßß3 eshalb, we1l ich ngs in mır habe und nıchts als ngs und
mich 1UT nach dem sehne, der mIr dıe ngs abnımmt.
Ich bın ott och ferne, dass ich ıhn nıcht eıinmal beım Gebet spüre. Ja manchmal,
WECNN ich den Namen (Gjottes ausspreche, 111 ich INn eın Nıchts versinken. Das ist
nıcht etwa schrecklıch oder Schwindel erregend, ist Sal nıchts und das ist noch
1e1 entsetzlıicher. och hılft dagegen 1UT das Gebet, und WEeNn In mIır noch viele
Teufel$ ich 111 mich das Se1l klammern, das MIr ott In Jesus Christus -
geworfen hat, und WEeNn ich nıcht mehr in meılnen Händen hle Ich
bıtte ıch denke miıch In Deınem ebet; ich wıll ıch auch nıcht vergessen.«12
Die ngs W arlr realıstisch, enn die 1lonen lebensbedrohend,
würden S1e entdecCc Das stand Sophıe Scholl sehr eutlic VOT ugen.
Bemerkenswert ist 1er die are theologische ezugnahme. Christus ist
der Erlöser aus dieser übermächtigen ngst, das Seıl, dıe Verbindung
dem als fern erfahrenen ott Christus ist der, der dıe VOoN ihr rlebte
Gottverlassenheit überwınden hılft In der tiefsten Verzweıiflung biıetet
der Glaube Christus Irost und alt
Sophıe und Hans Scholl wurden 18 Februar 1943 verhaftet, als sS1e
VO Hausmeister €e1 beobachtet wurden, w1e sS1e Reste VOoNn ugblät-
tern VO  — der Empore In den 16der Münchner Unıiversıtät warten.
DiIie ern tfuhren erst 20 Februar VON der erhaftung. Sophıe und

11 Hartnagel, Sophıe Scholl,
Hartnagel, Sophıe Scholl, 4314372
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Hans Scholl SOWIe 1stop. Probst wurden Februar VoNn eıner
ammer des Volksgerichtshofes unter Vorsıtz se1nes Präsıdenten Roland
Freisler »WEBCNH landesverräterischer Feindbegünstigung, Vorbereıitung
ZU Hochverrat, Wehrkraftzersetzung« ZU Tode verurte1 Obwohl

dıe Vorschriften WATr, durften dıe ern Scholl hre Kınder och
einmal urz sprechen. Die Urteı1ule wurden wenıge Stunden ach der UT:
teilsverkündıgung Vollstrec Sophıe Scholl starb Februar 943

7.00 Uhr 1im Vollstreckungsgefängni1s München-Stadelheim unter
dem el en1g später wurden auch iıhr er Hans Scholl und
Chrıstoph Probst hingerıichtet.

Dr. Gury Schneider-Ludorff ist Professorin für Kırchen- und Dogmengeschichte
der Augustana-Hochschule Neuendettelsau.
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Isa Brandström
Vorbildliche Phılanthropin oder moderne eılıge?

Die schwedische Rotkreuzschwester Isa Brandström hat sıch einen festen Platz 1m
kulturellen Gedächtnis der bundesrepublıkanıschen Nachkriegsgesellschaft erobern
können. DIie meı1lsten (west-)deutschen Städte weılsen nach ihr benannte Straßen auf,
und auch auf dem (schulıschen) Bıldungssektor hat s1e als Namenspatronın mann1g-
fache Spuren hınterlassen. Gleichwohl ist überwiıegend dıe ältere Generatıon, dıe
Konkreteres mıiıt ihrem Namen verbindet. Heutige Schülerinnen und Schüler kennen
dıe Grunddaten iıhrer ıta (praktısch) nıcht
Daher verlangt dıe Frage nach dem Vorbild »Elsa Brandström« zunächst nach eiıner
Darstellung hres Denkens und Handelns. 1eSs soll in Form eiınes kurzen Lebenslaufs
geschehen. Anschließend sSe1 eröOrtert, inwıefern sıch dieser Vıta vorbildlıche Implıi-
katıonen entnehmen lassen. Dabe1 ste wenı1ger das »Lernen Modell« als viel-
mehr die Frage 1m Vordergrund, ob sıch AdUus der Reflex1ion VON Brandströms and-
lungsweısen Aspekte ergeben, die schlıeßlich einem Relıgionsunterricht zuarbeıten,
der neuesten kırchengeschichtsdidaktischen Einsichten Rechnung rag

Bıographisches
K Tochter aus gutem Hause

Elsa Brandström (schwedısch Brändström: 1M folgenden abgekürzt als
E.B.) wurde Mär7z 888 in St Petersburg geboren. Der Vater
als Dıplomat in schwedischen Diensten tehend 891 mıt se1iner
Famılıe ach Linköpıing (Schweden) zurück. E dıe in ınköpıng dıe
Schule besuchte, SCHNOSS In chweden eiıne für amalıge Verhältnisse
ausgesprochen freie Erzıehung: » Wır durften ach Herzenslust rodeln
und klettern und Fußball spielen, und ob CS e1 schneıte oder regnete,
interessierte Uulls überhaupt nıcht Anderen Mädchen, Töchtern aAUS m
Haus, gng 6S 1e] schlechter als MIr Sıe ussten sticken lernen und
strıcken, tanzen und sıch iImmerzu schicklich benehmen .«| War sche1-
HNCN E.B.s Mutltter angesichts der unkonventionellen Erzıehung gelegent-
ıch edenken gekommen se1n, der Vater setfzte sıch aber ber diese
hinweg.
ach ihrem beschloss E eıne Volkshochschule gründen:
»Keıne normale, WIe sS1Ee underten schon In chweden exıstierten,

] Dietmar Kruczek, Isa Brändström, ın Ders., Frauen der Geschichte Elızabeth
FTY, Isa Brändström, Magdeburg 2005, 168%—3 1 > hıer 180—181 Im Folgenden ırd

WeNn nıcht anders angegeben nach Kruczek zıtiert.
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ne1n, etwas ganz Besonderes sollte werden. Schüler, dıe auch Lehrer
und umgekehrt, dıe Hauptfächer sah ich In der praktischen Be-

wältigung des Lebens, in der C  a  ng der Möglıchkeıten, jedem Ler-
nenden seınen persönlıchen Weg ebnen« Bevor 6S ZUT Ausfüh-
rung dieser reformpädagogisch anmutenden ane kommen konnte, ZOS
6S dıe Famılıie wıederum ach f Petersburg. Der Vater befand sıch
fortan 1im Rang eines schwedıschen Generals. 1e6 In chweden
zurück. Sıe chrıeb sıch 906 1mM Stockholmer Anna-Sandström-Lehre-
rinnensem1ınar eın und bestand das FExamen 908 erfolgreıich. Man riet
ıhr gleichwohl VO Schuldienst ab Sıe werde »mıt Sıcherheit In CAWE-
den keıne Zukunft finden, möglıcherweise In ganz Europa nıcht«
er kehrte S1e 908 ebenfalls ach Petersburg zurück und ahm
den vielen Bällen und gesellschaftlıchen mpfängen der Schıllernden St
Petersburger Vorkriegsgesellschaft teıl Als iıhre Mutter, die schon se1t
längerem änkelte, 913 starb, übernahm deren repräsentatıve
Verpflichtungen. Für eiıne kurze Zeıt stand S1e auch dem Dıplomaten-
ausha des Vaters VO  — Gleıichzeıitig unternahm S1e ausglebige Spazıler-

In dıe armeren egenden VON St Petersburg. e1 keımte In ıhr
der Gedanke, dıe weıthın siıchtbare rmut lIındern »IC sah miıch eiıne
Schule gründen, dıe Kınder unterrichten, eiıne Arztstation einriıchten, eın
Heım für alte und anke« 89)

nge VON Sıbirıen

Als der Erste (  1eg ausbrach, meldete sıch dıe 26Jährıge Brändström
ZU Krankenpflegedienst. WAar WarTr dieser freiwıllıge Dıenst In ıhren
gesellschaftlıchen Kreıisen durchaus üblıch aber nıcht in das
gesellschaftlıche en zurück, sondern sah in dem Dıenst den Ver-
wundeten eiıne CC Aufgabe. Als St.-Georgs-Schwester pflegte Ss1e 1im
St Petersburger Nicola1i-Spital zunächst russische Verwundete. el
kam mıt deutschen Kriegsgefangenen in Kontakt, dıe unter
schlımmsten hygieniıschen Bedingungen VOT siıch hın vegetierten. Im
Spıital wurden S1E ledigliıch notdürftig versorg(, den ransport ach
Sıbirıen überstehen. Der Anblick erschütterte S1e zutiefst: »>Angst Wäar
auch In iıhnen, doch S1Ee strahlten auch offnung A4us und den ıllen
überleben und ach Hause., in dıe Heımat, kommen. Nıemand klagte,
nıemand beschwerte sıch und dieses stumme Dulden War 6S wohl, das
miıich eru  C«
Geme1i1nsam mıt der Trau des schwedıschen Legationsrates beschloss
E dıie deutschen Kriıegsgefangenen auf ıhrem Weg ach Sıbirıen
begleıten. S1ie 1eß ıhre gesellschaftlıchen ontakte spielen. Ausgestatte
mıt den notwendıigen finanzıellen Miıtteln sowı1e entsprechenden Begleıt-
schreiben der russischen erwaltung, reiste sS1e seı1it Oktober 915 als
Delegierte des Schwedischen Roten Kreuzes. Sıe 1e sıch überwıegend
in den sıbirıschen agern auf und setzte es daran, dıe menschen-
unwürdıgen Lebensumstände deutscher Kriegsgefangener verbessern.
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SO organısıierte S1Ee die Reinigung der Latrınen, beschaffte dıe notwen-
dıgsten Lebensmiuittel und 1eß dıe heruntergekommenen Baracken mıt
dem gesammelten eld instand setzen. ber auch für das seelısche
Wohlbefinden trug S1e orge » Wır en damals aber auch darauf g_
achtet, ass die Gefangenen dus iıhrem tumpfsınn, ihrer Passıvıtät ger1S-
SCI] wurden. Es wurden ehrgänge ZUT Krankenpflege organısılert, Arı
beıitsstuben eingerichtet und Theatergruppen 1INs en gerufen«

Es gelang mıt ihren Miıtstreıtern, eıne Infrastru für dıie
sıbirıschen ager einzurıichten, obwohl s1e selbst mehriac schwer e_
ankte Seıt 916 verehrte Man S1e In den agern als »Engel VON S1b1-
rMen«.
Gleichwohl entging auch den Wiırren der Oktoberrevolution nıcht
Die bolschewistischen Kommuissare hielten S1e für eiıne Splonin, und S1e
entging ihrer Erschießung 1Ur napp TOtzdem seizte S1e sıch weıterhın
für dıe deutschen Ooldaten eın rst ach eilıner weılteren schweren
rkrankung und sıchtbarer physıscher Erschöpfung wiılligte S1e 1Im
Frühjahr 920 e1ın, ach Schweden heimzukehren

1.3 Rückkehr ach chweden

Auf der Überfahrt nach chweden 1m Julı 920) verfasste sS1Ie ihr erstes
polıtısches Manıfest, eınen » Aufruf das internatiıonale Komiutee des
Roten Kreuzes« In entf Sie VOT dem drohenden Tod der
mehr als 200.000 deutschen Gefangenen 1Im bevorstehenden Wınter. In
chweden angekommen, formulıerte sS1e eınen hnlıch dramatıschen Ap-
pell das schwedische olk Obwohl diese Maßnahmen über-
wältigende Erfolge verzeichnen konnten, verfiel S1e seıit 972) In tiıefere
Depressionen. el spielte vermutlıch sowohl dıe räumlıche Dıstanz
»ıhren« Gefangenen als auch der bevorstehende Tod des Vaters eiıne

Den Ausweg dus der Kriıse WIeS iıhr eın schwedischer Kırchen-
INann Probst Eduard Juhl, ehemalıger Kriegsgefangener und Miıtarbeiter
E.B.s, insıstierte darauf, das VON ihr Erlebte veröffentlichen
E.B.s Buch erschıen 9721 mıt dem 1te »Unter Kriegsgefangenen in
Rußland und Sıbırıen 14-1920« Berlın, Aufl eın T1IOS
ermöglıchte dıe Fortsetzung der Arbeıt mıt anderer Akzentsetzung.
Fortan sollte sıch den deutschen eimkehrern und Krıegswailsen
w1ıdmen.

Eınsatz für dıe eimkehrer und Kriıegswailsen
97223 entschloss sıch einer Fundraisıng-Tour uUurc dıe USA SIıe
breıtete diese strategısch VOL. So e1ıdete sS1e sıch als »Engel Von S1b1-
ren« In eın STaUCS Kostüm mıt weißem agen und 1e6 In Monaten
mehr als dreihundert Vorträge und viele Pressekonferenzen. Die 100 000
Dollar, die auf diese Weılse kamen eiıne riesige Summe 1m
inflatiıonsgeplagten eutschlan verwendete S1e für Eıinrichtung und
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Betrieb iıhrer in Sachsen und be] Berlın entstehenden Sanatorien für
eimkehrer und a1ısenhäuser für Kınder verstorbener Kriegsgefange-
NeT. Im ugus 025 redete S1e auf der Weltkiırchenkonferenz für praktı-
sches Christentum 7ZU ema »Liebestätigkeıt als völkerversöhnende
Macht« 929 erkundete s1e 1im Auftrag ehemalıger Kriegsgefangener dıe
Möglıchkeıt, In usslan eıne eutsche Kolonie gründen. er die
ede och dıe Reise VO  —; »Erfolg« gekrönt. Im November 929
vermählte sS1e sıch in Schweden mıt dem deutschen Pädagogik-Professor

1© Ihre Tochter Brıta kam 937 in Dresden ZUT Welt2

15 Emigration in dıe USA

DIie natıonalsozıialısstischen Machthaber erklarten E.Bs Mann 7U
Staatsfeıin: Gleichwohl versuchte Hıtler vergeblich, für se1in Re-
gime vereinnahmen. Das Ehepaar Ulıch-Branström beschloss darauf-
hın, ach Amerıka auszuwandern. Während 16 se1it 934 In Harvard
lehrte, unterstutzte eutsche Emigranten darunter nıcht wen1ge
en beschaffte den Eınwanderungswillıgen dıe notwendıgen
Bürgschaften und eröffnete In Cambrıdge den S0Oß »wındow-shop«. Hıer
konnten Flüchtlinge nıcht 1Ur ıhren Lebensunterhalt als och oder ell-
NeTr verdıenen; die Eıinrıchtung dıente auch als deren Anlaufstelle und
Kontaktbörs Als 940 In den USA Gelder ZUT Unterstützung der
norwegıschen Pıloten sammelte, wurde auch S1e VOoN den Natıonalsozı1a-
lIısten ZUT DCrSONa NON grata erklärt
egen Ende des Weltkrieges traf Vorbereıtungen für dıe Zeıt da-
ach Sıe hatte dıe notle1ıdende Bevölkerung 1Im 1C besonders dıie
Kınder 945 unternahm S1e eıne letzte Vortragsreise Urc kuropa,
weıtere für den Save the 1laren und organısıieren. War
miıttlerweıle Knochenkrebs rTkrankt Sıe starb März 948 in
Cambridge*.

Konzeptionelles: Elsa Brandström eın (0)8

2 Handeln 1Im Dıenst der Armen und chwachen

Betrachtet INan die äußeren ahmendaten, steht der Eınsatz für dıe,
dıe sıch nıcht selbst helfen konnten, als Motto ber E.Bıs Lebenswerk
Diıe Selbstlosigkeıt ihres Einsatzes VOT em in den sıbırıschen agern

verlangt ach em Respekt und ausdrücklıcher Bewunderung.
Gleichwohl ist eıne einfache Bezugnahme auf das Vorbild nıcht

Magdalena Padberg, Das Leben der Isa Brändström Kın Hılfswerk In dre1 Erd-
teılen, Freıburg 1989

Vgl auch Heinz Vonhoff, Elsa BAadchön. Eın Leben für Gefangene, Verfolgte
und Hılflose, München 1982
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ohne welteres möglıch War überwand (natıonale Grenzen, dıe der
Kriegsterror aufgerichtet hatte DiIie Reisen ach Sıbirıen und der Z/Zugang

den agern aber wurden iıhr eröffnet, weıl SIE ber eıne hohe gesell-
schaftliıche tellung verfügte Zumindest Adus eutiger 20 wırd INan

dıesbezüglıch agen müssen, ob E dıe als Angehörıge der ber-
chıicht in eiıner weıtgehend ständısch gegliederten Gesellscha €  6,
N1IC geradezu dıe moralısche Pflicht gehabt hätte, auch auf polıtısche
Veränderungen hınzuwirken!
Und och ein zweıtes kommt hiınzu: Die finanzıelle Sıtuation der Famılıe
wurde Von selbst mehNnriac als ohl geordne bezeıichnet. Z/u ke1-
He eıtpunkt iıhres Lebens mMusste S1e sıch Sorgen dıe eigene AI
kunft machen“*. Und scheınt gerade dieses sorgenfreıe Herkommen die
Bedingung alur SCWESCH se1n, ass Ss1e sıch den wen1ger egünst1ıg-
ten zuwenden konnte. eıne solche ıta eutigen Schülerinnen und
Schülern In jedem Fall als Vorbild dienen kann, wırd VOoNn Fall Fall
entscheiden se1lIn. Aus historischer Perspektive wiıird INan allerdings e_

gäanzen müssen, ass 1m NterschnhI1ie: ZUT enrza: ıhrer Standesge-
NOSSCH gerade nıcht ZUT Seıte sah und auch ıhr sozlales Engagement
nıcht als Unterbrechung eines bunt Schıillernden Gesellschaftslebens be-
trachtete, sondern den Eınsatz für dıe Armen und chwachen als ıhre
Aufgabe egr1

Pädagogisch-polıitische Reflex1ionen

ährend sıch E.Bıs polıtısches Engagement auf gelegentlıche Spenden-
aufrufe für dıe deutschen Kriıegsgefangenen beschränkte., wurde ihr
pädagogisches iırken schon früh Gegenstand zanlireıcher Debatten>.
ber ıhre pädagogıischen Grundsätze chrıeb Ss1e 925 » Lasst das iınd
verstehen, dass dıe Welt dem Starken gehört, und lasst 6S se1ine Kräfte
eiıner Arbeıt INCSSCH, dıe 6S zwıngt, jeden uskel körperliıch oder geist1ig
ZU Außersten SPaNNCNH. Lasst 6S dıie Freude rleben en; WwI1Ie
dıe Fähigkeıten sıch in Jedem schweren amp entwıckeln: Dann wırd 6S
en glücklıcher Mensch« Eıner schwedischen Journalıstin n_
ber äußerte S1e sıch. in fast soz1aldarwınıstisch anmutender Manıer: »IC
nehme keine tuberkulösen Kınder oder andere mıt unneılılbaren Tank-
heıten, und sehe ich, ass eın iınd Anlagen hat, dıe ich für unverbesser-
iıch oder mıt denen WITr nıcht ertig werden, chıcke ich C ach
Prüfung unbarmherzıg fort« geriet mıt den Schulbehörden In

manchen Konflıikt Das »Bücherwissen« lehnte SI1Ee ab; S1IE vertrat
stattdessen dıe Meınung, »dass 6S für dıe Kınder besser sel, ihre Kräfte
beI1 Wettkämpfen stählen« (27

Vgl auch Padberg, Das Leben der Isa Brändström.
Vgl auch Norgaard Kohlhagen, Isa Brändström. Die Frau, cdıe INan Engel

nannte Eıne Bıographie, Stuttgart
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vertrat auch in ıhren Waıisenhäusern dıe Idee des »verantwortungs-
vollen Lernens 1Im Kollektiv« Iiese Vorstellung ruhte auf einem
Wertefundament, das sıch Adus germanıschen Reıigen, Volksweisen und
Landsknechtliedern speıste und die Ööglınge das deutsche Vaterland
ber es tellen 1eß Vor diesem Hıntergrund verwundert N1IC dass

1m Unterschie ıhrem Mann den natıonalsozıialıstiıschen
Machthabern durchaus wıllkommen War Und c spricht eher für iıhre
Person als für iıhre Prinzıpien, ass S1e diesem erben mıt aCcC  TUC
wıderstand
Dass Ende des Weltkriegs dıe S0g Care-Pakete erfand
s1e 1eß kleine Schrankkısten bauen, befüllte diese mıt Lebensmiutteln und
sSschıckte S1e mıt eiınes befreundeten apıtäns ber Schweden ach
Deutschlan: deutet d} ass sıch iıhr TuUundsatz VO »verantwortungs-
vollen Lernen 1im Kollektiv« in die moderne Varıante VOoNn der »Hılfe ZUT
Selbsthilfe« gewandelt hatte Damıt schıen s1e Grundsätze späterer Ge-
nerationen en Das Polıtische wurde pädagog1-
siert®.

Dıdaktisches KElsa Brandström eıne evangelısche eılıge?
wurde evangelısch getauft und 1eß sıch zwıischenzeiıtlicher

7Zweıfel In ınköpıng konfirmieren. und inwıiefern CNrıstliche
edanken und Vorstellungen ın iıhrem weıteren ırken und Han-
deln leıteten, lässt sıch allenfalls vermuten Die wen1ıgen Begegnungen
mıt evangelıschen Würdenträgern Eduard Juhl, Nathan Söderblom

regien jedenfalls nıcht spezıfisch-christlichen Reflex1ionen
Wenn versuchte, dus dem ıhr verlıehenen TadıkKal >Engel VOoNn S1b1-
r1eN« Kapıtal für »ıhre« Gefangenen schlagen, zeug dies wen1ger
VOoNn eıner spezıfısch reflektierten Basıs des Gesamtunternehmens als
vielmehr VOoN iıhrer strategischen Intellıgenz und Anpassungsfähigkeıt.
nsofern ur OR prımär eın phılanthropısches Pathos SCWESCH se1n, das
ıhrem Handeln TUn lag Dıie übınger Universıtät, dıe den
Juriıstischen Ehrendoktortite verlıeh, brachte 1eSs folgendermaßen ZU
Ausdruck » dıe den Geboten des Herzens o  C, mut1g auIstan für
dıe Unterdrückten und Schwachen, die sıegreich das Menschenrecht DC-
SCH aC verte1idigte, dıe Brücken VON Natıon Natıon und VOoNn
ensch ensch schlug, dıe mächtiger 5 als das Gesetz Ss1e Je
errichten kann.«/
Das evangeliısche Christentum hat eın eher gespaltenes Verhältnıis ZUL Verehrung
bZzw. Ausrufung spezleller Heılıger, nachgerade dann, Wenn sıch Personen
handelt, deren Bıographie nıcht unbedingt als »tugendha: und glaubensstark« qualı-

/Zuletzt Bernhard Dressler, Unterscheidungen. Relıgion und Bıldung, Leıipzig
2006, 24{f.

Eric Warburg, Isa Drandeträln ZU] Gedenken, in Die Zeıt, 1/1948
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fizıert werden kann Während der evangelısche Theologe Paul Tıllıch für iıne kul-
turgeschichtlıche Verortung des Heıligen eintrat®, ist für Hans-Martın arth der
evangelısche Heılıge »der tapfere Sünder, der sıch 1mM Vertrauen auf (Gjottes Verge-
bung In Christus uch iıne alsche Entscheidung reffen traut.«? daher als
ıne spezielle Heılıge betrachtet werden kann, lässt sıch nıcht eindeutig entscheıiden.
Das ökumenische Heılıgenlexikon führt S1e jJedenfalls nıcht 11UT 1Im Index auf.

Vor diesem Hıntergrund ist CS begrüßen, dass sıch gerade dıe NCUECETE
und neueste Religionspädagogik für eınen enthero1isierten Umgang mıt
Vorbildern und eılıgen einsetzt: Während eiıne radıkalere konstrukti-
vistische Sıchtweilise betont, dass gerade In der Kırchengeschichtsdidak-
tık dem Subjekt verschıedene und andere Sıchtweisen auf Waiırklichkeit

vermıiıtteln seien!9, schlıeßt sıch eıne gemäßigtere Varıante ältere
Erkenntnisse Heıdrun jer' begreıift mıt Stephanıe eın »Kırchen-
geschichte als eınen Ort, dem Erfahrungen des aubens auIiIbDewa.|
und erinnert werden.« Nnsofern se1 dıe »Kırchen- und Theologiege-
SCNICHTE eıne spezıfische Ausdrucksform bzw eın Muster, das den
Wıssensbestand des aubens bewahrt« Daher ware E.B.Ss Bıographie
gee1gnet, den zuletzt VOoNn ler. bekräftigten Paradıgmenwechsel VON
der Siıchtweise der Herrschenden und Slieger hın den Verlierern und
Opfern!' erproben.
Aus der 1cC einer eher gegenstandsorlienilerten, sıch dus nterkulturellen
Wurzeln speısenden Kırchengeschichtsdidaktik ware dann allerdings
auch mıt Folkert Rickers!2, Gerhard Büttner und Jörg Thierfelder!® dafür

plädıeren, dıe problematıschen Seıiten E.Bıs ZUT: Sprache bringen:
»Es entspricht y>dem Verlangen VOoNn Jugendlıchen ach glaubwürdigen
Persönlichkeiten dıe dus ihrem Alltag heraus TOLZ iıhrer menschlı-
chen chwächen und in unübersichtlichen Verhältnissen sıch eiıner
überzeugenden Aktıon durchgerungen und diese durchgestanden ha-

aul Tillich, Systematische Theologıie 1’ uttga: 1956, 2537
Hans-Martin Barth Sehnsucht nach den Heılıgen? Verborgene Quellen ökumen1i1-

scher Spirıtualität, Stuttgart 1992
Vgl dazu Veit-Jakebus Dietrich, Kırchengeschichtliche (Re-) Konstruktionen in

Theologıie, Kunst und Relıgionspädagogik, ın Gerhard Bülttner Hg.) Lernwege 1mM
Religionsunterricht, Stuttgart 2006, 23—39,
1 1 Heidrun Dierk, Zur Vıabilıtät genuln hıstorıscher Methoden, In Bülttner, Lern-
WECLC, 1372182 133—134, bes 134

Folkert Rickers, Orientieren idealısieren. Krıtische Anmerkungen
Märtyrerbegriff AdUus der Sıcht der Relıgionspädagogik, In Björn Mensing und Hein-
ich Radtke Heg:) Wıderstehen. Wırkungsgeschichte und aktuelle Bedeutung chrıst-
lıcher Märtyrer, Leıipzıg 2002, 2052224

Gerhard Büttner und Jörg T'hierfelder, Warum heute das Thema Märtyrer ın der
Schule?, ın Glauben und Lernen 1/2007, 70—80, »Idealısıerten Gestalten N-
über haben Schülerinnen und Schüler Vorbehalte. Sıe empfinden dabe1 her Gefühle
der Minderwertigkeit. Eıne ermutıigende, inspirıerende Wırkung geht VOon makellosen
Idealgestalten nıcht dus Das geschıeht viel eher da, auch problematische Seiten
nıcht ausgeblendet werden.«
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ben. <«<«14 Und insofern Mag zumındest als eın christliches Vorbild
egreifbar SseIN: »Eın zufriedener ensch besıtzt dıe Fähigkeıt der
Selbstkontrolle, aber nıcht jene der Selbstkontrolle dıe darın besteht,
es ertragen und mıt em zufrieden se1n, sondern vielmehr jene
Selbstkontrolle, die dıe Fähigkeıt g1bt, kämpfen, warten und lang-
Sa ohne Selbstgerechtigkeıt, ans Ziel kommen. Eın zufriedener
ensch besıtzt dıe Kraft und dıe Stärke, dıe nötıg ist, das en nıcht
fürchten.«}>

E Antje Roggenkamp ist Studienrätin für Evangelısche Relıgion und Französısch
Theodor-Heuss-Gymnasıum Göttingen und Privatdozentin für Praktische heo-

logıe der Universıtät Göttingen.

Büttner/Thierfelder, Warum. heute das Thema Trer in der Schule?,
Eric Warburg, Isa Brandström ZU Gedenken, in Dıie eıt 1/1948%
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Roland \  egen
Leben als Risikofl Katharına Von Bora, die Lutherin

Wer sıch der Tau d Luthers Seıite nähern versucht, hat Mühe, ihre
Gestalt unter den Übermalungen der Jahrhunderte entdecken. Be1l
ürftiger Quellenlage wurde dennoch 1e] über S1e geschrieben, Was Z.UT
olge hatte, ass jede Zeıt iıhr (Pfarr-) Frauenbild und Famılienideal in
Sie hıneinzulesen versuchte. S1ıe WAarlr » Mönchshure« und »Begründerın
des evangelıschen Pfarrhauses«, auch ZU Urbild der deutschen Haus-
frau wurde SIE gemacht, und selbst dıe DDR-Marxısten hatten ıhr a_
rına-b1i Dafür, dass diese Adlıge der besıtzenden Klasse hervor-

WAar, hat S1E eın erstaunlıches Verständnis für alle Kranken und
Armen gehabt und für dıe Ausbeutung und Not des vlerten Standes« !
och Selbstzeugnisse ex1istieren aum Während INan die Tischreden
und Briefe ihres Mannes SOTSSam sammelte., erhıelten sıch VOoNn iıhr Ur
wen1ge Schreıiben In Kanzleıen, dıe VON Geldnot und Grundstückserwer-
bungen un: geben
Nahezu alles, Was WIT VOoN diıeser Tau wI1ssen, SInd Rekonstruktionen,
dıe sıch dus Außerungen VoNn Zeıtgenossen ergeben meıst männlıchen
Sıchtweisen. Neuere Sozlalgeschichts- und Frauenforschung hat a-
rına VoNn ora inzwıschen deutlicher erkennbar gemacht und S1e eiıner
der eindrucksvollsten Frauengestalten in den pannungen zwıschen
Miıttelalter und Neuzeıt werden lassen. Bevor 1€eS nachstehend Treı
exemplarıschen Sıtuationen ihres Lebens (2) und möglıchen dıdaktischen
Ansätzen (3) sk1i7ziert wırd, sınd ein1ıge für iıhr en wichtige Daten (1)

benennen:

Lebensgeschichtlikhe Daten

Aus Imtem Kleinadel stammend, wurde Katharına 499 1im Sächsı1-
schen (Lippendor be1 Le1ipz1ig?) geboren und bereıts mıt 1er Jahren den
Benediktinerinnen Brehna übergeben. ach dem frühen Tod der
Mutter kam S1e als Versorgungsfal 508 1INs Zısterzienserinnen-Kloster
Marienthron ach Nımbschen be1l Grimma, S1E AF dıie Gelübde
ablegte. Miıt einer kostengünstigen Eınzahlung Urc den Vater hatten
sıch dadurch möglıche Versorgungs- und Erbansprüche der Tochter e_

Vgl Eva Zeller, Die Lutherin. Spurensuche nach Katharına VonNn Bora, München
2000,
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ledigt. Als sıch Urc Luthers CNrıtften später dıe Klöster leeren be-
SaNNCH, kam 6S in der Osternacht 523 jener abenteuerlichen Flucht
mıt elf welılteren Klosterfrauen 1Im Planwagen des JTorgauer Klosterliefe-
ranten oppe, der im Mıtwissen Luthers NECEUN der völlıg Miıttellosen
ach Wıttenberg brachte, s1e zume!ıst bald unter dıe au kamen.
Katharına jJedoch 1e übrıg, wurde ın Patrızıerhaushalten beschäftigt,
verlıebte sıch und wurde als ATITINnec Klosterentlaufene sıtzen gelassen,
lehnte danach eıne gute Partıe mıt Magnıfızenz Gilatz selbstsicher ab und
wurde überraschend 7 Luthers Ehefrau Im leer gewordenen Schwar-
zen Kloster entstand nunmehr den zunächst mıttellosen Mönchspro-
fessor und dıe ehemalıge Nonne eın Rıesenhaushalt und theologisches
Kommunitkatıonszentrum, für deren Unterhaltung »Luthers Käthe«
geahnte Fähigkeıiten entwıckelte. Zwischen 526 und 534 wurden sechs
Kınder geboren, VON denen Johannes, Martın, Paul und Margarethe
überlebten Der Alltag der utherın lässt sıch el nıcht auf üche,
Kınder, Kırche Während viele 1m Pestjahr AT der mıt
denten überfüllten entflohen, trotzte das utherpaar der efahr, und
Katharına verwandelte das inzwıschen VO Kurfürsten überlassene Haus
ZU Krankenhospıtal. Zu dem en beaufsichtigte S1e rTucklegungen
VOoON Luthers chrıften, esa| dus Klosterzeıiten Lateinkenntnisse und be-
eılıgte sıch der theologischen kommunikatıon iIm Haus. » Anteıl

Luthers theologischer Arbeıt ist orößer als bısher angenommen.«
In ihrer fast sıebenjährigen Wıtwenschaft kämpfte S1e nach Luthers Tod
546 ScChheBbliıc dıe Vormundschaft ihrer Kınder, musste VOT den
Truppen des katholischen Katisers 1m Schmalkaldıschen Krıeg 546/47
ach Braunschweig und Magdeburg fliıehen und starb SschlheBblıc ach
der Flucht VOT der Wıttenberger est und einem eı erlıttenen Unfall
vereinsamt 20 Dezember 857 1m Lebensjahr In JTorgau.

Sıtuationen und Konstellationen

Die utherın steht nıcht auf einem jener en De  alsockel, dıe INan
für Helden, für verehrende Heılıge und ruhmvolle männlıche Welt-
verbesserer errichten pflegt Katharınas en zeichnet siıch vielmehr
UuUrc eiıne erstaunlıche Rısıkobereitschaft dUus, dıe konflıktgeladenen
Grenzüberschreitungen tradıtıioneller Normen 1InNs Ungesıcherte und U:
erprobte In eiıner eıt des gesellschaftlıchen und kırchlichen Um-
bruchs ist der ex1istentielle W agemut dieser Frau, der uns ZUT Be-
schäftigung mıt ıhr veranlasst. An TrTeI exemplarıschen Sıtuationen ihres
Lebens sSe1 dıes verdeutlich

Martin Ireu, Das Leben der Katharına VON OTa ıne bıographısche Skı1ızze, in
Ders Hg:) Katharına VON Bora.-Die Lutherin. Aufsätze ZUT Ausstellung in Wıtten-
berg anlässlıch hres 500 Geburtstags, Wıttenberg 1999, 1173 (Zıtat 21)
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DiIe entlaufene Nonne

Als /Asterzienserın Nımbschen War S1C auf Lebenszeıt versorgt und
gesiche Der Welt konnte S1IC lediglich Gesprächsgıitter des Osters
egegnen Im ıhres uSDruchAs hatte S1IC draußen VOoNn ıhrer ArTTInenN
Verwandtschaft nıchts erwarten Und doch wagtle S IU mıt anderen das
Rısıko der Flucht und den Rechtsverlust als Nonne Dem Kloster Entlau-
fene galten als »Nachfolger des Judas«? und Fluchthelfern WIC roß-
kaufmann Ooppe drohte aut Reıichsrec dıe Todesstrafe besonders

Sachsen des Herzogs eorg, Nımbschen lag
Als S1IC Wıttenberg ankam esa S1C nıchts und viele wıtzelten ber
Koppes Jungfrauenfuhre Anders als dıe Miıtgeflohenen WAar Katharına
helıch OTIIenNnNDar schwer vermıiıttelbar Im Patrızıerhaushalt vermutlıch
der Bıldermanufaktur Cranach kam SIC unter lernte wiırtschaften und be-
gegnete erstmals bürgerliıchem en Als Luther ıhr ehrenvol-
len Ehe mıt Professor atz verhelfen wollte lehnte S1IC brüsk ab und e_

keck Luthers ollegen Amsdorf dass S1IC sıch nıcht WEI1ISCIN
würde Wenn selbst der Luther S1IC ZUT Gattın en wollte Derart
selbstsicheres Verhalten verbiu und entsprach keineswegs dem Brauch

Zeıt Sıe dıie nıchts hatte wählte Adus und or1 ach den Sternen
und 6S gelang ıhr » Von Luther stammıt der Beschluss ass heıraten
SC VON Katharına wen.«?

DIe FEhefrau

WEe1 TE ach ıhrer Flucht heıiratete dıe 26Jährıge Katharına W ıt-
tenberg den inzwıschen europaweıt bekannten 42jährıgen Professor der
als Ordensangehöriger zunächst ber keınerle1 Einnahmen ve Er
»nach des Bapsts eCc bın ich CIMn hurnman «6 DiIe Rechtsfolgen olcher
Ehen auch hıiınsıchtlich der Kınder strıtlıg, auch deshalb hatte dıe
Lutherwıtwe späater kämpfen {dDıie VoNn Luther 1D11SC begründete
bürgerlıche Pfarrerehe War Zeıt dıe demonstratıvste soz1lale
olge der Reformatıon DIe Ehe genere WAar reformatorisches Po-
1tıkum indem S1IC Von Luther gleichwertig oder höherwertiger als
dıe Keuschheıt ebenden geistlıchen Stände gestellt wırd Damuit VeCI-

Martin Jung Flıehen oder bleiben? Der reformatorıische Dısput das l0s-
terleben Heidemaria Wüst und Jutta Jahn Hg.) Frauen der Reformatıon extie
ZU Auftakt des Katharına-von-Bora-Jubıläums, Wıttenberg (Evangelısche Akade-
mi1e) 1999, K S T144 (Zıtat 133)

Angelika Dörfler-Dierken, Katharına VOIl Bora »Ihres Mannes KTrON« oder
»eIiINEC Frau weıß, W as S1IC will«, Stefan Laube und Karl-Heinz Fix Hg.) Luther-
INSZCHICIUN und Reformatıonserinnerung, Leıipzıg 2002 63—81 (Zıtat /9)

Ireu Das Leben der Katharına VOIN Ora
WA 49 341
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bunden Walr CIHE ejahung VO  —; Sexualıtät ı der Ehe, WIC SIC der VON

sexuellen Angsten besetzten Zeıt ungewöhnlıch W al«/
unachs schıen Luthers kurzfristig anberaumte OCcCNze1l 1525 eher CIn

Zweckbündnıs mıt Übriggebliebenen SCIN. » Dıie Reformatıon
War (Ganzen keine romantısche Angelegenheıt. Paare heıirateten Aaus

Gründen des Bekenntnisses oder der Vernunft DiIe 1e' kam SDa-
ter «S Hıer wurde ann »INEeIN 1eb emanı« »Carıssıma«
» Doctor1sSsa« und »Morgenstern VOoN Wıttenberg«
Obwohl Luthers Eheverständnıis patrıarchalıschen el der Zeıt
orjientiert 1e esa Katharına SIN INnNmeNSC Befähigung ZU Mana-
SCcHh des turbulenten Wiırtschaftsbetriebs Lutherhaus Martın nannte
SIC nıcht zufälliıg »INCION Herr Käthe«, und die Lästermäuler der
meı1nten 9 stünde un ihrem Pantoffel Ständıg Besucher

VETSOTSCH del und ArTTINc erwandte Studenten und Freunde Dok-
torschmäuse mıiıt ber hundert (Gjästen auszurichten leb-
ten siebzehn Kınder unter dem ach des ramponı1erten Hauses S1ıe baute
und braute mıiıt Personal unterhielt SIC oroßen Vie  estan
bewirtschaftete mehrere (järten und ıhr entferntes Gut ulsdor‘ em
hatte SIC den VICTZIS Mönchszellen e1iNC Studentenburse eingerichtet

das inzwıischen sıchere Gehalt VO Kurfürsten aufzubessern
VON ıhr ökonomieuntauglıcher Ehemann Te11C das meıste wleder VeOI-

Schenkte und Honorare SCINCTI Drucker und Studenten ablenNnnte
en SCINCI Vorlesungs- Veröffentliıchungs- und Briefverpflichtungen
stand Martın Zze1 viermal wöchentlich auf Kırchenkanzeln häufig
Wal krank oder unterw Raum für ıdyllısch famılıäre Privatheıit
16 da aum
anche hıelten Katharına für stolz und geldgier1g. Hatte S1C möglıcher-

besser verstanden als dıe männlıche Theologenrunde, worauf ı
krisenreichen ergang Von mıttelalterlıcher Natural- neuzeıtlıcher
eldwiırtscha achten WAarTr und sıch dıe Verhältnisse als unsıcher e_

wıiesen‘? em ur c 2000 Seelen-Kaff Wiıttenberg, das sıch
urc dıe Lutherei inzwıschen Deutschlands attraktıvster UnıLnversıtät
miı1t ber 3000 enten entwıckelt hatte erheblichen Wohn- und
Marktschwierigkeıten gekommen SC1IH Zur Versorgung des Lutherhaus-
etiIreDs edurtite CS el olcher »Morgensterne« WIC dıe utherın of-
fenbar War

DiIie Wıtwe

Eın seltenes Selbstzeugn1s Katharınas ach Luthers Tod 546 g1bt auf
eindrückliche Welse Auskunft ber ıhre Ehe »IC ann weder

Elisabeth Moltmann Wendel Frauenaufbruch Schatten und Lıcht der Refor-
matıon, Wüst/Jahn, Frauen der Reformatıon, TE (Zıtat 35)

Roland Bainton, Frauen der Reformatıon. Von Katharına VON Ora bıs Anna
Zwinglı. Portraıits (deutsche Ausgabe), Gütersloh * 1996,
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och trınken Wenn ich CIMn Fürstentum oder Ka1iısertum gehabt hätte
hätte 6S I1T arum nıcht e1d elan ich 6S verloren hätte als ass
Nun heber Herr (Gjott INIT und N1IC alleın IIr sondern der SanNnzech
Welt diıesen hıeben und teuren Mann hat 1
War Katharına 21 ejahren dıe erfolgreiche Versorgerın des »refor-
matorischen Kommuntiikationszentrums« und iıhre Ehe das »Symbo

bürgerlichen Christentums«1©0 musste SC JetZz dıe Juristen
ihre Rechte kämpfen be1 Freunden und Fürsten eld erbetteln und

Prozesse iıhre Grundstücke führen Miıt Melanchthons Unterstützung
gelang ihrer Hartnäckı1igkeıit hıerbei fast es und doch geriet S1C 1115
en Der Schmalkaldısche Krıeg 1eb SIC ZUT Flucht und mıt
der erwüstung iıhrer (Gjärten und Giüter iıhre Ex1istenzgrundlage Eın
Neuanfang Wıttenberg gelang der C1NSam gewordenen Wıtwe nıcht
Miıt der Unı1iversıtät VOTI der Pest m7 aus Wıttenberg fliıehend sturzte SIC
e1ım Scheuen iıhrer Pferde VOT JTorgau VO agen und starb bald darauf

den Folgen Grabstein 1orgaus Pfarrkırche S1C mıt
ebet- oder Bıbelbuch beıden Händen iıne Tau ıhrer Zeıt und
doch Doppelsınn anstößıg ihrer Zeıt »Man ann S1IC ach moder-
HNCN Maßlßstäben durchaus C1INe emanzıpılerte Tau NENNEN Was den Zeıt-

allerdings als OI7 und Hoffart erschıen «11

Dıdaktısche Ansätze

In den modernen Verunsicherungen Urc Pluralısmus und Wertewandel
wırd für viele dıe Vergangenheıt alsC für Vorbildhaftes wichtig
Das tradıtionelle nterrichtsmodell Lebensbild steht eı der Gefahr
Hıstorisches personalısıert uUrc Elıminierung der jeweılıgen Zeıtver-
wobenheiıt unmıiıttelbar übertragbar machen wollen, Personen denk-
malhaft vergolden, Urc Beeindruckung erreichen: Iue des-
gleichen! 12 iıne derart Übertragbarkeıt dürfte 1 der e..
IIN ohnehın scheıtern. Letztlich sollte 6S eiım Entdecken VOIN Vorbild-
em WCNH1LSCI dıe historiısche Person selbst sondern das gehen
Was uUurc diese Onkreten Lebenswelt Bezügen erkennbar wırd

andersartıger Zeıt Impulse für CIMn »Anderswerden Anderen«
(Bollnow) ermöglıchen Worın könnten dıiıesem Sinne Ansätze und
Impulse für C1INC Beschäftigung mıiıt Katharına VON Bora Schule und
Geme1ninde bestehen?

Nachweis Martin TIreu Katharına VOonNn ora Leben und Werk Wüst/Jahn
4968 (Zıtat 63)

Hellmut Zschoch Lebenslauf. Albrecht Beutel Hg.) Luther-Handbuch A
bıngen 2005 7 O1 (Zıtat 89)
11 TIreu Katharına Von Bora Wüst/Jahn

Roland Degen Das Lebensbild Eın umstrıttenes Unterrichtsmodell esen
Praxıs Gemeıindepädagogik 2006 38 —4()
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(1) Die ambıvalente Wırkungsgeschichte und Geschichtsverflochtenhe1
des Christlichen!® lässt sıch konkreten Entscheidungssituationen hıis-
torıscher Personen verdeutliıchen. Das erne und Fremde ann el als
Verfremdung der egenwa verstanden werden, wobel sıch Orientie-
rungselemente für e1in anderes Heute erschlıiebhen lassen.
(2) Wo tradıtıionelle Normen schwınden und ungewohnt Neues gewagt
und erprobt werden INUSS, entsteht 1m riskant Ungesıcherten dıie rage
ach Maßstäben und iıhrem er für indiıviıiduelle Lebensentsche1-
dungen, für Famılıe, Besıtz, Glauben und soz1lale Verantwortung.
(3) Wo in lebensgeschichtliıchen Sıtuationen dıie Chancen des ATn
[AZS endeckt, Unvertrautes gewagt und Inıtlatıven ergriffen werden, setzt
dies tragende Gewıissheıiten und kommuniıkatıve Geborgenheıten VOTauUus

Was reflektieren ware
(4) en als Experiment VON reinNnel und Alternative 1im Bestehenden
angesıichts argwöhnıscher mgebung annn sıch als reıine1l ZU Dienst
(z.B ökonomischer Sachverstand zwecks Fürsorge und Gastfreıiheıt)
konkretisieren. Dies lässt sıch als Gottesdienst im Alltag (Röm 12:11)
und Ausdruck VOoNn Spirıtualitä als Oa 1Im labora verstehen.
(5) ach Rollen VOoNn Tau und Mann In der Ehe und einem erwel-
erten Frauenbild In der Gesellscha wırd gefragt » Wenn Katharına 6S

gescha hat, Studentenwohnheım, otel, ospıta. und Kınderhort
unterhalten, wenn s1e nebenbe1 och Gutsverwalterıin WalrLeben als Risiko: Katharina von Bora, die Lutherin  189  (1) Die ambivalente Wirkungsgeschichte und Geschichtsverflochtenheit  des Christlichen!? lässt sich an konkreten Entscheidungssituationen his-  torischer Personen verdeutlichen. Das Ferne und Fremde kann dabei als  Verfremdung der Gegenwart verstanden werden, wobei sich Orientie-  rungselemente für ein anderes Heute erschließen lassen.  (2) Wo traditionelle Normen schwinden und ungewohnt Neues gewagt  und erprobt werden muss, entsteht im riskant Ungesicherten die Frage  nach Maßstäben und ihrem Woher — für individuelle Lebensentschei-  dungen, für Familie, Besitz, Glauben und soziale Verantwortung.  (3) Wo in neuen lebensgeschichtlichen Situationen die Chancen des All-  tags endeckt, Unvertrautes gewagt und Initiativen ergriffen werden, setzt  dies tragende Gewissheiten und kommunikative Geborgenheiten voraus  — was zu reflektieren wäre.  (4) Leben als Experiment von Freiheit und Alternative im Bestehenden  angesichts argwöhnischer Umgebung kann sich als Freiheit zum Dienst  (z.B. ökonomischer Sachverstand zwecks Fürsorge und Gastfreiheit)  konkretisieren. Dies lässt sich als Gottesdienst im Alltag (Röm 12,1f)  und Ausdruck von Spiritualität — als ora im labora — verstehen.  (5) Nach neuen Rollen von Frau und Mann in der Ehe und einem erwei-  terten Frauenbild in der Gesellschaft wird gefragt. »Wenn Katharina es  geschafft hat, Studentenwohnheim, Hotel, Hospital und Kinderhort zu  unterhalten, wenn sie nebenbei noch Gutsverwalterin war ... und oben-  drein ein kulturelles Zentrum mit überregionaler Ausstrahlung geschaf-  fen hat, warum sollte sich dann die Frau von heute mit Waschmaschine  und Fertiggerichten zufrieden geben?«!4  Dr. theol. h.c. Roland Degen war bis 1998 Leiter der Berliner Arbeitsstelle des Co-  menius-Instituts und von 1993 bis 2006 Mitherausgeber von JRP.  13 Peter Biehl, Die geschichtliche Dimension religiösen Lernens. Anmerkungen  zur Kirchengeschichtsdidaktik, in: Religionsdidaktik (JRP 18 [2002]), Neukirchen-  Vluyn 2002, 135—143.  14 Dörfler-Dierken, Katharina von Bora, 80.und oben-
dreıin eın kulturelles Zentrum mıt überreglonaler Ausstrahlung geschaf-
fen hat, WaTUunml sollte sıch ann dıe Tau VON heute mıt Waschmaschine
und Fertiggerichten zufrieden geben?«!*

Dr. theol h.c Roland Degen Wal bıs 1998 Leıter der Berliner Arbeıitsstelle des (
men1ı1us-Instituts und VOINl 1993 bIıs 2006 Miıtherausgeber VOoNn JRP

Peter Biehl, Die geschichtliche Dımens1ion relıg1ösen Lernens. Anmerkungen
ZUT Kırchengeschichtsdidaktık, ın Religionsdidaktık (JRP 2002]1) Neukirchen-
Vluyn 2002, 13527142

Dörfler-Dierken, Katharına VO  — Bora,



Aurıica Nutt

Mariay— »als Vorbild och retten?!

Marıa, dıe Mutltter Jesu, scheıint vielen, VOT em Jüngeren Menschen, der
Inbegriff eines Katholızısmus, der keıne Zukunft mehr hat SIıe steht für
eın Frauenbild, mıt dem viele 1UT unangenehme Erinnerungen und Asso-
ziatıonen verbinden: dıe reine, perfekte, Jungfräulıche, gehorsame und
göttlıche Mutter, 1m Vergleıich mıt der jede andere Tau 1Ur

kann, eıne »Musterschülerin 1mM Glauben« und be1 en anderen
dementsprechend unbelıebt ber WIe vielleicht auch heute noch
MusterschülerInnen L1UT UuNgEINC den anderen als leuchtendes Vorbild
präsentiert werden, wen1g ist 6S sıcherlıch auch der historıischen Fıgur
Marıa anzulasten, welche Bedeutungen iıhr 1im Lauf der Kırchen-
geschichte zugesc  1eben wurden. Dennoch, ist Marıa als Vorbild och

retten? Immerhın galt und gılt s1e nıcht wenıgen als bedeutende An
sprechpartnerın in iıhrem Glauben, als Identifikationsfigur, als Frau, dıe
gelebt und gelıtten hat WwWI1Ie viele andere auch. uch dıe Popularıtät Von
allfahrtsorten wI1Ie Lourdes oder Guadeloupe scheınt ungebrochen.
Von wem sprechen WIT überhaupt, WenNnnNn 6S Marıa geC. elche bıb-
iıschen Zeugnisse lıegen vor? Das soll in einem ersten Schriutt untersucht
werden. In eiınem zweıten Schriutt wırd dıe rage gestellt, ob Marıa heute
och eın Vorbild se1n ann bzw Was be1 der Formulıierung eiıner olchen
rage edenken ist und 6S wırd dıe Perspektive eröffnet, ass eın
Ausweg aus dem »Marıa-Dılemma« darın estehen kann, Marıa erneu
als historische 1gur und nıcht als Göttin betrachten.! An drıitter Stelle
folgen ein1ge nregungen ZUT dıdaktıschen msetzung

Mosaıksteine einés Lebens
Was rzählt eıgentliıch dıe VOoN Marıa? Nur In dreiızehn Textstellen
kommt s1e überhaupt VOT. Diese wenıgen Episoden folgen den jeweılıgen
Konzepten der Evangelısten, darum ist dıe uCcC ach »der« hıstor1-
schen Marıa müßig

Dıese Sıchtweise verdankt sıch dem empfehlenswerten, aber leider nıcht 1INns
Deutsche übersetzten uch Elizabeth Johnson, Truly OQur SIister. Theology of
Mary In the Communiıion of Saınts, New ork 2003 Weıterhın äußerst hılfreich ist
Irene Leicht (unter Miıtarbeit VOoNn Stefanıe Rıeger-Goertz), Marıa, In Irene Leicht,
Claudia akKe. und Stefanie Rieger-Goertz Hg.) Arbeıtsbuch Feministische Theolo-
g1e Inhalte, Methoden und Materıalıen für Hochschule, Erwachsenenbildung und
Gemeinde, Gütersloh 2003, 343—356



Marıa als Vorbild och retten ?! 191

ber immerhın ann eıne Rekonstruktion der hıstorıischen Umwelt dıe
Lebenswelt der Jüdin ırJam sk1i7zz1eren: Sıe ist eıne Onkrete hıstorısche
Person des ersten Jahrhunderts, eine Jüdın In einem bäuerliıchen Dorf,
also einem kulturellen Kontext, der sıch Von der postindustriellen (Je-
sellschaft des SA Jahrhunderts sehr stark untersche1idet. 1eImenr ähnelt

der bäuerlichen ultur in denjenıgen Ländern, in denen eiıne solche
bıs heute exıIistiert, Elızabeth Johnson *
Was dıe Von Marıa weı1ß, stellt vielmehr eın osaık als eiıne strın-
gent erza Lebensgeschichte dar.® Be1 arkus (Mk 3,20f und 13
taucht Sie lediglıch als diejeniıge auf, dıe geme1ınsam mıt den Geschwiıs-
tern Jesu vergeblich versucht, mıt ıhm sprechen. Jesus aber reagıert
nıcht, sondern sagt der Volksmenge, dıe ıhn herumsıtzt: » Wer ist
meıne Mutter‘ Wer sınd meıne Geschwister?« und »Ihr se1d meıne
Mutltter und meıne Geschwister Alle, dıe den ıllen (jottes tun, Sınd
meın ruder, meıne Schwester und Multter« 34b—-35).
atthaus erwähnt Marıa dreimal, ZU eınen 1m Rahmen des Stamm-
baums Jesu: »Jakob WAar Vater VOoNn osef, dem Mann Von Marıa. S1ıe
wurde dıe Mutltter VON Jesus, der ess1as genannt WIrd« (Mit 1:16) Mat-
thäus Sch1ılde auch dıe welıtere Vorgeschichte der Jesu. » DIie

des ess1as Jesu geschah Seine Mutltter Marıa Walr mıt OSsSe
verlobt Ehe sS1e zusammenlebten, zeigte sıch, dass sS1e VON der eılıgen
eIs schwanger Matthäus berichtet in den ersten Zwel KapI-
eln außerdem VO Iraum Josefs, der ihn dazu bringt, Marıa nıcht
verlassen, VOoNn der Huldıgung der Magıer und VOoN den J1 räumen, die Jo-
sef mıt Marıa und dem ınd ach Agypten flüchten und später wlieder
zurückkehren lassen.
Erst be1 as erscheımnt Marıa als selbst sprechende und entscheidende
Person. Sıe akzeptiert diese Verkündıigung des Engels: » Dıie heılıge
eIs wırd auf dıch erabkommen und dıe Kraft des OcNsten wırd
dıch In iıhren chatten hüllen Deswegen wırd das Heılıge, das geboren
wırd, iınd Gottes genannt werden« (Lk 1L35) Be1 der Begegnung mir
ihrer Verwandten Elısabeth, dıe ebenfalls eın iınd erwartet, spricht Ma-
ra den Lobgesang auf Gott, der als Magnificat bekannt ist und den mıt
Abstand längsten Text darstellt, den eiıner der Evangelısten Marıa in den
Mund legt eıtaus mehr Bekannthe1 aber genießt die Ilukanısche
Weıhnachtsgeschichte mıt Herbergssuche, Jesu, Verehrung urc
dıe Hırten und dem bemerkenswerten Satz »Marıa aber bewahrte alle
Worte und CIWOR s1e In ıhrem Herzen« (LK 249)
as ze1ıgt Marıa selbstverständlıch als gesetzestreue üdın, dıe ıhren
Sohn beschne1iden lässt und gemeınsam mıt 0OSsSe 1mM Tempel In Jerusa-
lem eın pfer darbringt. Miıt dem zwölfjährıgen Jesus ziehen Ss1e ach
Jerusalem ZU Pessachfes Dort verlheren Marıa und 0Ose iıhren Sohn
dus den ugen. Als S1e ıhn wledergefunden aben, sagt Marıa ach bıb-

Johnson, Truly Our Sıster, 101
Ebd., 211
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iıschem Zeugn1s »Kınd, WaTuUum hast Du uns das getan? Sıeh mal, eın
Vater und ich, WIT en dıch schmerzlıch gesucht« (L>Und der
ZwölnHährıge antwortet » Warum habt iıhr miıich gesucht” usstet iıhr
N1IC ass ich denen se1n INUSS, dıe meınem Vater gehören‘?«
(Lk 2,49) Marıa versteht iıhn nıcht, aber behält auch diese Worte In ıh-
TeIN Herzen.
Das Motıv der /Zurückweıisung Marıas Uurc Jesus kennt auch der vVvan-
gelıst Johannes. Be1l der Hochzeıt ıIn Kana NIiWwOTrTE Jesus auf Marıas
Hınweıs, ass 6S keınen Weın mehr gebe, brüsk » Was en WIT mıiıt-
einander tun, Frau? Meıne Zeıt ist noch nıcht gekommen« (Joh 2,4)
ıne Antwort Marıax ist auch 1er nıcht überlıefert, 1L1UT ass S1e den Be-
dıensteten dıe Anweılsung g1bt » Was auch immer euch sagl, das
qus!'« (Joh 245)
Nur och ein weıteres Mal wırd Marıa 1mM Johannesevangelıum genannt,
als sS1e mıt Johannes unter dem Kreuz steht und Jesus s1e elinander als
Sohn und Mutter zuwelst. »Frau. 1er ist eın Sohn« (Joh 19,265b) Das
populäre Motıv der Pıeta: der Marıa mıt ihrem en Sohn auf dem
O: besıtzt übriıgens keıne bıblısche Grundlage.“*
Zum etzten Mal taucht Marıa 1m Bericht VonNn der »/Zeıt der Apostelınnen
und Apostel« auf, >50) lag, der Jag des Wochenfestes« (Apg Z}
»Sıe alle einmütıg und beständig auf das bedacht,-
InNnenNn mıt den Frauen und 1rJam, der Mutltter Jesu, und seinen Ge-
schwıstern« (Apg 1,14) Marıa WaTr also beım Pfingstereign1s e1
Diese wenıgen Informatıonen, dıe aum etwas Von der hronologıe oder
Psychologıie des Lebens VON Marıa offenbaren, zeigen sS1Ee als eıne 1OT-
male Frau, dıe eın einfaches en hat, dıe immer wlieder VO  — iıhrem
Sohn zurück- oder zurechtgewıesen wırd und ihn sterben sehen
INUSS ugleıic ist S1e eıne Zeugın des Lebens Jesu und eıne Frau, dıe
AQus ıhrem Jüdıschen Glauben heraus ebt und VO Geilst erfüllt ist.

Entlastung für Marıa: eın weıbliches Gottesbild

Gerade we1ıl 1UT wen1g ber Marıa bekannt ist, eignet S1e sıch beson-
ders als Projektionsfläche. So ichtete Novalıs (1772—-1801)
»IC sehe dıch In ausend Bıldern,
Marıa, 1eDI1C ausgedrückt,
och keıns VON en ann dich schıldern,
Wıe meıne geie dıiıch erblickt.«
Marıa wurde ymbo elıner perfekten Frau, unbefleckt und 1NCI-
reichbar. Wiıe bereıts oben angedeutet, entzündete sıch vielen dieser
»tausend Bılder« dıe 101 VOT em Von Frauen, dıe VON temımnıstischen
Theologiınnen aufgegriffen wurde. Ist Marıa enn heute »noch ret-
ten«?

Ebd., 294
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Eın Antwortversuch auf diese rage darf sıch nıcht NUur auf Marıa kon-
zentriıeren sondern sollte agen Marıa mI1T diıesen göttinnengle1-
chen ügen versehen wurde Elızabeth ohnson vertriıtt dıe ese
ass Marıa der Geschichte des Christentums dıe Züge GöÖttın
rhıielt weıl S1C als weıbliches Pendant des Unrecht ausschlıießlic
männlıch ımagınıerten christliıchen (jottes fungleren mMusste DiIie 101

diıesem Vorgang umfasst ZW1I Aspekte denn SIC auf den NT:
gang Idealısıerung und damıt Verfremdung der historischen
Mırıam VOoN azare hın Damıt wurde zugle1ic dıe ealıta christliıche
Frauen dıe den Vergleıch mıt der sündlosen perfekten Hımmelskönıigin
aushalten ussten Jahrhundertelang abgewertet
ohnson 111 heute nıcht WEN1SCI erreichen als e1INe Rückübertragung
dieser weıblichen E1ıgenschaften auf Gott dıe/der selbstverständ-
ıch ebenso Ce1iNe Tau 1sSt WIC C1in Mannn aber eben auch eın
Mann Neue Gottesbilder könnten CII Entlastung der hıstorıschen Per-
SOI Marıa Von ihrer ergöttlıchung bewirken Wenn NUunN Marıa VON der
ast und dem au der Geschichte befreıt werden soll annn dies 11UT

doppelten ewegung stattfinden ZU uUurc dıe 1eder-
entdeckung der bıblıschen Marıa, WIC WIT 6S oben versucht aben, und
zZu— anderen urc dıe ück--)Übertragung ihrer göttlıchen E1ıgenschaf-
ten auf ott selbst Nur dann ann Marıa als Vorbild Jüdıschen,
glaubenden Tau dıenen dıe Jesus T1STUS nahe- oder ernstan: und die
mıiıt ıhm lıtt und glaubte

Dıdaktıiısches

Was miıt Marıa passıert 1ST geschieht bıs heute Vor em aber erlıegen
nıcht 1Ur Heranwachsende wıeder der Versuchung, ihnen scheıin-
bar ekKannte Personen hoch stil1ısıeren dass SIC fast schon
göttlıchen Nımbus erhalten Man en die op-Ikone Madonna
Lady DI dıe Band > LTokıo Hotel« und viele andere mehr Eın ent-
Sche1dender Ntersch1lie Marıa 1eg ZWal darın ass dıe genannten
» Prom1sS« ıhrer CISCHCH Selbstinszenierung aktıv eteılı und
CS mMIit Ausnahme VON Lady {)ıana DIS heute sSınd Miıt professioneller
Unterstützung stell(t)en SIC sıch als fast überirdische Wesen dar und
werden VON iıhren » Fans« als solche verehrt und ewunde Besonders
interessant wırd CS WECNnN Lady I)ıana spatestens ach iıhrem Tod
donnenhafte Züge erhält oder dıe Künstlerın Madonna sıch solche Züge
selbst verle1

Vgl Elizabhbeth Johnson, Ich bın dıe ich bın Wenn Frauen (jott z  5 Düssel-
dorf 1994

Hedwig Meyer-Wilmes, Die Gottesgebärerin und das Maskottchen der Post-
moderne. Frauenbilder ı Wiıderstreıt? ı Schlangenbrut (2003) { 37
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Hıer könnte Marıa gut als eispie dıenen, dem sıch durchbuchstabıe-
Ich lässt, wI1Ie 6S einerseıts eiınem olchen Prozess der Idolisıerung
oder Dıvinisierung kommt und andererseıts w1e befreiend 6S se1n kann,
dıe Person wıieder davon entschlacken und QIE als dıe respektieren
und anzuerkennen, dıe S1e ist
Wıe annn das 1im Relıgionsunterricht veranschaulıcht werden? Schüle-
rinnen könnten den Auftrag erhalten. Marıen-Bıilder sammeln (Abbıl-
dungen In Kunstgeschichte und » Volkskultur«, Zeugnisse in den amı-
hen eic.) Im Unterricht könnten diıese Bılder, dıe fast immer dıe Mutltter
mıt ınd der dıe Pıeta zeigen, den Bıbelstellen Marıa gegenüber g_
stellt werden. Das entstehende osaık besıtzt immerhın mehr Facet-
ten als N1UT diese beıiden die Mutltter mıt dem Baby und, mehr als e1ßig
TE später, dıe Mutter mıt dem Ote Sohn./
Vielleicht ann SchülerInnen auf diese Weıise verdeutlıcht werden, ass
dıe Inszenıerung eiıner Person immer auch deren Reduktion auf wen1ıge
Eıgenschaften und Bılder implızıert, dıe mıt der komplexen ealıta g_
WONNILIC nıcht 1e] tun hat IDiese Inszenierung ann Faszınation her-
vorrufen, aber auch Irrıtatiıon, WwI1Ie 1Im Fall VON Marıa. In ıhrem Fall
scheınt eın Rückgriff auf dıe historische Person dıe einz1ıge Chance Ob
Marıa un diıesen Bedingungen für SchülerInnen Von heute eın Vorbild
se1n kann, ollten diese selbst entscheıden.
Das Magnıfıcat ann hıerbel eıne NCUC, ungewohnte Perspektive erOIT-
NCN, enn 6S »buchstabıert das aUS, W as viele Menschen ZU Wiıderstand

Unterdrückung inspiriert«® und kehrt damıt eıne weiıt verbreıtete
Auffassung VoNn Marıa als Symbol der Frauenunterdrückung In der
Übersetzung des Magnıificat in der »>Bıbel In gerechter Sprache« wırd
außerdem die Vorstellung elınes weıblichen Gottesbildes konkret
geSELZT. Diese Fassung ist deshalb besonders azu gee1gnet, den /Zusam-
menhang zwıschen einem Gottesbild und einem friıschen 3C auf
Marıa verdeutlichen.
»Meıne egeie obt dıe Lebendige,
und meın Geilst Jubelt ber Gott, dıie miıch gerettet hat
SIıe hat auf dıe Erniedrigung iıhrer Sklavın geschaut. Seht, VoNn un
werden miıch alle (Generationen glücklıch preisen, enn Großes hat dıe
göttlıche an mMIr gefan,
und heilıg ist ıhr Name.
Ihr Erbarmen schenkt S1e VON Generation Generatıon
denen, dıieTVOT iıhr en
S1ıe hat Gewaltıiges bewirkt
Miıt ihrem Arm hat sS1e dıe ause1inander getrieben,

In der Ausgabe der Zeıitschrift »Schlangenbrut« VO Februar 2003 findet sıch,
neben anderen Texten Marıa, ıne Untersuchung Marıen-Darstellungen in Bıl-
derbüchern: Marion Lohoff-Börger, Marıa 1m Bılderbuch. Von der Superfrau ZU

Gırlıe, ıIn Schlangenbrut (2003) 16—19
eyer- Wilmes, Gottesgebärerin,
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dıe iıhr Herz darauf ausgerichtet aben,
sıch ber andere rheben
Sıe hat ächtige VOonNn den Thronen gestürz und
Erniedrigte erhöht,
Hungernde hat Ss1e mıt Gutem gefüllt
und Reiche leer weggeschickt.
Sıe hat sıch Israels, ihres Kındes, an geNOMMEC
und sıch ıhre Barmherzigkeıt erinnert,
wI1Ie sS1e unseren Vorfahren hatte,
Sara und Abraham und ıhren chkommen für alle Zeit.«?

Aurica Nutt, Diplom- Theologın, ist Wissenschaftlıche Miıtarbeıiterin für Kırchenge-
schichte des Miıttelalters und der Neuzeıt der Ruhr-Universıtät Bochum.

‚46b—55 In der Übersetzung der in _ gerechter Sprache, hg. Ulrike
al Gütersloh 2006 Der »Bıbel ın gerechter Sprache« sınd alle Übersetzungen
In diesem Textbeıitrag entnommen
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Matthias Benad

Friedrich VON Bodelschwıingh 83F
iıne bıographıische Sk1ızze

Als Sohn und Schwıiegersohn preußischer Minister und Dro e1Ines alten
westfälıiıschen Freiherrengeschlechts War Friedrich Bodelschwingh!
eın pıscher Vertreter des Pastorenstandes se1ner Zeıt Da In der
1N!  el Spielkamerad des preußıischen Kronprinzen und späteren 99-
Tage-Kaıisers Friedrich I1 SCWESCH WAaTrL, verfügte zeıtlebens ber gute
Bezıehungen ZU Berlıner Hof. uUunachAs hatte den eruf eines uts-
verwalters erlernt. Für eınen Adlıgen, der nıcht darauf hoffen konnte,
Land erben., WAar das eın standesgemäßer Beruf. In Gramenz In Hın-
terpommern übernahm als Junger Mann die Leıtung eines Gutes und
wurde mıt dem en der Landarbeiter konfrontiert. In patrıarchalıscher
Fürsorgliıchkeıt ahm G sıch ıhrer
Unter dem Eindruck eines Missıonstraktats entschıed sıch wenıge
Monate ach dem Tod se1Ines Vaters 854 fürs Theologiestudiıum. S1e-
ben Semester ging 6S ıhm INn asel, rlangen und Berlın eher darum, dıe
dus dem Elternhaus vertraute Frömmigkeıt vertiefen, als sıch akade-
mıscher Theologıe w1ıdmen. Er nutzte dıe LE, »Reıich-Gottes-Ar-
beıiter« WwI1Ie Chrıstian Heıinrich Zeller In Beuggen, Friedrich Spıittler in St
Chrıschona, Wılhelm Löhe in Neuendettelsau oder den älteren Blum-
ar‘ In Bad Boll persönlıch kennenzulernen.
In Berlın lernte VOT dem Examen (Ostern MN och Krankenpflege,
danach Z1ng als Hılfsprediger ach Parıs, sıch mıt dem ge1istlı-
chen und materıellen en deutscher Gastarbeıiterfamilıen auseinander
seizte Am nördlıchen Stadtrand gründete eine erste Kolonie für s_
bedürftige. In diıesen Jahren heıiratete auch se1ine Cousıine Ida VON

Bodelschwingh.
864 wurde Pastor In Dellwıg be1 Unna In der Grafschaft Mark,
iıhn später der Ruf ach Bıelefeld erreichte. In dıe Dellwiger re fielen
seıne publızıstıische Tätigkeıt für das Erweckungsblatt Westfälischer
Hausfreund, der Eınsatz als Feldprediger In den legen S66 und
870/71 und besonders einschne1dend der Tod der vier Kınder des

Hans-Walter Schmuhl, Friedrich VO  —_ Bodelschwingh [d.A.] Reinbek be]l Ham-
burg 2005; Martin Gerhard und Alfred Adam, Friedrich VO  —; Bodelschwingh. Eın
Lebensbild dus der deutschen Kırchengeschichte, Bde, Bethel be1 Bıelefeld 1950—
1958, Nachdruck 1980
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Ehepaares Bodelschwingh. Dre1 Jungen und en Mädchen starben 1im Ja-
NUar X69 bınnen vierzehn agen Dıphterie.
Für dıie 186 / gegründete Rheinisch-westfälische Anstalt für Epileptiker und das wWwel1
Jahre später entstandene Westfälische Diakonissenhaus in Bıelefeld bedeutete dıe
Berufung Bodelschwiınghs ıne Wende Als seinen Dienst antrat, WaTr eın großes
Pflegehaus für anfallskranke Menschen 1mM Bau Nach der Fertigstellung erhielt
den Namen Bethel, der später auf die Ortschaft überging.“ Eıgentlich sollte die An-
stalt höchsten 1 50) Kranke aufnehmen: als Bodelschwingh 1910 starb, hinterhelß
jedoch eın diakonıisches (GGemeimwesen mıt 4000 Eınwohnern, das kleinstädti-
schen Charakter hatte und kırchlich WwIE kommunal selbstständıg W al. Es bestand AUus

mehreren Dutzend Pflege- und Krankenanstalten, In denen Dıakonissen und Dıakone
AUus wel Mutterhäusern Dienst dıe beıde in der Ortschaft hren Sıtz hatten.
Darüber hınaus verfügte Bethel über Handwerksbetriebe, Miıtarbeıterwohnhäuser.,
kommunale Eıinrıchtungen, kırchliche Versammlungsräume, Ausbıldungsstätten für
angehende astoren und WaT S1ıtz eıner Missıionsgesellschaft. Hınzu kam ıne Reihe
auswärtiger Nıederlassungen.
Wıe kam dazu? In den Gründerjahren ach I8 71 wurden überall In
Deutschland immer mehr an und Hılfsbedürftige in Anstalten
tergebracht, we1ıl sS1e In der industriellen Expansıon nıcht mıiıthalten
konnten. Die Anstalt für Epileptische vermochte dıe Nachfrage nıcht
stıllen, TOLZ des Anstaltsgebäudes. uberdem musste dıe Versor-
SuNg mıt Pflegekräften siıchergestellt werden. Deshalb sorgte odel-
schwıng afür, ass der Neubau des Dıiakonissenhauses nıcht, WwI1Ie g_
plant, in der al sondern neben dem Anstaltsneubau errichtet wurde.
Als egabter Seelen  rer verstand C5S, für se1ine orhaben gee1gnete
Miıtarbeıter(1innen) gewIinnen, S1e motivieren und auf Dauer ıhre
ufgaben bınden Bewarbh sıch eiıne Junge Tau ufnahme,
nahm ıhr eım ersten espräc NUur eın Versprechen ab S1e musste
ıhm ZUSaLCH, gegenüber den y»Mutterhauseltern« gemeınt dıie
vorstehende Diakonisse und Bodelschwingh selbst In em en und
hrlıch Se1IN: In seelsorgerlıchen Fragen ur sıch dıe Junge Tau 11UT

noch s1e el wenden. Eın olches Seelsorgemonopol, das den Eın-
uUSsSs vertrauter Freundınnen, auch WenNnn S1Ee Miıtschwestern 5
ebenso ausschloss wI1e den anderer Geıistlıcher, War eıne wichtige N.Br-
aussetzung für dıe Formung der homogenen, demütigen und gehorsamen
aubens-, Lebens- und Dienstgemeinschaft des Mutterhauses.
In Ostwestfalen gab OS viele VoNn der Erweckung ergriffene Junge Frauen,
deren Lebensperspektive CS SCWESCH waäre, entweder als Magd edıg

Zur relıg1ösen Deutung der Ortschaft Bethel vgl meıne Aufsätze: (1) »UUnd WEeNnNn
du dıch gleich mıt auge wüschest Reinwerden ZU selıgen Sterben 1im frühen
Bethel, W7ZM (1997) 78—89; (2) Eıne Stadt für dıe Barmherzigkeıt, in Ursula
Köper und Carola Jüllig Hg} Die Macht der Nächstenlıebe. 1 50) Jahre Innere MI1S-
S10N und Dıakonie5Katalog des Deutschen Hıstorischen Museums, Berlın
1998, 122-129; (3) »Kommet her MIr lle << Eıne kurze Führung durch das
relıg1öse rogramm der Betheler Zionskıirche, in Claudia Brack H7 Kırchen-
archıv mıt Zukunft. für ernd Hey ZU Geburtstag, Bielefeld 2007, 27083173
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bleiben oder aber als Ehefrau und Mutltter In einfachsten Verhältnissen
eın entbe  ngsreiches Daseın fristen. Miıt flammenden Aufrufen
umwarb Bodelschwingh dıe Jungfrauen des Erweckungsgebietes, edıig

bleiben und ach Sarepta kommen, wI1Ie das Mutterhaus ah 76
hieß Der bıblısche Name edeute »Schmelzhütte« Hıer ollten S1Ee g_
mäß dem Dıiakonissenspruch VON Wılhelm LÖöhe iıhr en9 indem
S1e Jesus dıenten IN seiınen Elenden und Armen«. Im Mutterhaus WUI-
den S1Ee geistlıch CEIZOSCH und erhielten eine Berufsausbildung. Ihr Eın-
segnungsversprechen Bodelschwıingh sprach ausdrücklıch VoNn »(Ge-
übde« sollte 1im Unterschie ZU Kaıiserswerther Mutterhaus WenNnn

ırgend möglıch lebenslang gelten, we1l jede Schwester, dıe ihren Dıenst
wlieder aufgab, ungezählte Hılfsbedürftige unversorgt zurückließ. 1ele
Junge Frauen, dıe SONS ohne Berufsausbildung gebliıeben wären, kamen
und arbeıteten als Junge Schwestern bald In verantwortliıchen Posıtionen.
Der uzug War CNOTILN Als der Mutterhausneubau RI bezogen
wurde, gehörten rund fünf Dutzend Schwestern ZUT Genossenschaft, als
Bodelschwıingh 910 starb. 6S mehr als 200
BA schlossen sıch auch Pfleger der Anstalt Bethel eıner geistlıchen
Genossenschafts dıe nach ein1ıgen Jahren den Namen Naza-
reth annahm. 883 wurde eın e1igenes Gebäude bezogen, das zugleıch als
Pflegehaus diıente. Im nNntersch1ie: anderen Diakonenanstalten hatte
azare eıne Mutterhausverfassung. ach dem Vorbild der Dıakonissen
wurde den ern lebenslange Versorgung Obwohl eiıne Fhe-
schlıeßung prinzıplell nıcht ausgeschlossen WAäl, blıeben bıs 895 fast
alle er edig Da sS1e wI1Ie Dıakonissen be1 geringem E1ıgenbedarf für
Taschenge arbeıteten, kam iıhre Arbeıtsleistung fast ungeschmälert den
Patıenten und dem au Bethels zugute.
ank des Personalangebotes konnte Bodelschwıingh viele Nachfragen
befriedigen. Er 1e ß NEUEC Gebäude errichten oder au Bauernhöfe auf
und verwandelte S1Ee In Pflegehäuser. Um 882 bestand eıne Kolonie VonNn
ber S00 Personen, dıe ber Handwerksbetriebe, Landwirtschaft und
Nutzgärten verfügte. SO konnten dıe Patıenten eınen Beıtrag ihrem
Unterhalt eısten und Selbstwertgefühl entwıckeln. Um das /usammen-
en reibungslos gestalten, wurden S1e ach Geschlecht, an er
und rad der rIkrankung getrenn und In Je besonderen Pflegehäusern
untergebracht. Dort lebten S1e unter Hausmüttern und -Vatern In VII-
uellen Famılıen
Eın welılterer Wachstumsımpuls gng VOoN der Neufassung des preußi-
schen enpflegegesetzes 8923 dUu!  N Fünf preußıische Provınzen schlos-
SCH mıt Bethel Verträge ber dıe Zuwelsung Von Patıenten der rıtten,
einfachen Pflegeklasse. en Menschen, dıe Epıilepsie lıtten, wurden
vermehrt »(GGemüts- und Nervenkranke« eingewlesen. In dieser Zeıt
ahm das Medizınalwesen In eutschlan eiınen starken Aufschwung,
Bethel wurde verpflichtet, hauptamtlıche Anstaltsärzte einzustellen.
Das rasche achstum W al nıcht zuletzt darauf zurückzuführen., ass der
Seelenführer Friedrich Bodelschwingh als gelernter Gutsverwalter
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ber wiırtschaftlıchen Sachverstand ve Weıl sıch Anfragen häuf-
ten; wurden nıcht NUur Menschen aufgenommen, die Epıulepsıe und
psychıatrıschen Erkrankungen en Als eın wandernder rbeıtsloser
darauf bestand, ass ıhm In Bethel geholfen werden müÜüsse, wurde das
ZU Anstoß für die Gründung der Arbeıterkolonie Wiılhelmsdorf in der
Senne 882 Bodelschwingh 1eß sıch überzeugen, ass Wanderer. dıe
auf monatelanger Arbeıtssuche In Wırtshäusern übernachteten, Hre
Schnaps und sozialdemokratische Agıtatıon in besonderer Weise Von der
Sünden-Anfallskrankheıt bedroht selen, der ohnehın alle Menschen 7U

pfer Helen Als uHrc das Bürgerliche Gesetzbuch 1m Jahr 900 dıe
Jugendfürsorgeerziehung auf eiıne erweıterte rundlage gestellt wurde,
rklärte sıch Bethel ZUr uiInahme Von Zöglıngen bereıt. In der Kolonie
Freıistatt 1im Wıetingsmoor, nOralıc VON Bıelefeld, wurden mıt
staatlıcher Unterstützung Te1I Erzıehungsheime gebaut.
Neben den Hauptarbeitsfeldern Epulepsıie, Psychiatrıe, W andererfürsorge, ge-
meınmedizın und Fürsorgeerziehung entwıckelten sıch viele andere Inıtlatıven: Als
Brandstıfter 1885 einen otten 1m Anstaltsgelände anzündeten und Ian In Bielefeld
munkelte, sSe1 Protest 1mM Spiel SCWESCH, weiıl dıe Expansıon der Anstalten bıllıgzen
Wohnraum vernichte, gründete Bodelschwingh mıt dem Vereın Arbeıterheim dıe
erste deutsche Bausparkasse, für Industriearbeıiter Hause1gentum auf eigener
Scholle schaffen. Dabe1 schwebte ıhm VOT, 1M chrıistlıchen Famıiılıienleben nach
Feierabend eın Gegengewicht FT entsıttliıchenden Wırkung der Maschinenarbeıt
schaffen. Andere Inıtiatıven Bodelschwinghs betrafen die Evangelısche Missıon in
Deutsch-Ostafrıka (ab Spendenaktionen für Armenıier und Buren oder dıe
Gründung der Hoffnungstaler Anstalten be1 Berlın (1905) den Obdachlosen der
Reichshauptstadt Hılfe Schaiien

er gee1gneten Miıtarbeıtern und Mitarbeıiterinnen Tauchte odel-
schwıng eld Deshalb warb Liebesgaben. el nutzte WI1e-
derholt seıne guten ontakte ZU Könıigshaus dU:  N Hıer kam ıhm seine
schon In Parıs und Dellwıg beobachtende publızıstische egabung
zugute. Geberinnen und er wurden In Pfennigvereinen organısıert,
eingehende aben, auch WEn S1e och eın$mıt Briefen oder
mıt gedruckten Miıtteiılungen beantwortet. 894 übernahm viermal 1m
Jahr der Bote VON Bethel diese Aufgabe. Deshalb rhıielt dıie Öffentlich-
keıitsarbeıt der Anstalten den Namen Dankort
Materiıelle Orıentierung, 101 Kön1gtum der Hohenzollern und
zialdemokratische Agıtatıon für Bodelschwingh Ausdruck des
Abfalls Von ott Dıie VO Staat abhängiıgen evangelıschen Landeskıir-
chen schıenen ıhm unbeweglıch, auf dıe gesellschaftlıchen Ver-
werfungen des Industriezeıltalters reagleren. Hıer sah dıe Aufgabe
der nneren 1sSs10n. DIie Unabhäng1igkeıt der Mutterhäuser, Anstalten
und freıen er der 1e VON den andeskıirchliıchen Bürokratıen
schlıen iıhm eıne unverzıichtbare Voraussetzung erfolgreicher diakoniıisch-
mi1iss1i0oNnNarıscher Arbeıt Als das Konsistorium in ünster den Bau eines
Gemeıhnndehauses in Bielefeld verzögerte, äußerte CI, diese kirchenleitende
Behörde se1 eiıne Anstalt, sterbenden Gemeı1inden vollends den als
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abzuschnüren. ber überall, 6S ıhm günstıg schien, kooperılerte ET mıiıt
den Kırchenbehörden DiIie Eınrıchtung eines Konviıiktes für arramts-
kandıdaten In Bethel 1890 sollte azu beitragen, zukünftigen (Gjeme1lnde-
pastoren diakonıische Grunderfahrungen vermitteln. ıne besondere
Bedrohung für den Glauben sah Bodelschwingh in der lıberalen Theolo-
g16, insbesondere iın der hıstorischen 101 der Die Gründung
der Theologıschen Schule Bethel 905 War als wehr dagegen gedacht
Um dıe soz1lale rage entschärfen und der Sozi1aldemokratie den
Nährboden entziıehen, orderte Bodelschwingh VO Staat NCUC,
zialere Gesetze. Als seıne Bemühungen wen1g fruchteten, 1eß sıch
903 In den preußischen Landtag wählen, eın Wanderarbeiıtsstätten-
geSsetZ durchzubringen, Was 907 ZWAalTr gelang, aber nıcht den erNnoTtiIiIten
Erfolg brachte Sein ırken förderte dıe Herausbildung des deutschen
Wohlfahrtsstaates, auch WEeNnNn das nıcht se1ine rklärte Absıcht Wäl. Bo-
delschwıng War eın polıtısch-strategischer Kopf. Miıt dem polıtıisıeren-
den Hofprediger oeCcKer verband ıhn eıne jahrzehntelange
Freundschaft, dessen aggressive antısemitische Agıtatıon machte sich
aber nıcht eigen. Bodelschwingh War eın preußıisch-konservatıv g_
< evangelıscher Freıherr, antılıberal, antısozlalıstisch. eın De-
mokrat, eın nhänger patrıarchalısch-autorıitärer rdnungsvorstellungen.
Vom sozlalen Charakter des Könıgtums der Hohenzollern WAar ebenso
überzeugt WwWIe VO Gottesgnadentum iıhrer eIrscha In praktıschen
Fragen WAarTr überraschenden polıtıschen Schritten ähıg Als 907
für seiıne Gesetzesinitjative Unterstützung rauchte, suchte August
ebel den Führer der Sozlaldemokraten, auf und egte ıhm se1ıne ATgu-
ente dar
Der relıg1öse Kontext, dus dem heraus Friedrich Bodelschwıingh han-
elte., wırd In uUuNnseIer stark auf Verwirklıchung 1m Diesseıts ausgerich-
efifen Konsumkultur zumelıst mıt Befremden ZUT Kenntnis
oder aber 1gnorıert. Die Vorbereıtung auf eın selıges Sterben stand 1m
Zentrum se1Ines dıiakonıschen Wırkens Immer wıleder betonte el-
schwıngh, sammle eıne yunter nıcht geringen Leıden dem Tode
eılende« (Gemeılnde der frühzeıtig Sterbenden ® Das Ziel SE1 nıcht, In Be-
hel e1DIl1ıc gesund werden. Mediızın könne INan überall einnehmen.
Bethels Ziel reiche weiter, In dıe wiıgkeıt. Er 1e 6S keineswegs für eın
Unglück, ass erheblich mehr Patıenten starben als gebesse oder g_
e1 ach Hause entlassen wurden: » das MUSSeN WIT Te1C 9
ass HSCS Freude friedevoller ist und ohne Enttäuschung be1 der welıt-
Aaus orößeren char, dıe nıcht In dıe irdısche Heımat, sondern Ur In dıe
obere He1ımat heimkehrt!'« Be1l jenen; dıe ach Hause entlassen wurden,
sah dıe Gefahr, ass sS1e VOoNn der In Bethel praktızıerten Frömmigkeıt

Belege den Zıtaten vgl meınen Aufsatz: Heılsanstalt Bethel: Sterbefrömmi1g-
keıt 1Im Otfen VOoN Bethel 1894 bıs 1900, ıIn Matthias Benad Heg.) Diakonie der
Religi0onen (Theı1on VII, ahrbuch für Relıgionskultur), Frankfurt a.M 1996, e
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wıeder abruckten und damıt iıhre Seele in Gefahr Tachten Beruhigt WAarTr

dagegen, WEeNN an lebenslang in Bethel blıeben Dann bestand dıie
Möglıichkeıit, S1E hıs ZU Tod begleıiten und dazu beizutragen, ass S1e
ysel12« starben.

Sterbende begleıten, Wal ıhm ıne tief befriedigende, spirıtuelle Erfahrung, dıe
immer wıeder erleben trachtete. »Es WAarTr ıne unbeschreıblıch köstlıche Nacht,
wIe ich kaum ıne einem Sterbebett erlebt habe«, schrıeb seinen Dıakonissen
über das nde einer Miıtschwester. »Um glaubten WIT schon dıie etzten Atem-
züge haben, und ann hat ott doch einen uIiIschu für gul eiunden. ber auch
diese Tage« dıe sterbende Schwester lebte noch fast ıne Woche »SsSınd VON SahlZ
besonderem (Glanz der Ewigkeıt gewesen«.“
Die zentralen Motive se1ner römmigkeıt hängen mıt en Erfahrun-
ScCH im Elternhaus Die utter hatte immer wıeder Schwer-
an 1Ns Haus und bıs iıhr Ende gepflegt Der Vater War

nfolge eiıner Verletzung aus den Befreiungskriegen anfällıg für Lungen-
entzündungen. » DIie Franzosenkugel, dıe meınen Vater traf << 1e
Friedrich VO  — Bodelschwingh in seinem etzten LebensjJahr, »hatte uns

alle, Vater und Mutltter und Kınd, beten gele Achtmal WIT
den lıeben Vater versammelt, der der durch diese uge hervorgeru-
fenen Verwundung immer wlieder odkrank darnıederlag. Achtmal nah-
Inen WIT VON ıhm schı1e und chtmal hat Giott uns auf das eı Fle-
hen der Mutter und der Kınder den Vater erhalten Iiese Erfahrung, Was

gläubiges 9hat uns begleıitet UuUrc Leben «>

ıne ähnlıche Abschiedsszene spielte sıch auch ab, als 1846 Friedrichs alterer Bruder
Ludwıg nach einem Duell eiıner Blutvergiftung erlag. Als die Famılıe Bett des
sterbenden Sohnes geme1ınsam das Abendmahl feiıerte, kam Friedrich YOL, »als
waäre der Hımmel ganz nahe auf der Erde, wI1e ich vorher nıe gespürt«. Se1iner HBTr-
innerung nach durchlebte damals ZU ersten Mal Jene Erfahrung, dıe später
immer wıeder reudıg erwartete, WEeNnNn eın Sterbebett eilte

Wohl och tiefer als Urc. es Vorherige wurde X69 VO Sterben
seiner Kınder berührt OI0 ach dem Tod des vlierten Kındes schrieb
Bodelschwıingh sıch seinen Schmerz VON der eeile und veröffentliche
den Bericht umgehen im Westfälischen Hausfreund. Unter dem 1fe
» Vom Leıden und Sterben 1e] selıger Kınder« wurde dieses Dokument
später für dıe Freunde Bethels viele Male nachgedruckt. Er chrıeb da-
mals auch seiner Mutter, ass ıhm »be1l er 1eTe des Schmerzes
doch 1Un auch 1m t1efsten Herzensgrunde recht wohl« SCWESCH se1.©

Zıtatbelege vgl Matthias Benad. Frömmigkeıt und Famiıulie ıIn Bethel, Sarepta
und Nazareth, ın Hans Christoph Stoodt He.) nier egem et Evangelıum
Theıon HL, Jahrbuch für Relıgionskultur), Frankfurt aM 1994, 9—28, hıer

Friedrich Bodelschwingh, Briefwechsel, hg VON Adam, Bıelefeld 1975,
Nr l E Ta 71Z7180

Friedrich V Bodelschwingh Von dem Leben und Sterben vier selıger Kın-
der, ın Ders., Ausgewählte Schrıiften hg Alfred Adam , Bethel be1l
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Die Sterbeerlebnisse der ersten Lebenshälfte beeinflussten se1n späteres Leben Der
Umgang mıt den Kranken In Bethel erinnerte iıhn das Sterben im Famılıen-
kre1s, VOLI allem den Tod der eigenen Kınder. Sterbebetten und Gräber übten ıne
große Anziehungskraft auf ıhn AaUus Viıele seiner Berichte 1mM Boten VoN Bethel ZCUSCH
davon. Gileich nach seiner Berufung erhıelt Bethel einen eigenen Friedhof 874),
gesiedelt 1M Wald, in etwa auf dem damals höchsten Punkt des Anstaltsgeländes. Die
1 884 eingeweıhte Anstaltskırche bekam Kammern für die Kranken, dıe während der
Gottesdienste Anfälle erlıtten und miıtunter dort daran starben. Der Name Zionskıir-
che nahm den 126 Psalm auf, der Bodelschwinghschen Sterbelagern gebetet WOI-

den W al. Der Eıngangsvers wurde 1884 über den Trıumphbogen der Kırche geschrıe-
ben » Wenn der Herr dıe Gefangenen Zions erlösen wird, werden WITr se1n WIE die
Träumenden << DIie Häuser Bethels wurden ach famılıalen Prinzıpien organısıiert.
1er sollte selıges Sterben möglıch se1ın Sse1InN.

Be1 Bodelschwıingh rastlose diakonische Arbeiıt und Sterbefröm-
migkeıt aufs engste miıteinander verknüpft Die rage, WAas INan

mÜsse, be1 T1STUS bleıben und Ende den sıegreichen
UÜberwindern gehören, drängt ıhn immer Leıistungen. Irotz-
dem wiırd be1 Bodelschwingh auch der Gedanke voraussetzungsloser
Zuwendung Gottes den Menschen immer wieder ormulıe Dass mıiıt
menschlıchem TIun ıIn Hınblick auf (jottes na nıchts getan werden
kann, scheıint ehesten be1 Sterbenden erfahren aben, WEeNnNn

gesichts des nahen es nıchts mehr tun 16 (Giern oing ber den
Anstaltsfriedhof, angesichts der Gräber sıch »IN dıe tillen Stunden
zurückversetzte, dıe ıhm diese tiıllen Sterbebetten bereıtet hatten«.
Wenn ann nachzurechnen egann, ob dıie dort beerdigten Schwestern
WITKI1IC alle in (jottes eicl eingegangen selen, TOStTtetfe sıch damıt,
ass SeWl jede AUS Gnaden 1Im Buch des Lebens aufgeschrıeben stehe
Wıe be1 en hıstorıschen Leıtgestalten sınd auch be1 Bodelschwingh
Zeitgebundenes mıiıt Überschießendem verquickt: Irrtümer, Befremdli-
ches und Kurloses stehen neben nhalten, dıe ber den historıischen
»Helden« und seine eıt hınaus Z Kenntnis gebrac gehören. odel-
schwıinghs ruckhaltloser, pragmatıscher Eınsatz für Hılfsbedürftige
(jottes ıllen, seine Auseinandersetzung mıt ankheıt und Sterben und
se1in ırken für (Gjottes eiclc und wiıgkeıt gehören m.E den al-
ten, die er dıdaktıschen Mühe werTt SInd. Dass 6S e1 nicht Hel-
dengeschichte gehen kann, versteht sıch VOoON selbst 1m Zusammenhang
evangelischer Religionspädagogık, die un und Vergebung we1[l3:
Grenzen, Fehler un chwächen brauchen nicht beschönigt werden.
Ansonsten gelten für eıne didaktische Beschäftigung mıt ıhm einfache
Regeln:
Wer eıne Person WwI1Ie ihn Kındern oder Erwachsenen näher bringen will,
6S Nal In Predigt, nterrıc oder Seminar, lasse sich zunächst auf seine
Sprache semn Fühlen un Denken ein, ihn ann selhst IM Original
oder erzählend Or bringen. Bodelschwinghs Bericht VON Ster-

Bıelefeld 1964, ATg 7Zuletzt als Einzeldruck Aufl., Bıelefeld 1983, danach
auch zıitiert.
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ben se1iner Kınder, se1in Ratgeber für Epileptische oder der Brief an C(‚ar-
negie eignen sıch gut dafür, S1e sSınd zudem relatıv leicht greifbar Be1
der Lektüre möglıcherweise aufkommendes Befremden sollte weder g_
eugnet werden och VON der welılteren Beschäftigung abhalten Be1 Sstar-
kem Wıderwillen sollte besser e1in anderer Gegenstand unterrichtet WEeTlI-
den
ans-Walter Schmuhls Bodelschwingh-Biografie be1 Rowoaolt schafft La-
schen und zuverlässıgen Zugang Z Lebensgeschichte INn ihren sozlal-
historischen Zusammenhängen; dıe fünfzıg Tre ältere, umfangreıiche
Bıographie VON Martın Gerhard und Alfred dam rlaubt dank ıhres de-
taıllıerten Regısters qualıitätsvolle ertiefung ın Eınzelfragen.
Für eıne anschauliche Vermittlung Sınd relıg1öse Sınnbilder aus den Be-
theler stalten, WwI1Ie ıe in der angegebenen Literatur wliedergegeben
werden, ebenso empfehlen WIeEe das hıstorische Ortsbild Bethels, das
auch ber das nternet erkundbar ist./ Der etiheler Dankort stellt Un-
terrichtsmater1a|l ZUT Verfügung und vermittelt Besuche

Dr. Matthias Benad ıst Professor für Kırchengeschichte der Kırchlichen Hoch-
schule Wuppertal/Bethel und Leıter des Instituts für Diakonie- und Sozialgeschichte
In Biıelefeld.

Sıehe unter www.bethel-historisch.de.
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Rainer Lachmann  W
»Sıe schwammen den Strom«
relıg1onspädagogısch gesichtet und gewichtet

Der »treffende« 1te dieses Buches, das herausgegeben VOoNn Günther
Van Norden und aus Schmidt 2006 In und bereıts 2007 In Auf-
lage 1Im Gireven Verlag öln erschıenen ist, OITIeNDa: seıne SaNzZCc RBri-
Sallz erst, WEeNnnNn Inan ıhn kontextue hört und hest In Verbindung mıt der
VON der Gestapo protokollıerten symbolmächtigen Außerung des Pfarrers
Gottfried Hötzel » Im übrıgen schwımmen 1Ur tote Fısche mıt dem
Strom, dıe lebendigen aber den Strom« Darın erfährt diese
Veröffentliıchung mıt ihren 785 Seıiten und iıhrem sachlıchen Untertitel
» Wıdersetzlichkeit und Verfolgung rheinıscher Protestanten 1im ritten
Reich« eıne radıkale Relevanz, die besonders ann existentiell umtre1bt
und ufwühlt, WECNN 11a die rage sıch heranlässt, wI1e hättest Du
selbst ıch damals In und unter diıeser Uurc und uUurc totalıtären Herr-
SC des Natıonalsozialısmus verhalten: wıderständıg oder doch nıcht
eher schweigend und zeıtgeist-angepasst? Das bleıbt auch peM-
g10Ns-)pädagogisch die unubernolilte und wach altende Grundfrage In
der Auseıinandersetzung mıt dem » Drıtten Reich« be1 er Sach-
gerechtigkeıt In undıspensierbarer ex1istentieller Orılentierung, nıcht
letzt auch in der Schule und, Was vorlıegendes Buch betrıfft, In besonde-
I6r Dringlichkeit iın iıhrem Relıgionsunterricht.
Von einem kompetenten und engaglerten Redaktionsteam dus 14 Frauen
und Männern erarbeıtet, bletet der Sammelband Portraıts VoNnNn Pfarrern,
Vıkarınnen, »ıllegalen« Theologen der Bekennenden Kırche und Men-
schen anderer erufe, die dıe Verfälschung des Evangelıums und
das natiıonalsozialıstische Unrecht Wıderstand leisteten und alur Re-
pressionen, Verfolgungen und efängniısstrafen erleıden ussten und
deren Dıskriıminierung und Wıdersetzlichkeit auf rund der totalıtären
Ideologie und dem Rassenwahn des Natıonalsoz1ialısmus nıcht selten
Ödlıch endeten. ach eiıner »Eınleitung« Von Günther Van Norden glıe-
dert sıch das Buch In 1er eIW. gleich ange Kapıtel: »Chrısten und
Christinnen Jüdıscher Herkunft«, » DIie Illegalen««, »Engagıerte (Ge-
meıindeglieder« und »Dıie ylegalen« Pfarrer«. em Kapıtel ist eıne
appe Eınführung vorangestellt, ehe ann dıie VON verschıedenen uto-
rinnen und Autoren verfassten Portraıits folgen. BeIll er Unterschied-
1C  el der Eınzelbeıiträge in Dıktıion, Gehalt, Gestalt und Umfang fOl-
SCH diese doch alle durchdachten Gliederungs- und GestaltungsprinzI1-
pıen: Eıner augenfällıg konkreten Überschrift wırd WIEe schon beım
Buchtitel der informatıve Sachtitel unterste veranschaulıchende und
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belegende Orıginalzıtate sınd drucktechnisch VO Fheßtext abgehoben
und bereichern das FA Urc Authentizıtät: jedem Portraıit sınd
Schluss _ıteratur und Quellenangaben beigefügt.
1Cc Ur das zeugt VON sorgfältiger Herausgeber- und Redaktionsarbeıit,
sondern auch der ang mıt »Personenregister«, »Häufig benutzter F1
teratur«, »Abkürzungen«, » Autorinnen und Autoren«, »Redaktion« und
nıcht zuletzt und VOT em das » Verzeıichnis wichtiger egriffe und
Namen«0 Es informiert knapp und korrekt ber elementare
Daten, Ere1ign1sse, Personen, Gesetze und Instıtutionen, dıe ZU Ver-
ständnıiıs der Portraıits und iıhres zeıtgeschichtlichen Kontextes unbedın
erforderlıc sınd, und erschließen en Lesern und Benutzerinnen des
Bandes dıe gesammelte hıstorıscher Informatıon und regiıonal-
sıtuatıver Konkretion. Bemerkenswert und unbedingt lesen ist
schlheBblıc och Klaus CNAM14dtTSs angehängtes Schlussvotum »Keın
Schlussstrich eın Nachwort« A  9 das In AauUSSCcWO£CNHNCI Ent-
schiedenheiıt dıe Entmythologisierung der Bekennenden Kırche als
» Wıederstandsorganıisat1ion« etire1 und auch die »konsIistorialen [ Ääter«
als häufig Zu WI1  ährıge Miıtläufer In der nationalsozıialıstischen Be-
WESUNS benennt. Die in dem Sammelband berichteten und erzählten Le-
bensschicksal: Sınd bıtter anklagende und aniechtende Zeugnisse ber
Hıtlers »wiıllıge eitfer« auch im Bereich VON Kırche und Theologıe.
[)Daran »schlussstrichlos« erinnern, bleıibt nıcht N1UT für dıe Generatıon,
dıe sıch der »Gnade der späten Geburt« rühmen ann dıie überwlie-
gende Mehrheıiıt der Autorinnen und Autoren des Buches gehören ıhr w1e
auch ich an!? sondern auch für alle weıteren nachgeborenen (Gjenera-
tiıonen eıne fundamentale Daueraufgabe. Hıer ist auch als Teıl schuli1-
scher Bıldung kritische Erinnerungskultur verlangt und annn Buch
das Augenmerk auf den Relıgionsunterricht und den dıdaktischen Nutz-
wert der erzählten Schicksale und Lebensmodell verfolgter en und
Chrıisten 1Im »Drıtten Reich« richten. Daneben interessiert dem Sam-
melband hıstorısch-rel1ig10onspädagogischer Perspektive aber auch
dıe rage, welche Relıgionspädagogik und Relıgionsunterricht In
den erzählten Portraıts spielen. Das erfordert gew1ssermaßen rel1g10ns-
pädagogıische Spurensuche leıtendem hıstorıschem Interesse.

Relıgionspädagogische ıchtung
iıne auffällıge Beobachtung beI1 der Lektüre des Buches Ist, dass
auch Im welıltesten Sınne der relıg1onspädagogischen Dımens1ıon In den
erzählten Portraıts UTr eın relatıv marginaler Stellenwert zukommt. Von
den 65 »Bıogrammen« handeln gerade eiınmal und, WEeNn WIT den
»ScChulprofessor und Leıter der K-Gemeininde Koblenz« arl Hermann
noch dazu zählen, Portraıits VOoxNhn ehrern und Lehrerinnen, SCHAUCI VOoN
Studienräten und der Studienrätin Ilse Peters: Als eıspiıe für das
Schicksal eines Christen Jüdıscher Herkunft wiırd VOoNn S1igrid Lekebusch
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dıe » Verfolgung und rmordung des Studienrats (Otto Kne1p« rzählt
(41—44) als »engagıertes Gemeindeglied« wırd ebenfalls VoNn Sıgrid
Lekebusch der Lehrer eorg Maus vorgestellt und unter dem anschauli-
chen Zıtat »Auch Dr oeDDels annn Jesu nıcht aufheben« se1in
Leidensweg als »bıbelgläubiger T1ST« und Relıgionslehrer dıe eINzZ1-
SC Stelle 1im Buch, ausführlicher VO Relıgionsunterricht unter den
Repressionen des Natıonalsozialismus gehandelt wiırd geschildert
9 und sSschheblıc berichtet Volkmar Wıttmütz VO Lebens-
und erufsweg der »Religionspädagogin« Ise Peters, dıe als Studien-
rätın mıt den Fächern Theologıie, Deutsch und Geschichte iıhre relıg10ns-
pädagogische Karrıere einem Essener Lyzeum begann, dıe ann 9729
mıt einem Ruf als Dozentıin die evangelısche Pädagogische Akademıie
Dortmund ihren vorläufigen Öhepunkt Erreichte. Jäh abbrechend, als
auch Ilse Peters als »Halbjüdın« Ur das natıonalsozialistische »Gesetz
ZUT Wiıederherstellung des Berufsbeamtentums« das »Berufsverbot« e_
eılte (491)
Miıt Ilse Peters, dıe 936 In dıe »Schulkammer« der berufen wurde
und ach legsende 1Im Rahmen der Volksschullehrerausbildung wıieder
» Dozentin für das Schulfach Relıgi0n« (50) wurde, kommt eher schlag-
lıchtartig der Hochschulbereich 1INs Blıckfeld, dem ansonsten in dem
Sammelband wen12 caCc  ng geschenkt wIrd. Im regıonalen Kontext
und Wıderstand verständlıc und erwähnenswert begegnet insbesondere
dıe Kırchliche Hochschule uppertal, dıe auch ach dem Verbot ihrer
Lehrtätigkeıt In der Megalıtät weıterarbeıtete. Der Barmer Fabrıkant
1V Halstenbac und der Anwalt und Ehrendoktor der Evangelısch-
theologischen der Universı1ıtät Bonn arl Mensıng erfahren In
den ihnen gewldmeten Bıogrammen (130-133f dıe Würdıigung,
dıie ıhr Eınsatz be1 Gründung und Örderung dieser wichtigen kırchlichen
Ausbildungsstätte zweıfelsohne verdient hat
In böser bräunlicher Belıchtung und ergıftung kommt dıe Bonner
theologische be1 der »Drangsalıerung des Düsseldorfer O_
randen Hans Hellbardt« In den 1C dessen Hochschulschicksal der
Sammelband in ent-täuschender Deutlichkeit Trzählt Im Zentrum
dieser In geWIlsser Weise typıschen unıversıtären Laufbahntragödie steht
der bekannte Professor der Relıgionspädagogik Emuil Pfennigsdorf, der
als damalıger an dem be1 Gustav Olscher mıt eiıner alttestamentli-
chen Arbeıt promovı1erten Hellbardt dıe Verleihung der Doktorurkunde
verweı1gerte. Dahıinter stand Pfennigsdorfs tiefbraune Eınstellung, dıe
ıhm eıfrıg denunzierenden Wıdersacher arl werden 1e1ß
und den nachgeborenen Relıgionspädagoginnen und Relıgionspädagogen
die unvoreingenommene., unbeeınträchtigte Lektüre VoNn Pfenn1igsdorfs
relıgıionspädagogischem auptwer. » Wıe lehren WIT Evangelıum?«
(1921) sehr bedenklich macht!

och eın anderer Theologieprofessor der Bonner Fakultät kommt in UuUNseTICM uch
VOL, allerdings 11UT Sanz anı und ganz 1mM Schatten seiner Frau, der » Vıkarın
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und Pfarrfrau Elısabeth VON Aschoff, verh. 17er« 681) Wiıe ihre Freundinnen Ina
Gschlöss]i, Annemarıe Rübens und Aenne Schümer alle dre1 werden 1m Kapıtel
» Dıie ı Illegalen<« mıt eigenen Portrauits gewürdıigt (62—68) machte S1e in Marburg
theologisches Fakultätsexamen, wurde Miıtglıed 1mM » Verband Evangelıscher Theolo-
SinnenN«, trat in die SPD eın und wurde schlıeßlich Vıkarın be1 Georg Fritze, dem
yroten Pfarrer« VON Köln 8-1 Als solche erteılte SIE nebenamtlıch auch Relıi1-
g10nsunterricht In der Berufsschule, dem O ' den (nıcht nur) in dieser eıt examı-
nıerte Theolog(inn)en VON der Kırche bevorzugt versetzt, abgeschoben oder auch
»abkommandıert« wurden (63) ben dieser Relıgionsunterricht der Berufsschule,
der ab Sommer 1933 nıcht mehr VON der Stadt Köln bezahlt wurde, entwiıckelte sıch
Z Konfliktfall mıt dem Kölner Presbyteriıum und wurde für Elısabeth Aschoff
gleichsam STatus confess10n1S«, dem s1e ihren Wıderstand den Natıo-
nalsoz1alısmus auch gegenüber dem Konsistorium unbeirrt und kompromi1sslos
durchhielt und durchsetzte mıt der Folge, dass Ss1e schlıeßlich WwI1Ie hre Freundıiınnen
daus der Liste der Kandıdatınnen gestrichen wurde. Es ZCU. VON SacNAlıc sens1ıbler
Portraitierung, wWwenn Ilse er ihrer bıographischen Sk1ızze eın Zıtat einfügt, das
ausgerechnet den VON Elısabeth VO  - Aschoff der Berufsschule erteıilten Relıgions-
unterricht beschreıbt Verfasst ist VoNn 1stop. Bızer, hrem Jüngst verstorbenen
Sohn, und, WECTI ihn kannte, der weıß, wI1e 1e]1 VO  — se1ıner sympathısch streiıtbaren
Mutter hatte rund und Gelegenheıt CNUS, gerade uch dieser abseıtigen
Stelle dem in seliner unverwechselbar anregenden und aufregenden Relıgi0ns-
pädagogen Chrıstoph Bızer dıe hre erwelsen, die In und mıt seiner unnach-
ahmlıchen katechetisch konservatıven Progressivıtät und Kreatıivıtät zweıfelsohne
verdient hat!

Relıgionsdidaktische Anlagen und Anlıegen
Schlıeßlic ann und darf be1 der relıg1ıonspädagogischen Sıchtung und
Gewichtung dieses ansprechenden und anrührenden Sammelbandes nıcht
außer cht gelassen werden, welches dıdaktıiısche Potential in ıhm
ausgesprochen angelegt ist und welche relıg10nsunterrichtlıche nlıegen
sıch mıt ıhm und seıinen Bıogrammen verfolgen lassen. Hıer ist beson-
ers dıe Kıirchengeschichtsdidaktık gefragt, in deren Aufgabenbereıich
gehö sıch mıt dem ema »Kırche In der / e11« und »angesiıchts
der Verfolgung der uden« befassen, das heute In gut w1e keinem
der Lehrpläne für dıe Sekundarstufen und I1 ausgespart bleibt. ! Und
1er ann der Sammelband muıt seiınen bıographischen Portraıts
authentischen Quelle und firag-würdigen Fundgrube werden, den Ju-
gendlıchen 1mM Relıgionsunterricht den SOg ırchenkampf sowohl b10-
graphıisch fokussıert WwI1e zeıtgeschichtlıch kontextulert ahe bringen
WAar fehlen ın dem Band spezıfische Bıogramme VON Kındern und Ju-
gendlıchen gul wI1e SaNz, doch dürften dıe erzählten Geschichten VOCI-

folgter und wıdersetzlıcher Erwachsener voll und Sahnz genügen, dıe
Schüler und Schülerinnen 1m usammenhang mıt der SacCNAlıc richtigen
Darstellung und Orıientierung über dıe gesellschaftlıchen und polıtıschen

Vgl dıe »SYNOPSE« in Konstantin Lindner, In Kırchengeschichte verstrickt, (JÖt-
tingen 2007, 47R
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Fakten und Verhältnisse 1Im Drıtten eic auch emotıional beteiligen
und damıt ex1istenziell In dıe Geschichte involvieren. Solchermaßen
ann 6S auf ihrer Seıite ZU achdenken, Neubedenken, Weıterdenken
oder vielleicht auch mMdenken kommen, wobe!l 6S zweılelsohne eın
oroßer Vorteıl der erzählten Portraıits 1st, dass s1e nıcht unbedın KO-
C« Geschichten VOoONn bedeutsamen Frauen und Männern erzählen, SON-
dern alltägliche Lebensschıicksal ın ungewöhnlicher Zeıt und Sıtuation
vorstellen!
So gut WIe alle OTrtraıts sınd höchst gee1gnet, das diıdaktische Krıte-
rium wechselseıtiger Erschlıießung Von en der Schüler und Schüle-
rınnen, natıonalsozialistischer eIrscha und Ideologie und evangelı-
scher Kırche und Institution 1im Verlauf entsprechender Unterrichtsein-
heıten relıg10onsunterrichtlic umzusetzen el können dıe Gewichte
durchaus unterschiedlich verteılt se1InN: Beım Kapıtel ber »Chrısten und
Christinnen Jüdıscher Herkunft« könnte etwa dıe mörderısche Rassen-
iıdeologie mıt ıhrem Arıerparagraphen den Schwerpunkt bılden, ohne
dass darüber dıe emotionale Betroffenheit und das Nachdenken ber die

der Kırche urz kommen mMusSsen. Die konkreten Lebens- und
Leiıdenswege VON »Johanne und Erna Aufrıicht«, VO »Musıkdıirektor
ul10 Goslar«, VOoN »Studienrat tto Kne1p« und dem zermürbten »Pfar-
Teci Theodor Maas« lassen methodisch richtig vermittelt aum dıe
Möglıchkeıt, sıch In bloßer Sachdistanz ben und dem zudrıinglichen
ex1ıistenziell-ethischen Umgang mıt den Fragen ach Nächstenliebe, W1-
erstan:! und Schuld auszuweıchen. Beım » Vertrauensmann des > Büros
Grüber«< Moriıtz Weilisenstein« drängt sıch mıt acC dıe der Kır-
che, der Bekennenden Kırche, der kırchlichen Konsıstorien und Kır-
chenverantwortlichen In den Vordergrund, dıe besonders In den apıteln
» DIie y Illegalen«« und »Die ylegalen« Pfarrer« unausweichlıiche Brısanz
erhält Die Pluralıtät der 1m Buch erzählten Lebensschicksal ebenso WwWIe
dıe CaCc  ng der e raumzeiıtlıch bedingten Unterschıiede natıonalsoz1a-
lıstischer errschaftsausübung erfordern didaktıisch eıne AUSLEWOLENE
und dıfferenziert gewichtende Gratwanderung zwıschen einem »eInseltIg
kırchenapologetisch« und einem »eInseltIg kırchenkritisch« ausfallenden
Unterricht * el steht dıe Arbeıt mıt den Zeugnissen des ammelban-
des, den berichteten‘ Erfahrungen kırchlich-klerikaler achtausübung
und opportunıstischer Anpassung den NS-Staat mıt ihren atalen Fol-
SCH VON Dıskrıminierung, Ausgrenzung und Verlassenheıt verständlı-
cherwelise In der ogroßen Gefahr, dıe kırchenkritische Dımension überzu-
gewichten. Das gılt 6S verhindern und verlangt Von jedem, der die
sk1izzierten Portraıts in seinem Religionsunterricht einsetzt, außer der
Berücksichtigung der kırchlichen Voraussetzungen auf Selten der Schü-
lerinnen und Schüler dıfferenzierte hıstorische Sacharbeıt, gründlıche

Vgl Thomas Breuer und Manfred Pirner, Kırche und Natıonalsozıalısmus, In
Rainer Lachmann, Herbert Gutschera und Jörg T'hierfelder, Kırchengeschichtliche
Grundthemen, Göttingen 2003, 298—323, bes 1
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ekklesiologische Reflexion und dadurch geschu. und sens1ıbilisiert die
Fähigkeıt, in den gelesenen, interpretierten oder erzählten Portraıits S5Spu-
ICN, Zeichen und Wırkungen der wahren lebensförderlıchen Kırche
entdecken, Von denen dıe Bıogramme »Gott SEC1 Dank« auch ein1ges
erzählen wI1issen!
Gerade auch in usammenhang mıt der Kırchenthemati und -problema-
tiık interessant und relevant sınd die elatıv wenıgen Frauenportraits (von
65 Portraıits sınd Frauen gew1ıdmet!), dıe in dem Band sk1i771ert WeTlI-
den Hıer Z21n2 für dıe illegalen Pfarrerinnen der Wıderstand den
totalıtären Staat eiıne Verbindung mıt dem amp dıe Frauenordina-
ti1on e1n, wobe1l natiıonalsozıialıistische und kırchliche Dıskrıminierung
eıne wahrhaft unheilige Allıanz eingıngen. Umso beeindruckender fallen
die erzählten Frauenschicksale dUuS, dıe WIe auch die Jüdısch-bedingten
Leidenswege verfolgter und diıskrıiımıinıerter Frauen imponı1erend
starke, emanzıplerte und Stanaha wıdersetzlıche Menschen zeichnen,
VOoNn denen erzählen der Relıgionsunterricht nıcht versaumen ollte,
denn richtig eingebracht! können s1e unter dem Gender-Aspekt den
Schülerinnen durchaus gee1gnete Identifikationsfiguren anbıeten.

Dabe!1 kommt alles auf den richtigen Umgang und den richtigen Eınsatz der bi0gra-
phıschen Portraıts 1m Relıgionsunterricht DIie Lehrer und Lehrerinnen sollten Aaus
ihnen keıinesfalls Geschichten vorbıildlıcher Helden oder Heılıger machen: denn mıt
einer glorıfızıerenden Behandlung 1m Relıgionsunterricht verstellt Ian sıch dıe
Möglıchkeıiten, die der Sammelband gerade mıiıt seınen bıographıschen ugängen für
die Thematisıerung der natıonalsoz1ialıstischen nhalte bereıthält. Be1l aller bewun-
dernswerten Le1idens- und Wıderstandskraft, die unNns In den unwıederholbaren Le-
bensschicksalen der Jüdıschen Chrısten, Vıkarınnen, Pfarrer und engagılerten Ge-
meındegliıedern narratıv veranschaulıcht werden, taugen dıe gezeichneten Men-
schen dıdaktısch gesehen nıcht als heldenhafte Ooder heiliıge Vorbilder, die Nach-
ahmung verlangen. Man wırd hnen eher gerecht, WEeNnNn INan Ss1e als »problematische
Vorbilder« (Rudolf Englert) 1mM Unterricht behandelt, dıe Nachahmung krıt1-
schem Nachdenken anhalten sollten. [)as lässt In bıographıischer Zuspitzung typısche
Wesenselemente natıonalsozialıstischer Ideologıie und totalıtärer Herrschaft konkret
werden und weckt VOT allem In der Ause1inandersetzung muıt den polıtıschen, gesell-
schaftlıchen und anthropologıschen Grundthemen und -problemen, dıe Je auf ihre
SaNZ persönlıche Weise In den Portraıts involvıert und angesprochen sınd, ex1isten-
zielle Beteilıgung und provozlert Fragen, Meınungen, Bedenken und möglıcherweise
auch Entscheidungen. 1er können dıe Portrauts gleichsam hıstorıschen Dılem-
mata werden, die narratıv oder uch argumentatıv In den Relıgionsunterricht e1n-
gebracht einen kırchengeschichtlıch verorteten Beıtrag ZU1 Lebensorientierung der
Schülerinnen und Schüler elısten. uch lässt sıch das uch durchaus lesen und
gebrauchen, uch WE diese relıg10onspädagogische und relıg1onsdaktısche esa;
autf den ersten Blıck nıcht gedacht ist!

Dr Rainer Lachmann ist Prof. für Evangelısche Theologıe miıt Schwerpunkt
Religionspädagogik und Dıdaktık des Religionsunterrichts der Universıtät Bam-
berg
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Folkert Rickers

y»Krıitisch gebrochene Vorbilder«
der relıg1ösen Erzıehung

» Vorbilder« ı der Erziehung—Zan der gegenwärtigen
Dıskussıon

In der gegenwaärtıgen Dıskussion Vorbilder der Erziehung spielt
der Umstand 61116 nıcht unerhebliche dass dıe Bedeutung VON
Vorbildern be1 Jugendlichen wlieder gewachsen Ja erstaunlıch hoch 1st
Immerhın gaben nach etzten Erhebungen 56°% er Jugendliıchen
sıch Vorbildern orıentieren. Miıt der Wiıederkehr Von Vorbildern
1st OITenbar 6in ren! beendet der sıch ber längeren Zeıtraum
entwıckelt hatte und unumkehrbar schıen, dass nämlıch Jugendliche sıch
VON Vorbildern weıtestgehend verabschiedet hatten. Es WAar auch 1ı der
Pädagogık weıthın einhellıge Meınung: »Das Vorbild ist diskreditiertC
Sıegfried enz hat ı SCINCTIN Roman » Das Vorbild« dıe problematısche
un  10N VO  — Vorbildern der Erzıiehung och einmal nachdrücklıch
11185 Bewusstseıin gerückt und breitenwıirksam werden lassen DIie
NUunNg VoNn Vorbildern der Erzıiehung hatte en nalysen zufolge ZUT
Ursache ass dıe Ende der sechzıiger re einsetzende Abkehr Von
VOT em uUrc dıe Tradıtion insbesondere urc das Drıtte eic d1s-
kredıitierten Autorıtäten und dıe Hınwendung selbstbestimmter Ver-
SCWISSCITUNG des Lebens auch Imıtatıon Anpassung und Gehorsam fOTr-
ern Vorbilder entbehrlıc machten geradezu gefährlıch erscheinen
leßen Von wesentlicher edeutung el dıe Erfahrungen der
Sser-Kulturrevolution Und c 1st eın Zufall, dass der Roman VO  —; enz

dieser Zeıt spielt. Es Wrlr dann Miıtscherlich vorbehalten, das
definıtive Ende der Vorbilder festzustellen ” elche NUunNn dıe Giründe
Sınd, dass etwa VON der Miıtte der Ober TE dasPende W ZUT— nderen
Seıte ausgeschlagen hat ist och nıcht hiınreichen erörtert wörden,
ur aber wesentlich mıtbestimmt SCIMN uUurc dıe Gemütslage

Shell Studıie 2002 vgl Hans Mendl Lernen (außer-)gewöhnlichen Bıografien
Relıgionspädagogische Anregungen für dıe Unterichtsprax1s Donauwörth 2004
(im Folgenden Mendl!) Vgl dazu auch den Anhang dıiesem Beıtrag, 238 240

Vgl dazu en
Ludwig Kerstiens Modell der Vorbild Pädagogische Überlegungen

verdrängten Thema Lebendige Katechese (1986)
Siegfried Lenz Das Vorbild Hamburg 1973
Margarete Mitscherlich Das nde der Vorbilder Vom utzen und Nachteil der

Idealısıerung, München 1978
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postmodernen Gesellschaft, der es und jedes auf den kritischen
TUIStan SCZOYCH ist. nıchts mehr WITKIIC gılt, eın Glaube, keıine eth1-
schen Wertsetzungen und polıtıschen Überzeugungen, und es grund-
sätzlıch dem andel und der Veränderung unterworfen ist Anythıng
goes! Daraus erg1bt sıch OIfenDar für viele Jugendliche aber natürlıch
auch für viele Erwachsene dıe Notwendigkeıt sıch en be-
währten ihrem Handeln überzeugenden Persönlichkeıiten Or1e  1e-
Icecn Menschen des Nahbereichs den ern Großeltern ehrern
Pfarrern Jugendleıtern eiCc oder Menschen des Fernbereıichs deren
modernes Lebensgefühl Leıitbildfunktion annehmen ann (»Idole« AdUus

der internationalen usSıKsSzene der festen Leuchttürmen SC-
zeichnet durch karıtatıves Engagement (Mutter Teresa), urc iıhren
amp Rassısmus (Martın Luther ıng), urc ıhr Eıintreten für
soz1ale Gerechtigkeıt, für Frieden, ein bestimmtes Bekenntnis etc

Ter empiırıische efun fordert dıe Pädagogık, aber auch dıe Fachdidak-
tiıken zweiıfellos heraus Es g1bt ganz allgemeın gesehen OTITIeNDar
IR NECUC Zugänglıchkeıit Jugendlicher Persönliıchkeıiten des Nah- und
Fernbereıichs dıe 6S möglıch machen könnte Unterricht wıieder stärker
als bısher biografisch auszurıchten Für den Religionsunterricht etwa
WAaIlIc das VON erheblıchem Vorteıil weıl sıch Wege gelungener chrıstlı-
cher Ex1istenz besonders anschaulıch Personen arlegen lassen nıcht
11UT kognitıver sondern auch emotionaler 1NS1C
Allerdings musste überlegt werden welcher Welse e1NC solche
biografische ermittlung VOTSCHOMUINCH werden sollte Denn dıe Schwiıe-
rıgkeıt besteht darın dass den Befragungen nıcht mıt erfasst worden
1st welcher dıe eCeuec Zugänglıichkeıit VON Jugendlichen Vorbildern
1ST erden ıhr dıe »Helden« »Heroen« und »Heılıgen« der tradıt10-
nellen Vorbildpädagogıik Weılse gesucht” wırd Ian ohl
davon ausgehen INUSSCHL, ass azu einNne SCWISSC krwartung besteht,
mal ıja auch 1 der breıteren Öffentlichkeit durchaus das Bedürfnıs VOTI-
handen ist. sıch iraglos guten Menschen orlentlieren: Sammelbände
mıt Vorbildern en derzeıt Konjunktur.‘

Die Umfragen geben keın einheıitlıches 1ld welchen Vorbildern sıch Jugendli1-
che heute bevorzugter Weıse (Mendl DA Immer wıeder aber wırd

TIrend markıerend erster Stelle dıie Mutltter genannt gefolgt WIC i1wa
Stern-Umfrage dus dem Jahre 2003 für die Deutschen insgesamt VO  — er

Jeresa und dem ater (Mendl 29)
Vgl 7 B Josef UQı  ieg Sıe bewegten dıe Welt Lebensbilder uUuNseIcI eıt

Düsseldorf 2000 der ert 111 »Lichtblicke« darstellen Männer und Frauen »dıe
gut und anderen (Gjutes getan haben« dıe JC auf hre Weıse »den Nächsten g-
lıebt haben WIC sıch selbst« (S /7—8) 1ta Peter Das uch der Vorbilder DiIie 100
größten Persönlichkeiten der Menschheıit München 2005 auf der Cover-Rückseıte
he1ißt » Wır brauchen wıeder Menschen denen INan aufschauen kann weiıl SIC

11 vorbildlıche Leıstung vollbracht haben Menschen MItL Profil« Rudolf
Englert Hg.) Woran S1C glaubten wofür S1C lebten Vorbilder für dıe 365 JTage des
Jahres Eın Kalenderbuch München 2006 der Herausgeber versteht dıe einzelnen
Ortraıts allerdings nıcht als Vorbilder üblıchen Sınn sondern als »Modelle Von
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Manche/r Religionspädagog/e/ın dürfte In dıesem ren! eıne besondere
Chance sehen. uch »Heilige« sınd rel1igionspädagog1sc gesehen wI1Ie-
der IN« Allerdings rat en! der zuletzt einschläg1g'zum ema He1-
lıge/Vorbilder publızıert hat, dazu. sıch zunächst in erster Linıie dıe
»Heılıgen des Alltags« halten, Menschen des mıttleren Bereıichs,

genannten »local heroes«”, dıe dem Lebensbereich der Jugendlichen
näher stehen, ohne allerdings dıe ogroßen eılıgen e1 didaktisch Sanz
Aaus dem 1C verlieren.
DIie CUu«cC Zugänglıichkeıit VON Jugendlichen könnte allerdings auch och
anders akzentulert se1n, ass S1e nämlıch gar nıcht sehr auf dıie
UÜbernahme und Imıtatıon AUS ist, sondern eher abzıelt auf eın Orılentie-
ICcCH anderen ZUT eigenen Lebensgestaltung. /u eiıner olchen Annahme
geben Außerungen Von Jugendlichen Anlass, dıe INnan in beıläufigen Ge-
sprächen immer wlieder hört Man ne Vorbilder nıcht gänzlıc ab,
brauche Ss1e aber eigentlich nıcht, könne sıch vielleicht vorstellen, dass
INan ıhnen eıne Zeıt lang olge, Man sehe in einzelnen aten durchaus
Überzeugendes und Vorbildhaftes, musse Persönlichkeiten aber deshalb
och ange nıcht ıdealısıeren:; Zivilcourage se1 gefragt; wichtiger CIMD-
findet INanll CS, eıne eigene Persönlichkeıit werden, als sıch ach anderen

richten .“ Was ın olchen natürlıch Ur grob sk17zz1erbaren uße-
eigentliıch c ist das, Was eın Vorbild In tradıtioneller Weıise

eigentlıch ZU Vorbild macht dıe Begeıisterung, das innere Engagement,
das Überwältigtsein VOoN dem Lebensentwurf eiınes anderen. Miındestens
eın erheblıcher Teıl der eutigen Jugendliıchen ur eher eın dıstan-
zierteres Verhältnis Vorbildern aben, als das In rüheren Jahrzehnten
der Fall WarTr Es könnte se1n, ass in dieser Dıstanzıertheıit n_
ber Vorbildern eın SEWISSES 1gnum unseTeTr eıt besteht. ber das ann

äaußert werden. Wenn demhıer UTr als Hypothese und Vermutung
wäre, könnten »orjentierendes Lernen« und » Lernen Modell«*“

denen WIT uns etiwas abschauen können« Vorwort) Klaus-Rüdiger Mal, Von
Paulus bıs utter Theresa Große Persönlichkeiten des Chrıstentums, Gütersloh
2007; erklärtermaßen wıll der utor » Vorbilder« und »Idole« VOT ugen führen;
[al könne In den dargestellten Persönlichkeıiten eiıner » Kraft« begegnen, »dıe Men-
schen über sıch selbst hinauswachsen Äässt« Vorwort). DDana Horakovad, Vorbilder.
Berühmte Deutsche erzählen, WeT ıhnen wichtig ist, Wıesbaden 2007

Vgl z.B »Regenburger RU-Notizen 1/2002« )Das Heft beschäftigt sıich in meh-
Beıtragen mıt Heılıgen und Vorbildern.

'Mendl,
Vgl dazu auch den ersten Beıtrag In diıesem and

11 Vgl dazu als ersten Versuch: Rickers, Orıientieren idealısıeren. Krıtische
Anmerkungen ZU Märtyrerbegiff AUus der Sıcht der Religionspädagogiık, 1ın Björn
Mensing und Heinrich Rathke Hgi) Wıderstehen. Wirkungsgeschichte und aktuelle
Bedeutung christlicher Märtyrer, Le1ipzig 2002, 205024 245—1246

Vgl Gottfried dam, Kıng » [ ave dream«. Fachdıidaktische Überlegun-
SCH ZU nsatz eıner narratıven Friedenpädagogık, In Schulfach Relıgion 24/2000,
Nr. 1—2, 1R
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relıg1onspädagogischerseıts dıe adäquaten onzepte SCIMN MI1t denen dıe
HNEUE Zugänglıichkeıit DOS1ULV aufgenommen werden könnte
DIie Relıgionspädagogıik sollte auf dıe Cr /ugänglıchkeıt aber auch
och anderen un FrCagılercNh, und ZW alr grundsätzlı-
chen Bemühen elaste War das Lernen an Vorbildern Ja VOT alle

‘_ durch dıe ıdealısıerten, aum erträglıchen Darstellungen Von Le-
bensbıildern christliche Liebestätigkeıt und unbeugsamen aubens, be-
sonders auch Heılıgenlegenden Solche Darstellungen gılt 6S nüchtern

prüfen und Lebensbilder erstellen dıe dem historiısch krıtischen
el sStandhalten Es geht nıcht ur dıe Verdienste und dıe außerge-

E wöhnlıchen Leıstungen großer Gestalten, sondern auch deren Eın-

ı bettung ı  | BKaRanisa sozlalbıographische /Zusammenhänge. Sıe sollen den Jugend-
' lichen i ıhrer SaNnzCch Menschlıic  eıt und Zeıtverha  ng VOT ugen g —_

führt werden, 1C und Schatten, damıt SIC daraus Orlentierung für ıhr
CIgBCNCS en können
Damıuiıt soll unabhängıg davon ob Vorbilder gerade wlieder eiınmal
KonJjunktur en der nıcht CIMn Arbeıtsprozess angestoßen werden
der sıch ZU Ziel QST dıe dealen Bılder des Relıgionsunterrichts mıt
Rückbezug auf dıe kırchen- und sozlalhıstorische Forschung NECUu
bestimmen und beschreıben, dıe Quellenlage sıch dazu
eignet.> Sichtbar werden sollen Menschen nıcht 1UT ihrem relıg1ösen
Tun, sondern auch 1 iıhrer soz1lalen Befindlıichkeıit, ıhren ästhetischen
Vorstellungen ihren polıtıschen ptionen en ıhren Verhältnıis-
SCH und Bezügen Die großen » Heroen« der nneren 1ssıon
Jahrhundert werden ihrer eigentlıchen Intention geradezu verie
WEn S1IC nıcht auch ıhren antısozıialıstıschen polıtıschen Überzeugun-
SCH 111S dıdaktiısche Rampenlıcht gestellt werden Schweiıtzer War
auch jJjemand der durchaus dem kolonıi1alen Bewusstseıin des Jahr-
hunderts verhaftet War und sıch ber dıe Schwarzen gunstıg g_
außert hat uch WAar ıhm Cin patrıarchalıscher Führungsst1 Krıtik
gab 6S auch SCINCT medizınıschen Praxıs Multter leresa hatte be1
em bewunderungswürdıgen Engagement C1INC katholisch konservatıve
Weltanschauung, wıdersprach entschıeden Ehescheidung und Abtre1-
bung ıne eCue Veröffentliıchung ber Martın Luther Kıng stellt den
Verkünder des amerıkanıschen Iraums auch SCIHNCIN chwächen und
Selbstzweiıfeln dar In Krakau fiındet derzeıt 61iHNE heftige Dıskussion

In welcher Weiıse das geschehen kann habe ich ausführlıich dargelegt dem
Beıspıel Paul Schne1ider vgl Rickers Das Weltbild Paul Schne1iders Monatshefte für
Evangelısche Kırchengeschichte des Rheıinlandes (2004) 133 184 ders Das
neuerlıche Interesse Märtyrern und Märtyreriınnen und Paul Schne1ider onats-
hefte für Evangelısche Kırchengeschichte des Rheıinlandes (2007) 253 P
Wıe INan 1NC große Gestalt der Geschichte Licht und Schatten eingebettet dıe
eıt und bemüht CIn faıres Urteil darstellen kann das beispielhaft und

derzeıt schwer übertreffenden Weıse Johannes Kunisch Friedrich der
Große Der öÖnıg und eıt München 2004

Ho Che Anderson ın Luther Kıng ıne Comıiıc Bıografie Hamburg 2008
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ar Schindler STa Für viele akauer ıst ın erster Linıe Kriegsge-
wıinnler und nıcht Judenretter.‘
Zunächst aber gılt CS, sıch mıt dem Begriff Vorbild selbst in krıtischer
Weıise auseinander setzen, NECUC Zugänglıchkeıiten und 7Zuordnun-
gCh gewinnen

Das Interesse (relıg1ösen) Vorbildern

Vorbilder sınd VON einem bestimmten Interesse her geleıtete Zuschrei-
bungen, urc dıe das herausragende/ungewöhnlıche Handeln eınes
Menschen herausgestellt und verbreıtet wiırd, dass andere sıch danach
für ıhre eıgene Lebensgestaltung richten können. Solcher Interessen-
ezug ist konstitutiv. Allgemeingültige Vorbilder g1bt CS nıcht, WEn

auch manchmal scheiınen INas, we1l eın er Konsens ber eın be-
stımmtes Vorbild besteht,  wie z.B ber Schweitzer oder über
Martın Luther Kıng. Vorbilder werden als solche erkannt und anerkannt.
erklärt, erwählt, propagılert oder ınfach AaUus der Tradıtion übernommen.
Es geht e1 immer subjektive Einschätzungen: VO  — einzelnen Men-
schen (»meın Vorbild«"®) oder VOoNn gesellschaftlıchen Gruppen oder Or-
ganıisatıonen (Konrad Adenauer für dıe CDU, Heılıge der katholischen
Kırche). Deren Jeweılıge Kontexte SIınd damıt für eın sachgemäßes Be-
finden ber Vorbilder entscheidend Es ann eine Persönlichkeıit für be-
stimmte Menschen VON ogrundsätzlıcher edeutung se1n, dıe aber für
dere 1Ur margınal oder belanglos ist, Ja geradezu negatıv elaste se1in
annn SO können etwa Sympathısanten der SPI) 111y Brandt als er
für eın > demokratıisches Deutschland ansehen, der mıt se1ıner Ost-
polıtık einen Meilensteıin für eıne sachgerechte »Bewältigung» der Nazı-
Vergangenheıt gesetzt hat, während 1im konservatıven ılıeu asselbe
orgehen als Verrat den natıonalen Interessen empfunden wiıird. Der
schweıizerische Polizeikommandant Paul Grüninger, der ın der NS-Zeıt
en ber die Girenze schleuste, wurde VON der zuständıgen Kantonsbe-
OT! ohne Pensionsanspruch entlassen, we1ıl S1e in seinem orgehen
eıne krasse Dienstpflichtverletzung sah und ıhn deshalb VOT Gericht
brachte Andere VOT em dıe Betroffenen en seıne Jlat als eiıne
geradezu vorbildhafte angesehen. ” Gerade auch 1m relıg1ösen Bereıich
gehen dıe interessebezogenen Wertschätzungen VON Personen, dıe Uurec
herausragendes/ungewöhnlıches Handeln beeindruckt aben, weıt aUuS-

eıinander. Aus evangelıscher, katholıscher, freikırchlicher. marxI1ıstischer

Knut Krohn, Schindlers Erbe, Frankfurter Rundschau VO Aprıl 2008
Vgl ben den Beıtrag VonNn bert in diıesem and
Vgl Süddeutsche Zeıtung VO Oktober 1993, in Bernhard Gruber und

Hans Mendl He.) Zivilcourage 1Im Drıtten Reıich! Und heute‘? (Lernzırkel für den
Relıgi0ons-, Geschichts- und Ethikunterricht der Klassen bıs X Donauwörth 2000,
36—37
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oder sozlalgeschıichtlicher i erscheıint dıe Persönlıc  e1 Martın In
thers derart 1sparat dass INan ıhn NUur mıt außerster Zurückhaltung als
vorbıldhaft für pädagogische 7Zwecke empfehlen möchte Ist 6S für den
Religionsunterricht och länger rechtfertigen iıhn WIC weıthın üb-
iıch als den ersten Protestanten vorbiıildhaft prasentieren ohne ihn
auch aus den soz1lalen Bedingungen und polıtıschen Veränderungen der
Zeit: aber auch AUus SC1IHNCHN Schwächen (Bauernkrieg; Schriften dıe
Juden) verstehbar machen? Ahnlıches gılt für andere geschichtliche
Persönlıichkeıten, WIC für Konrad Adenauer, der Fernsehum-
rage zufolge unlängst als der orößte eutfsche erkoren wurde C1INC Saı
schreibung, dıe unter verschıedensten Aspekten relatıv erscheınt und
auch erheblıchen Wıderspruch provozıert hat
.. en Fällen Zuschreibungen als Vorbild VOTSCHNOMINC:
werden drängt sıch gleich die rage des Kontextbezuges und des Inte-
TeSSCSs auf. Das Verhalten chulers der womöglıch Eınsatz
SCINCS Lebens ein 1ınd VOT dem Tınken gerettet hat 1st unmıiıttelbar
plausıbel ass sıch Zuschreibung als vorbıildhaftes VOoN selbst e_

g1bt nämlıch AdUus allgemeın menschlıchem Interesse ber schon Fäl-
len denen sıch Jemand gahnz individuell ein Vorbild erwählt hat
op-Sänger etwa oder e1INe portlerın 1St dıe rage nach SCIHNCIIN Inte-

insofern belangreic als SIC ja bestimmten gesellschaftlı-
chen Kontext bZzw ılıeu entinımm: und Lebensgefühl und polıtıscher
Eınstellung Urc dieses gesellschaftlıch beeinflusst 1ST bzw beeıinflusst
werden ann Von ogrundsätzlıcher edeutung aber 1St dıe rage nach
Kontext und Interesse bestimmten Vorbildern WEeNN SIC VON g_
sellschaftlıchen Institution olchen erklärt und propagıert werden

relıgıonspädagogisch unmıttelbar relevant VoNn kırchlıchen Geme1ln-
chaften Denn solche Vorbilder diıenen auch dazu, dıe Miıtglıeder
Gruppe 1 kollektiven Selbstverständnıis integrieren und bestärken.
Wırd dieser usammenhang nıcht krıtisch reflektiert. werden solche
Vorbilder dealen hochstilısıert dıe mehr ber das Selbstverständnis
der Instıtutionen als ber ungewöhnlıche Handeln DıIe
Berufung auf kırchlich Vorbilder 1st Jedenfalls ambıvalent
E1ınerseıits vermıitteln SIC CI überzeugende Prax1ı1s christliıche Lebens-
führung; anderseıts SIC dıe IC auf das Vorbild MC das
kırchliche Interesse das ea trıtt den Vordergrund bzw beherrscht
dıe Szene während dıe Realıtät des angeblichen » Vorbilds« mehr
dus dem 2C gerät. Es entstehen auf diese Weılse Vorbilder ohne Fehl
und Dieser Sachverha ist inzwischen 1 der Religionspädagogik
hınreichend aufgedeckt und auch sehr scharf kritisiert worden,
UÜbrıigen VON Relıgionspädagog/innen beıder Konfessionen. ® An den
»Haupthelden« VONn Polycarp VOoON myrna ber Luther bıs Bonhoef-

Vgl den krıtischen Posıtionen Folkert Rickers Kıirchengeschichte elı-
g1ionsunterricht Fın Lıteraturbericht JRP (1989) 1990 189—19] (»Personen-
bezogene Bılder kırchengeschichtlichen Unterricht«)
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fer befand 970 Eta Linnenmann sSe1 den Schüler/ınnen »das Bıld
eıner glorreichen, zuallermeıst siegreichen Kırche VOT dıe ugen g_
malt« worden, y»welche nıe versagt, STEeTS im eCc ist und immer 1Ur das
ute wiırkt Das Bıld eıner Kırche, für dıe CS ZW al Kämpfe mıt äußeren
Gegnern, aber aum eıne innere Auseimmandersetzung g1bt Das Bıld eıner
Kırche, ın der eın Streıit dıe anrhne1 nıcht möglıch ist, da immer
schon feststeht, Was der rechte Glaube und dıie wahre Kırche.«
Vorbilder stehen also In einem hermeneutischen Zıirkel mıt der Instıtu-
tıon, Hurc dıe s1e vertreten werden. Nirgendwo wiırd das eutliıc w1e
be1 den eılıgen der katholischen Kırche:; Qie repräsentieren diese Sal
Wiıll INan S1e in der pluralıstiıschen Schule en Schüler/innen zugänglıch
machten, INUSS INan Ss1e ideologiekritisch analysıeren, sıch überhaupt
be1 den nichtkatholischen Jugendliıchen verständlıch machen. Eın
Franz Vvon Assısı ist keineswegs NUTr der wunderbare Wohltäter AaUus e1ge-
nNnem Engagement; ıst auch System, besondere auch darın, WIeEe ber
dıe Jahrhunderte hın rezıplert worden ist!
ber Vorbilder im Relıgionsunterricht oder In einem andern Bıldungszu-
sammenhang sachgemäß efinden, ist deshalb ohne ideologiekrit1-
schen Eınsatz, ohne der Ideologıe selbst verfallen, nıcht möglıch
Das wırd och deutlıcher, WEeNn INan sıch dıe hıistorıische Entwiıcklung
des Vorbildbegriffs in eiınem kurzen Zeitraffer VOT ugen führt.

Historische Anmerkungen““
»Bılder daUus der Kirchengeschichte«“

Leı1ıder g1bt 6S keıne el ber dıe Geschichte der Inanspruchnahme
Von Vorbildern iın der Erzıehung allgemeın och In der Relıgı1onspäda-
g0og1 1m Besonderen.“ Wo überhaupt eıne historiısche eıtung in den
1C wırd, wırd ganz allgemeın darauf hın  %ewliesen, ass 6S

Ursula Frost  24Erzıehung Vorbildern immer schon gegeben habe

Zıt. In Rickers, Kirchengeschichte, 189
Der folgende eıl berührt sıch sehr CN mıt Kirchengeschichtsunterricht und

Kirchengeschichtsdidaktık. Diesem Zusammenhang kann 1ImM Folgenden nıcht nach-
werden. Insbesondere IMNUuSs dıe rage ausgeblendet bleıben, welchen Stel-

lenwert dıe-und biografiebezogene Darstellung VON Geschichte in den Je-
weılıgen Konzeptionen hat Vgl dazu aber jetzt Konstantin Lindner, In Kırchenge-
schichte verstrickt. Zur Bedeutung biografischer Zugänge für dıe Thematıisıerung
kırchengeschichtlicher Inhalte 1mM Religionsunterricht 1) Göttingen 2007
21 Im Folgenden beschränke ich miıch exemplarısch auf den protestantischen
aum.

DıIie folgende Sk1iızze I1USS sıch deshalb darauf beschränken, auf einzelne, aller-
dıngs aufschlussreiche Aspekte dieser Geschichte hinzuwelsen.

Die Arbeıten über Vorbilder In Erzıiehung und Religionspädagogik Ssınd e1gen-
tümlıch geschichtslos. |)as gılt auch für dıe SONS! einschlägıge Arbeıt VON en
Der Verfasser berücksichtigt NUuTr dıe neueste Zeıt, und dies auch L11UT in Form eiıner
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ze1ıgt das Beıispielen aus der Antıke, aus dem Christentum SOWIeEe aus
der ufklärung. an In der griechischen Antıke für das orbıildıdeal
der Phılosoph, 1Im Christentum Chrıstus, In der u  ärung der selbst-
bestimmte ensch Letzterem kommt insofern eıne besondere Bedeu-
tung Z weiıl sıch mıt ıhm dıe Vorbilderziehung Öst aus dem blanken
Imıtationsschema. Lernen Vorbild führt NUunNn ZUT Selbstbestimmung
des ubjekts. Damıuit lässt sıch eiıne Verbindung knüpfen ZUT NECUETEN Re-
lıg10nspädagogık, dıe sıch Miıtte des Jahrhundert In zunehmendem
Maße der Vorbilder bedient, sıch eı den sprüchen der u  ärung
öffnend, indem S1e ZW al och nıcht dıie Selbstbestimmung des Subjekts
1m 16 hatte, aber doch begann, Vo  S Menschen her denken, und sıch
nıcht länger NUrTr der dogmatıschen re und der bıblıschen Autorıtät
verpflichtet on dıe Gelehrtenschulen des und ahrhun-
derts hatten dıie Aufgabe, den Beispielen der Geschichte sıttlıche
Verhaltensweıisen, VOT em Tugend, ugheıt und eiıshe1l ehren

Als sıch dıe Kırchengeschichte während der ufklärung als hıstor1a
AdUus der Unıiversalhistorie herauslöste, 1e diese Aufgabe erhalten

und wurde zugleıich och dadurch intensıvıert, ass dıe Kırchenge-
SCHNHICHTE Urc das Interesse der arer Menschen und seinen
praktıschen Bedürfnissen yvermenschlıiıcht« wurde. Sıe wurde NUun nıcht
mehr VOoNn Gott, sondern VO Menschen her gesehen und erschıen als
urc das Denken und Handeln gewirktes Geschehen Dadurch fanden
dıe großen 1stlıchen Persönlichkeiten der Geschichte eıne besondere
CaC.  ng; sS1E wurden Vorbildgestalten 1stlıchen Lebens und
andelns Aus dieser eıt stammen dıe großen katholischen hagı0gra-
phıschen Sammlungen, in denen dıe eılıgzen VOT em der Jugend als
S1  i1c Tugendmuster, als > Heroen der Tugend« VOT ugen gefü
wurden. Für dıe evangelıschen TISteN entstanden dıe Panegyriken auf
dıe Zeugen der ahrheıt, besonders auf dıe Reformatoren, und für ple-
tistısche Kreise wurden dıe Geschichten der yerlesenen frommen Seelen«
erzählt.« Eın Feld tat sıch 1er auch für die Religionspädagogik
auf, nämlıch das der christlichen Lebensführung, dem der CNrıstliıche
Glaube praktısc und konkret wurde, anschaulıch und für Jjedermann
verstehbar.
Lebensbilder der Kifchengeschichte wurden in den folgenden Jahren
ZU wesentlıchen und prägenden Bestandte1 des evangelıschen elı-
g10nsunterrichts er Schularten 10 1Ur in den Curricula der S-
schule entwıckelte sıch der Kırchengeschichtsunterricht immer mehr
einem bıografischen; bestand schlıeßlich LU och dus Lebensbiıl-
dern, eıne Entwicklung, dıe bereıts In der zweıten des Jahr-

knappen Skızze, dıe ZU 1e1 hat zeıgen, dass Vorbilder wıeder YIN« sınd (»Vor-
bılder 1Im Wandel der Zeıit«; /-14)

Vgl [rsula Frost, Erzıiehung durch Vorbilder?, in Heinrich Schmidinger Hg.)
Vor-Bıilder. Realıtät und Illusıon, Graz/Wıen/München 1996,

Vgl Ansgar Philipps, Fach Kırchengeschichte, Düsseldorf 1972, AL
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hunderts ansetzte, mıt eiıner Arbeit VO  —; Hollenberg, aber ın der Folgezeıt
besonderem Profil SCWAaNN. Das Buch erschıen zuerst 854 und hat

ann zahlreiche Auflagen und eıne gänzlıche Neubearbeıtung erlebt. Es
hat Generationen Von Schüler/innen geprägt
Schließlich fand der biographische Kirchengeschichtsunterricht Eıngang
auch in dıe preußischen Lehrpläne und vermutlıch In dıie anderer Länder
des Deutschen Reıiches 925 Von den Religi0onslehrer/innen iın der
Mittelstufe der höheren Schulen etwa wurde verlangt, große christlı-
che Persönlichkeıiten in den Mittelpunkt des Unterrichts tellen Der
Schüler SO sıch »durch die Quellen selbst den Heroen der elıgıon
hındurch arbeıten Aaus der Berührung mıt ıihnen empfangen,
Was nıcht erarbeıtet werden kann«“'. Dem entsprachen die Schulbuch-
verfasser.“
ıne emotionale Wırkung VoNn Vorbildern 1im Religionsunterricht VeI-

ädagoge ermann Ööge Vonsprach sıch auch der ıberale Re}igio_gsg Das besondere Anlıegen desseınen »Bıldern deutscher Frömmigkeı1t«
Verfasser ıst CS, deutschen Menschen, auch Kındern und Jugendlichen,
die ın ıhnen angelegten »firommen Gefühle deutsch-christliıche Prä-
SUNS«, urc Anlehnung ystärkere deutsch-christliche Persönlichkei-
en« ZUT lebendigen Erfahrung bringen. Dazu hat mıt

Phılıpps, Fach Kirchengeschichte, och dıe Kirchengeschichtsdarstellung
der Auflage des 1903 NeCU bearbeıteten Buches aber ist 1m Wesentlichen biogra-
fisch konzıpilert (Wilhelm Hollenberg, Hılfsbuch für den evangelıschen Religi0ns-
unterricht Gymnasıen und Realgymnasıen (Tertia bıs Prıma), Berlın 1910, 168—
ET Hınter dem erkennbaren Bemühen Sachlichkeıit in der Darstellung des Ver-
laufs der Kirchengeschichte wiırd dieser anhand der handelnden Persönlichkeiten
doch als Erfolgsgeschichte dargestellt. Für den u yGeiist der Inneren Miss1i0n«
wırd auch Kaıser ılhelm Gr. in AnspruchI (ebd. 264) Wiıchern
wiırd als » V ater und Herold der Inneren Miss10n« bezeıichnet.

Walter Francke, Helden und Werke der Kırche ucC für den el 10NS-
unterricht höheren Schulen Mittelstufe: 7 weıter TEIN), Frankfurt a.M 926
» Denn Heldengestalten christlıcher Männer und Frauen stehen 1Im Vordergrund der
Darstellung, und hre Werke werden als Wiırkung und Bewe1ls ihres Glaubens
geschildert«. Dieser Gesichtspunkt se1 y»mıt bewusster Einseitigkeıit und mıt gewoll-
ter Beschränkung durchgeführt« worden Vorwort)

So 75 Karl Weidel, Bılder dus der Kirchengeschichte (Hılfsbücher für den
Reliıgionsunterricht höheren Schulen I1 Miıttelstufe), Leipzig/Berlın 1926 eın
Quellenbuch, In dem »dıe großen christliıchen Persönlıchkeiten durchaus 1im
Miıttelpunkt« stehen Vorwort); vgl uch Falk, Schrank und Oppermann, Evangeli-
sches Relıgionsbuch für Lyzeen, Studienanstalten und höhere Mädchenschulen (nach
den Rıchtlinien für dıe Lehrpläne der höheren Schulen Preußens VON

Kirchengeschichte, bearb VO  —; Bruno Schremmer, Leipzig 71926
Hermann Tögel, Bılder deutscher Frömmigkeıt (Der Werdegang der christliıchen

Relıgion IV), Leıipzig 1923, “1927: zıtiert wırd nach der Auflage. Im selben Jahr
erschıen eın ganz ähnlıch ausgerichtetes Heft VON Kurd Niedlich (Bund Deutsche
Kırche) mıt dem Tıtel »Deutscher Religionsunterricht. Lehrstoff Geschichten
aus der Geschichte des Chrıistentums, Le1ipz1iıg 1923 Es werden vielfach dıe gleichen
Persönlıchkeıiten beschrieben.
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VOoNn Freunden dreißig Persönlichkeiten der deutschen Geschichte dUuS$s-

gewählt, relıg1öse Persönlichkeiten WI1Ie Elısabeth Vvon ürıngen oder
Martın Luther, aber auch solche Adus dem kulturellen en wI1Ie TecC
Dürer, Phılıpp Spener, Johann olfgang Von Goethe, Johann Heıinrich
Pestalozzı, Johann Hınrıch ıchern, Hans oma oder Friedrich Nau-
Ian In der Darstellung kommt 6S ıhm el nıcht sehr auf deren
äußere Lebensumstände, ıhr »siınnlıch wahrnehmbares Drum und Dran«

rheben und darzustellen, als »vielmehr auf dıe innerlıche Anschau-
i1chke1ı der eele Unsere egeile soll dıe andere eeile schauen. Das Wort
ist dıe TUC des Gelstes VO  —; eeilje eeije er musste ich uUuNseTeC
Helden selber sprechen lassen.« Z7/u diıesem WEeC habe »besonders
schwungvolle Worte, 1ebsten edıchte, als Ausdruck des frommen
Innenlebens ausgewählt«. Das Buch wendet sıch mıt dieser Intention der
»relıg1ösen und völkıschen Kräftigung« ber dıe kırchlichen Kreise
hınausgehend alle deutschen Menschen, meısten aber cdıe
Relıgionslehrer, und 1er wıiıederum dıe, dıe Kırchengeschichtsunter-
richt in der Klasse der Volksschule erteı1len en Der Geschichte
der relıg1ösen Institutionen und der Dogmen selen dıe Schüler In dıiıesem
er wen12 zugänglıch. ber WIe selbst In der Praxıs erprobt habe
gehe VOoNn »relıg1ösen Persönlichkeiten« der deutschen Geschichte und
deren hehren Worten eiıne besondere Wırkung auf die dreizehn- und
vierzehnjähriıgen Schüler aus » IC glaube, ass dıe Jungen Seelen der
Knaben oft mıtschwangen mıt den großen Seelen; denen Ss1e lauschten.«
Man MUusSsse S1e ihnen 1Ur anschaulıch VOT ugen führen
Im Prinzıp hrte öge 1er 1UT fort, Was mıt seıinen trüheren erken
bereıts herausgearbeıtet hatte Im alttestamentlichen Unterricht ollten
dıe Jugendlıchen Seelen eru werden Uurc dıe relig1ösen Persönlıich-
keıten der Propheten, 1im neutestamentlichen durch dıe Persönlichke1i
Jesu elbst, aber auch Uurc dıe alle überragende Persönlıc  eıt des
Paulus Überhaupt War der Meınung, ass Relıgionsunterricht wesent-
iıch In der Behandlung VOoN relıg1ösen Persönlichkeiten bestehe }
Problematisch ist allerdıngs, dass öge ZUT Darstellung se1iner relıg1ösen
Persönlichkeiten nıcht NUrTr einschlägıge Quellen bıetet, sondern auch dıe
»wıssenschaftlıche Phantasıe« walten lässt
Miıt den genannten (evangelischen) Kırchengeschichtsdidaktiken und
anderen entwiıckelt sıch zugle1c eın Kanon Von relıg1ösen Persönlıich-
keıten, dıe VOoNn 1Un abh INn den verschledensten Kombinationen wlieder-
ehren werden: Alte Kirche a  er Reformationszeit: Luther, WI1ng-
1, Calvın; Pietismus: Francke, Spener, Zinzendorff; Innere 18S10N: W1-

/ ögel, Bılder Deutscher Frömmuigkeıt, OTWO ZUT zweıten Auflage (S
Vgl auch Richard Kabisch und Hermann T ögel, Wıe lehren WIT Relıgıion, Göttingen
hrer Wiırklichkeit« erkennen können.
44931 2O1f: Die Verfasser glaubten be1 den großen Persönlıchkeiten »dıe Relıgion In

31 Hermann / ögel, Der Herr der Menschheit. Das Leben Jesu dıe Zwecke der
Schule geschaut und gestaltet (Der Werdegang der christlichen Relıgion 1I1), Leipzıg
1917
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chern 1edner Bodelschwingh euzeılt Schweıtzer 9721 Wl

das Buch Schweitzers »Zwıschen W asser und Urwald« erschıenen eın
Lebensbild als eispie helfender 1e fand ziemlich rasch uiInahme

den Religionsbüchern der Zeıt.
Eınen CISCHNCH Wegverfolgte eIWwa: später der Relıgionspädagoge Her-
MANN Werdermann.  W Er bemängelte, ass die tradıtionellen Lebensbiıl-
der den Jugendlichen 1e] fern ägen und deshalb nıcht auf deren
mıiıttelbares Interesse reffen würden Aus der Verpflichtung des Drıtten
Reıiches schlägt VOT Persönlichkeiten der egenwa den el1-
gionsunterricht einzubeziehen und damıt Sınne des Arbeıtsschulge-
dankens SCINCTI » Verlebendigung« beiızutragen DIie folgenden Le-
bensbilder biletet azu den Religi0onslehrer/iınnen (1) aul VonNn

Hindenburg möchte ıhnen als Persönlıchkei vorstellen der ynatıo-
nales Heldentum und echtes Chrıistentum schönster Harmonie und
wuchtigster Geschlossenheıt vereint« sınd S 13) (2) An dem baltıschen
Märtyrer J raugott ahn der 1er ohl ZU ersten Mal dıe Relıgi0ons-
pädagogık eingeführt wiırd, möchte der Autor nıcht NUur dıe Standhaftıg-
keıt Glauben ErWCISCH, sondern auch dıe des Deutschen dıe
Russıfizıerungsversuche der Bolschewisten.” (3) Dem bekannten Flıeger
und Flugpionier Hans Bertram, der manches Abenteuer bestanden hatte,
sagt als Ausdruck »deutschen Muts« »eIseErNEN menschlı-
chen ıllen und unbeugsamen relıg1ösen Glauben« ach S 21)
(4) An Carın Göring, der früh verstorbenen Tau VON Hermann Göring,
hebt dıe CNSC Verschmelzun Von überzeugtem Nationalsozi1alısmus
und INDISCH Glauben« hervor (5) Be1l dem Entdeckungsreisenden ven
In stellt heraus das sıch iıhm »das Germanıiısche und rıistlı-
che« (S 31) unzertrennliıch NNETICHN FEıinheıit verbunden hätten
(6) Dem märkıschen Dıchter (JusStav Schüler sagt e1NCc ystarke Erdhaf-
igkeıt und Heimatverbundenheı1it« nach, beschemmigt ıhm aber darüber
hınaus, ass ıhn »Hımmelssehnsucht» eflügelt habe S
ıne adıkal andere 16 verI1o  © dagegen Martin Rang, obwohl
formal mıt den oben genannten Posıtiıonen übereinstimmt uch VCI-

fasst für den el1 lonsunterricht der Volksschule »Bılder AdUus der Kır-
chengeschichte«””. Für gut ZWE1 Jahrzehnte en SIC dazu beigetragen,

Herrmann Werdermann Christliche Persönlichkeiten unseTeTr eıt Relıgions-
unterricht der Volksschule euland der Deutschen Schule 8) Le1ipz1g 1936

Als unge SC1 1Ne »ganz deutsche Gestalt MI1 lıchtblondem Haar« SCWESCH
(S

Auf katholischer eıte exponıerte sıchH für völkısch bezogene Lebens- und Vor-
bılder der seiınerzeıt sehr bekannte Religionspädagoge Anton Stonner Er verfasste
vornehmlıch für pädagogische 7Zwecke dıe beıden Bände »Heılıge der deutschen
Frühzelit« erschıenen 1934 und 1935 Herder-Verlag Wıe »leuchtende Feuer-
säulen« sollen SIC »wegwelsend und tröstend vorangehen« (Bd 1X)

Martin Rang In der Nachfolge des Herrn Jesus Chrıistus Bılder aus der
Kirchengeschichte für dıe Unterstufe (Unser Glaube Unterrichtswerk für dıe ‚V all-

gelısche Unterweısung Ausgabe and Ergänzungsheft Göttingen 1952
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das Bewusstsemin VO  — Schüler/innen Von Kırche nachhaltıg praägen
Die Christenverfolgungen (L1Polykarp VOoNn myrna], Perpetua und Feli-
cıtas), Konstantın der roße, Anton1us, ened1i VO  — Nursıa, Chrıisto-
phorus-(legende), Bonıifatıus, | Franz VON Assısı1], Martın Luther, uld-
reich Zwinglı, Johannes Calvın, |Calvınısten In Frankreıch, Hugenotten],
Paul Gerhard, Wıllıam Penn; August Hermann rancke], raVOoON Zıin-
zendort], Wesley], Theodor ner, Johann Hınrıch ıchern,
Friedrich Von Bodelschwingh, rede. Märtyrer der Hıtlerzeit:
Paul Schneider, Wa VON Kleıst], |Davıd Livingstone], Ludwig Nom-
INeENSECN | Albert Schweıtzer], | Toyohıko Kagawal, |Martın Luther
King].”
Rang hat sıch nıcht dazu geäußert, in welcher Weiıse seine kırchenge-
schichtliche Dıdaktık verstanden en möchte. ber S1e lässt sıch dus
seiınen Darstellungen erschlıeßen. auch Ürc dıie Veränderungen 1Im
Vergleıch der Auflagen 1952 und 969 Wiıchtig ist ıhm die Hervorhe-
bung der Standhaftigkeit VON Tısten 1mM Glauben: deshalb fügt in dıe
Ausgabe Von 969 er eıner üheren! dıe Bedrückung der Calvıinıisten
und der Hugenotten SOWIe das Martyrıum Von Paul Schne1ider und Wa
Von Kleıst eın Wıe CHS Rang e1 den Begrıiff des »Glaubenszeugen«
sıeht, ze1g der Umstand, dass In der Ausgabe VOoNn 969 nıcht mehr
Bonhoeffer als eispie geboten hat WIe z.B och In der Auflage.
enDbDar sıeht ihn Jetzt als politischen Märtyrer, nıcht aber als Jau-
benszeugen.” Sodann geht c Rang darum, mıt Livingston und Schweit-
Z dıe mi1iss1onarısche Kraft des chrıistlichen auDens In den Vorder-
grund rücken. Aus beıder Lebensgeschichte als Miss1ıonare sollen dıe
Schüler/iınnen entnehmen. ass es beiden 1m Besonderen dıe Weıter-
gabe der »Botschaft VOoNn Jesus Christus« sSe1 Schlıeßlic SeTIZ

mıt seınen Lebensbildern eiınen Schwerpunkt be1 Pıetismus und Inne-
I6r 1SS10nN. Er rühmt natürlıch deren karıtatıves Engagement, betont

Dieses Werk ist iImmer wıeder aufgelegt und aktualısıert, auch einzelne Na-
INeCN ergänzt worden: vgl Martin KRang, Bıblısche Geschichte und Bılder aus der Kır-
chengeschichte für dıe Unterstufe, Göttingen 21969 Bılder dus der Kirchenge-
schıichte: ”1969, mıiıt eigener Seıtenzählung!). Für dıie Oberstufe des Gymnasıums
egte allerdings Rang ıne umfassendere, wen1ıger stark bıografisch orlentierte, auch
dıie Entwicklung VOoNn Lehre und Instıtutionen berücksichtigende Arbeıt VO'  z DIie Kır-
che In Vergangenheıt und Gegenwart (Unser Gilaube. Unterrichtswerk für dıe ‚Van-
gelısche Unterweıisung. Ausgabe A’ and 2 Göttingen °1979.

Zıitiert wırd dıe Auflage; die Streichungen SOWIEe dıe /Zufügungen In eckıgen
Klammern beziehen sıch auf dıe Auflage! Man könnte den Vergleıch aber noch
fortsetzen: 1979 erschıen dıe Auflage mıt wlieder E anderen Optionen.

In der Auflage seines Werkes VOoNn 19572 führte Rang Bonhoeffer noch In Se1-
NeImMMM Tableau. In der Ausführung brachte allerdings das Kunststück fertig, Bon-
hoeffer als Märtyrer darzustellen, ohne sıch dabe1 auf seıne Beteiligung polıtı-
schen Wıderstand beziehen. DIie Schüler/innen sollten ihn gew1ssermaßen als
YreINES« exemplum fıde1 rezıpleren. Vgl dazu ausführlicher: Rickers, Orientieren

idealısıeren, 300
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aber VOT en den kraftvollen Glauben der diese Männer MOLLVIE und
beflügelt habe
DIie Männer und Frauen dıe Rang dargestellt hat prasentiert nıcht
ehr als Vorbilder des Tatchristentums als vielmehr engsten ınn

als Vorbilder Glauben An ihnen soll sıch der Glaube der ugendlı1-
chen entzünden estigen und bewähren Im Sınne der evangelıschen
Unterweısung sollen SIC als exempla e1 verstanden werden »Exempla
el Menschen denen ıhr Ich zunichte gemacht wurde dıe sıch
als begnadete Sünder bekannten und deren Lebensvollzug einsichtıg
macht, da S1IC VO C  istusgeschehen sıch gerufen wußten, verantwo
iıch handelten und für andere lebten<  38 Die Vorstellung VO  — den
exempla €e1 hat VOT em Helmuth Kıttel dıie Religionspädagogik

el War ıhm besonders gelegen Beispielen der Jau-eingebracht.”
benstreue aus dem Pıetismus und dem Dreißigjährigen Krıeg

Analyse
Aus olcher offenkundıgen Instrumentalısıerung VON einzelnen Persön-
lıchkeıiten annn INan den Schluss zıehen, ass SIC Religionsunterricht
UTr och mıt NUTr miı1t äußerster Zurückhaltung behandelt werden ollten

S1ıe wollen ZW alDiese Posıtion vertretiten Gutschera und Thierfelder.”©
kırchengeschichtlichen Unterricht auf große Persönlichkeiten nıcht völ-
lıg verzichten zumal WeNn SIC geschichtsbildende sınd wollen SIC aber

größere Bewegungen und Zusammenhänge einordnen WIC
iıchern Sachgemäß wırd SC1IMN nlıegen der Rubrık »Kırche VOT
der soz1l1alen Frage« verhandelt aber Person und Persönlıchkeıit 1St
nıcht mehr WIC be1l den trüheren »Lebensbildern« erkennbar Schü-
ler/iınnen können sıch nıcht mehr mi1t ıihm identifizıeren Neu und VOT al-
lem krıtisch gelesen sollte deshalb deren nlıegen och einmal auf iıhre
dıe Zeıt überdauernde relıg1onsdıdaktısche edeutung gepru werden.
(1) Miıt den Lebensbildern treten Menschen Erscheinung, dıe
enkbezug der u  ärung als Vorbilder für dıe verantwortliche Ge-

Ernst Schering Kırchengeschichte Unterricht Öttingen 963 Im Auf-
WCIS solcher exempla sıeht der Verfasser den Kern des kirchengeschichtlichen nter-
richts » Dabe1 wırd InNan sıch aber hüten haben dıe ;Zeugen der Wahrheit«
idealıstiıschen Sınne als christlıche Helden moralısıerenden Verständnis als
tugendhafte Leute oder Stı1l konventioneller Hagıographie als wahre Heılıge dar-
zustellen« (S 17) Kıne ähnlıche Intention erfolgte der bekannte, vielen Auf-
lagen erschıenene und auch geligions_pädagpgisch einflussreiche Kalender Von Jörg
Erb, Dıe Wolke der Zeugen. Lesebuch evangelıschen Namenskalender und
zugleich 1NC Kirchengeschichte Lebensbildern (1923). Kassel 950 Gestalten
sınd ıhm beschrıeben, dıe » 1n für dıe Nachwelt erkennbaren Weıse VON

Chrıstus ergriffen aTrfCc1I1« (S 9)
Helmuth Kittel, Vom Relıgionsunterricht ZUT Evangelıschen Unterweısung,

Wolfenbüttel/Hannover 1947 216
Herbert Gutschera und Jörg Thierfelder Brennpunkte der Kıirchengeschichte

Eın Arbeıtsbuch aderborn 1976 (mıt Lehrerkommentar)
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staltung des Lebens dUus dem Glauben den Jugendlichen VOT ugen g..
führt werden sollen Der ensch 1st nıcht UTr Marıonette des Geschichts-
andelns es An ihnen wiırd gleichsam Jjedermann anschaulich
wonach Ian sıch der Bewältigung des täglıchen Lebens ıchten soll
Solche Bılder Pragen sıch CIn und en ihren CISCHNCNHN pädagogischen
Wert bıs heute INUSSCI aber ıhrer Idealısıerung iıdeologijekritischen
Zugriff enthoben werden
(2) »Lebensbilder« ZCI8CH deutliıcher als das nüchternen Dar-
stellung der Kırchengeschichte erkennbar wırd, ass SIC be-
stimmten Interesse unterlıegen, besten erkennbar be1 Ööge und Wer-
dermann *} Der Gefahr ihrer Instrumentalısıerung besteht auch heute Ihr
annn INan 1UT Urc OiINE ideologiekritische Analyse entgehen.
(3) »Lebensbilder« sınd auch >Glaubensbilder« Das 1St das ec der
Rangschen Posıtıon Ihre hoffentlic unaufdringliche nıcht Na-
risch intendierte Präsentation annn Jugendliche heute anschaulıicher
Weılse ZU Glauben AaNTCSCH insbesondere ann WeNnNn er Rang
hinausgehend) Aaus olchem Glauben ein besonderes lebenspraktisches
Werk hervorgeht als Beıtrag ZUT Bewältigung brennender gesellschaftlı-
cher TODIeme Lebensbilder als Glaubensbilder das 1St konstitutiv für
ihre Akzeptanz INUuUusSssen gesellschaftlıchen Kontext eingebettet
SC1

(4) Und C1INC letzte der Lıteratur und Ntierrıc (£) weıthın unbe-
achtete pädagogische Komponente ann INan den vorgestellten odel-
len insbesondere der Tögelschen entnehmen So wichtig dıe ratıonale
rörterung Von geschıichtlıchen und gegenwartıgen kreignissen 1St
Programm ÖöÖge 1st SIC nıcht mehr vorgesehen sehr sollte eachte
werden ass biografische Darstellungen auch Gefühle auslösen können
und vielleicht auch sollen Sympathıe Miıtleıden Miıtfreude Empörung,
Solıdarıtä Zune1gung der auch »Glaube« O.) Das Engagement

Schweiıtzers der Martın Luther Kıng lässt auch Ju-
gendliıche heute nıcht kalt und sollte S1C auch nıcht unberührt lassen Im
Gegenteıl! S1e sollen z CISCNCN ratıonalen und emotıionalen Enga-
gement herausfordern naturlıc ideologiekritischer Sıchtung des Ma-
ter1als das SCI1 1er och eınmal ausdrücklıch vermerkt

41 Weıdel und Schuster wollen eıt der kirchliches Leben gesell-
schaftlıch gesehen Rückgang begriffen 1st den Jugendlichen ZCI2CH durch welche
bedeutsamen Personen und Werke Kırche der Gegenwart gleichsam dealer Weıse
präsentiert 1St und verlıeren dıe gesellschaftlıche Realıtät dabe1 daus den Augen Tögel
und Werdermann lıegt besonders daran dass dıe durch Katechismus und bıblısche
Geschichte frustrierten Jugendlichen Urc Anschauung VonNn Lebensbildern sıch als
deutsch-christliche Persönlichkeiten ihrer selbst bewusst werden Schlıelßlich glaubt
Rang, dıe Siınnkrise der Jahre nach dem /weıten Weltkrieg eingreifen sollen
mIL dem Rekurs auf »Glaubenszeugen« dıie sıch hrer jeweılıgen Sanz konkreten
Sıtuation allen anschaulıchen Weılse bewährt haben
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»Krıtisch gebrochene Vorbilder«

Die i1tiısche Sıchtung der herkömmlıchen Modelle »Lebensbilder« hat
ergeben, ass sıch durchaus satzpunkte finden, s1e für dıe gegenwär-
tige Relıgionspädagogik NEeEUu In den 1C nehmen und damıt iıhre
un  10N als Vorbilder gelıngenden Lebens bestätigen.
IJa allerdings der Begriff » V OTD11A« als olcher immer schon dadurch
elaste ist, ass ıhm scheinbar unausrottbar eın idealıstisches Moment
eignet, möchte ich den Begriff 1eDsten vermeıden oder iın nfüh-
rungszeichen seizen Andererseıts ist eingefahren und hat durchaus
eınen eigenen Erkenntniswert. Wenn der Begriff 1m Folgenden welıter
benutzt wiırd, ann 1im Sınne »krıitisch gebrochener Vorbilder«,
geht Menschen, dıe aus iıhrer relıg1ösen Posıtion heraus Vorbildlı-
ches/Außergewöhnliches geleıistet aben, aber darın zugleich auch In
ıhren Grenzen gesehen werden mMussen Wıe das konkret verstehen
ist, soll beıspielha: (C’amilo Torres geze1igt werden.
Die Rıchtung, In der Lebensbilder für dıe Relıgionspädagogık NECUu ent-
wıckelt werden können, en Gutschera/Thierfelder mıt ıhrer Darstel-
lung Wiıcherns vorgegeben. »Unglaubliches« habe für das Werk der
nneren 1Ss1ıon geleıistet. ber INnan MUSSE ıhn und andere Vertreter der
nNnneren 1SS10N auch In ihrer Begrenztheıt sehen. Als dıe eigentlichen
bel der Zeıt hätten sS1e »Sıttenlosigkeit« und VOoN (Jott« dıag-
nostizıert, nıcht aber dıe schlechten ökonomischen Verhältnisse.* Des-
halb Wal Wiıcherns Arbeıt auch nıcht darauf angelegt, sozlale Reformen
einzuleıten und auf einer polıtıschen ene agleren, genere
Gerechtigkeıt einzuklagen; wollte vielmehr Menschen VOT dem Abfall
Von (Gott und VOT Entsıttlıchung bewahren. Auf diesem Hıntergrund ware

möglıch, den Jugendlichen auch EIW. VOoN der Theologıe und beson-
deren Frömmigkeıt Wiıcherns zugänglıch machen.
Eınen Ansatz ZUT Revıtalısıerung VON Lebensbildern 1im sozlobi0grafi-
schen inne könnte INan auch aus dem Vergleıich Zzweler Darstellungen
ber Friedrich Von Bodelschwingh gewIinnen. Be1 Rang ann INan ıhn
sehen lernen als den karıtatıv zupackenden Chrısten, immer dıe Not
ıhm entgegentrat, als Mann »des unbezwinglıchen auDens und der

Gutschera/Thierfelder, Brennpunkte, 201—203; vgl auch Jörg Thierfelder,
Dıakonisches Lernen und Lebensbilder, GlLern (2000) &C Dem entspricht in
ETW das »sozlalbıographıische Verfahren« Grubers (mit Berufung auf Rohlfes),
»welches neben der soz1alen Herkunft der betreffenden hıstorischen Person dıe
Jeweılıge Herrschafts-, Gesellschafts- und Wırtschaftsordnung miıtberücksichtigt,
aufgrund se1iner Anschauungs-, Lebens- und Erfahrungsnähe yausgezeichnete Mög-
lıchkeıiten« zubıillıgen, WEenNn der Schwerpunkt der Betrachtung nıcht auf dem PCI-
sönlıch Eınmalıgen, sondern auf dem sozlal Typıschen llegt« (Bernhard Gruber, Kır-
chengeschichte als Beıtrag ZUT Lebensorientierung. Konzept und odelle für eınen
aktualısıerenden Kırchengeschichtsunterricht, Donauwörth 1995, Das
sozlalbıographische Verfahren ist der Versuch, der latent drohenden Gefahr »eINESs
personalısıerenden Geschichtsbildes« (ebd., 33) entgehen.
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erschöpflıchen Barmherzıigkeıt, als den WIT ıhn verehren«, der Adus dieser
Haltung heraus, auch den Tod VON VIeT Kındern innerhalb Jahres
hınzunehmen bereıt ist.Ä.In er 1 diıesem Band abgedruckten Darstel-
lung ber Bodelschwingh ann INan iıhn aber aus och anderer, krıtisch
angelegter 2€% kennen lernen.““ Er WaTr auch CIMn Mann Von »patrıar-
chalıscher Fürsorglichkeit«, der gegenüber den Dıiakonissen
Sammmen mıt der Leıterıin des Mutterhauses 61in »SeelsorgemonOpOL«
beanspruchte Polıtisch ordnet ena| ıhn folgendermaßen eCin »>Bodel-
schwıing War Cin preußisch konservatıv SECSONNCHNCTI evangelıscher rel1-
herr antılıbera antısozıialıstisch eın Demokrat eC1inNn nhänger patrıar-
chalısch-autorıtarer Ordnungsvorstellungen. Vom soz1lalen Charakter des
Könıgtums der Hohenzollern War ebenso überzeugt WIC VO (Gjottes-
gnadentum ıhrer eITrscha&K  45

Camılo lorres

Den Jugendlichen heute 1St weıtgehend unbekannt VETSCSSCH 4] Um
970) Wal vielen Menschen VOT em katholiıschen Bereich Ju-

In Lateinamerıikagendlichen WIC Erwachsenen Vorbild und Salr Idol

Rang In der Nachfolge des Herrn 36—45 Zıt
Matthias Benad Friedrich VON Bodelschwingh ıne biografisch

Skızze vgl oben 196—203
45 Benad Bodelschwingh 200

Renate Wind Bıs ZUT letzten KOonsequenz Die Lebensgeschichte des Camılo
Torres Weıinheim/Basel 1994 Dieses uch 1ST das gee1gnete Ausgangsmaterı1al ZUT

Erstellung Lebensbildes für pädagogische 7wecke Dem besonderen rel-
g1onspädagogischen Bemühen Leben und Werk des Camılo Jlorres dıent VOT
allem das uch VO  — Folkert und Margot Rickers Revolution und Christentum als
Thema des Relıgionsunterrichts Relıgion fächerübergreifenden Unterricht der
Sekundarstufe (Handbüchereı für den Relıgionsunterricht 20) Gütersloh 1977 In
ıhm 1st der IL gesellschaftlıche und zeıtgeschichtliche Zusammenhang erschlos-
SCI1 Im Miıttelpunkt stehen das revolutionäre Bemühen des Camılo Torres das Ge-
waltproblem AdUus christliıcher Sıcht das Konzept » Theologıe der Revolution«
dıe ökonomischen Verhältnisse Lateinamerıka spezıiell Kolumbıen Ausführlich
und Detaıil dokumentiert 1St 1Ne fächerübergreifende Unterrichtseinheıit dıe VOT
allem darauf abzıelt den ethıischen Konflıkt des Camılo lorres heutigen Jugend-
lıchen verstehbar machen und ihnen damıt allgemeın dıe grundsätzlıche Ambiıva-
lenz ethischen Handelns durchschaubarer machen Vgl auch Annette Große-
Suermann Camılo Torres Priester und Partısan Entwurf Unterrichtsmodells
für das /10 Schuljahr [Rottenburg| 1972 |maschinenschrıiftlıch|

Er wırd auch der hıesigen kırchliıchen Oftfentliıchkeit nıcht mehr wahrgenom-
ICI In den Sammelbänden großer chrıistlıcher Persönliıchkeiten taucht nıcht auf
(S 0.) ıne Ausnahme 1SL der kurze Abriıss VOoN Hans Joseph Wilting, Englert
Hg.) Woran SIC glaubten wofür SIC lebten

Er WarTr ar Namensgeber für ZWEeE1 Stämme der »Deutschen Pfadfınder St
Georg« amm Camılo lorres (1) Ahrensburg und (2) München Perlach (In-
ternetrecherche) Am Aprıl 2008 emaıl) schrıeb der ura des PSG Stammes
Ahrensburg, Jan Kordıitschke dass nıemand sıch mehr daran SCI1INNETIN könne WaTUuImn
INan 1971 den Stamm genannt habe Es gebe auch heute keıiıne Dıskussıion
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ist eın ythos, we1l se1ın sozlalrevolutionäres Engagement für dıe
offnung der Armen und Entrechteten auf Befreiung Adus ıhrem en
steht. Er ist eıner, ber den INnan in Lateinamerıika I 1eder der efreiung
und der Revolution singt.”
Was könnte für Jugendliche heute sein?”“
Jlorres wırd 9729 als Angehöriger eiıner Famılıe der reichen Oberschic
Kolumbiens geboren
Von den soz1l1alen Nöten des Landes nımmt zunächst nıchts wahr
Aufgrund einer Begegnung mıt Dominıkanern reıift In iıhm der Ent-
schluss, Priester werden, der VOoNn vornhereın verbunden ist mıt der
Vorstellung, dass dıe Nächstenliebe der Kerngedanke des Christentums
ist DiIie radikale Nächstenliebe wırd fortan se1in Lebensmotto. Während
selines Theologiestudiums in Bogota kommt zunehmend äufiger mıt
soz1l1alen Problemen eiInes unterentwıckelten Landes in Berührung und
artıkuliert S1e ach der Priesterweıihe chıckt ıhn deshalb ardına
uque ach Löwen (Belgien) mıt dem Zıel, Sozliologıe studıeren, da-
mıt später 1im Sozlalapostolat se1iner Dıözese tätıg werden annn ET
kommt hıer mıt Menschen In Berührung, dıe ber TODIeme struktureller,
Ja auch revolutionärer gesellschaftlıcher Veränderung sprechen, auch mıt
Arbeıterpriestern, und erlebht hautnah deren Alltag mıt Er reıift allmäh-
iıch heran eiıner Persönliıchkei VON oroßer soz1aler Sensı1bilität
959 zurückgekehrt nach Kolumbien, wiırd Torres zunächst Zr en-
tenseelsorger der Natıonalunıiversıtät BogotaS Er bemüht sıch

entsprechend seinem Lebensthema den Studierenden dıe edeutung
des Evangelıums für dıe sozlale Sıtuation aufzuzeigen; sieht darın eıne
relıg1öse und polıtısche Aufgabe und spricht bereıts VON der chrıistlıchen
Verpflichtung ZUT Miıtarbeıt der Revolution in Lateinamerıika. Für
viele Studierende wiırkt darın glaubwürdig, we1l mıt se1ner SaNzCch
Person hınter dieser orderung steht Die Iınken Studierenden trauen ıhm
allerdings nıcht, argwöhnen, WO dıe Linken bekehren S1e en
allerdings darın recht, ass Torres bıs 1n och glaubt, die Revolution
lasse sıch innerhalb der staatlıchen und kıiırchlichen Strukturen realısıe-
IO  - Davon bleıibt auch überzeugt, als ordentlıcher Professor für SO-
zi0logıe der NECUu gegründeten für Sozlologie der atıonal-
un1ıversıtät wIrd.
Er ist 1U eın belıiebter Studentenseelsorger und erfolgreicher Wissen-
Schafitier mıt progressivem mage Er ann sıch leısten, eıne ökumen1-
sche Irauung zelebrieren. Er wırd VON en geschätzt, verschenkt be-

ıhn; dıie me1ısten Jugendlichen wussten kaum etwas VOoNn ihm, hätten nıcht eınmal eın
Interesse ihrem Namensgeber. Aus Identitätsgründen sSe1 ber heute nıemand
eiıner Namensänderung interessıert.

Wind,
DDer Kurator des DPSG-Stammes Ahrensburg hält Camılo J orres nıcht für VOI-

bıldfähig, e1l der »elne hıstorısch überholte und mıiıt dem Christentum nıcht vereın-
bare marxıstische Ideologıe vertrat und der se1n Priesteramt für den Guerillakampf
aufgab« (emaıl VO Aprıl
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enkenlos, Was hat Er 1St CN bemerkenswerte für dıe verschıedens-
ten Möglıchkeıiten und Vorstellungen offene Persönlıchkeıt: 6l lebt, WAas

sagt und verkündet; wırd Von der Offentliıchkeıit wahrgenommen.
Weıl Studenten öffentlich verte1idigt, dıe ohne gabe Von Gründen
VON der UnıLhnversıität relegıiert wurden zieht ardına. Concha (der ach-
folger VOoNn Luque) Jlorres 962 VO  —_ en UnıLınnversıtätsimtern zurück
ber überträgt ıhm andere ufgaben on VOT SCINECIN Rückzug AdUus
der Unıiversıtät War JTorres an des Instıtuts für Sozlalverwaltung
der Hochschule für OITentlıche erwaltung geworden Jetzt erhält
Satzlıc den Auftrag, als Vertreter der Kurıe dem staatlıchen nstıtut
für Landreform (INCORA) mıtzuarbeıten FEr lernt dıe brutale sozlale
Wiırklıchkeit der Ausbeutung der Armen kennen und steht dem Ausmaß
des Elends fassungslos gegenüber Zunehmend deutlıcher erkennt dıe
Wırkungslosigkeıt der staatlıchen und kırchlichen Hılfsmaßnahmen
Wiıchtig wırd für ıhn der Folgezeıt dıe Erkenntnis dass SIC letztliıch
nıcht greifen können WEeNnNn S1C werden innerhalbh des Gesell-
schaftssystems no  endig 1st grundsätzlıche mwälzung der Be-
sıtzverhältnisse lorres analysıert Einzelnen dıe TUN! für dıe Un-
terentwıcklung des Landes MIt der marxıstischen Theorıie Er
untersucht auch dıe schrecklıchen Auswıir:  ngen der SO Vıolencıa des
langanhaltenden nıcht mehr kontrollıerbaren und wıeder auf-
ammenden Bürgerkriegs Kolumbiıen der das Land rumilert und VOT
em Lasten der Kleinbauern geht Zunehmend bewusster werden
ıhm auch dıe Verflechtungen der kolumbianıschen Gewaltstruktur und
der Oberschic mıt den Interessen der USA dıe ihren Einfluss direkt
geltend macht ber den CIA
Auf der anderen Seıte entdeckt Jlorres dıe Marxısten als Bundesgenossen

SCHICINSAIMMNCN amp für dıe gesellschaftlıche Veränderung und
kommt e1 der Überzeugung » Wofür sıch Katholıken
mıiıt den Kommuniısten darüber ob dıe eele sterblich 1STt anstatt sıch

werden Der Hunger 1ST sterblich <<
964 reıift ıhm dıe Erkenntnis dass als condıtıo S1INEC ua 19(0)8| auch
Gewalt eingesetzt werden darf und Sinne der christlıchen acNnsten-
1e6 auch gerechtfertigt werden annn WENNn dadurch dıe Gewalt
menschenverachtenden Systems gebrochen werden ann DIie Gewalt-
mıttel einsetzende Revolution wırd ScCHNHNEDBIIC für iıhn ZU chrıistliıchen

Jlorres 1st inzwıschen CIn ber das Land bekannter Mannn Man
drängt iıhn dıe Führung ber eC1INeC ewegung übernehmen der Frente
un1do (Eınheıutsfront dem alle nonkonformistischen Gruppen miıteıiın-
ander zusammenstehen dıe be1 er auch grundsätzlıchen Verschieden-
heıt Urc den edanken mıteinander verbunden Sınd dass SIC dıe
gC  € ungerechte Gesellschaftsstruktur blehnen und verändern

5 ] Zum 1ıld SCINET eindrücklıchen Persönlıchkeit vgl bes Wind bes ALn }
Wind
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wollen Er übernımmt dıe Aufgabe warte aber nıcht ah bıs eC1inN emo-
kratısch legıtımıertes Programm erarbeıtet 1St sondern veröffentlich
ohne welıltere Absprachen dıe S® »Plataforma«, dıie VO olk begeıstert
begrüßt wiırd, aber VON Fachleuten als uNnNausgSCgOICH und teilweise als
alV eingeschätzt wiırd. Dıiıe angegriffene Oberschic SeTIZ sıch ZUT

Wehr Es kommt auch ZU Bruch mıt der Kırche Der Versuch, ıhn
rückzubınden dıe klerikale Struktur SCINCT Kırche scheıtert dem
Eınwand VoNn Torres ass dıe Kırche auf der Seıte der Mächtigen stehe
und nıcht Kırche der Armen SC1
DiIe Kırche hält einzelne der Plataforma für nıcht mehr vereiınbar
mıt iıhrer Sozlallehre und g1bt das auch Ööffentlich kund Es kommt 7U

endgültigen Bruch MmMI1t der Kırche Jlorres lässt sıch den Lajenstand
versetizen ugle1ıc hat sıch damıt endgültig für den revolutionären
Weg entschıeden In weltweıt verbreıteten ufruf fasst diesen
och einmal Nur dıe Nächstenliebe habe ıhn geleıtet SIC

habe mI1T ıtteln der Sozlologıe realısıeren wollen und €e1 entdec
dass dıe Gewaltgesellschaft zugunsten der Armen nıcht reformıierbar SCI

sondern der grundsätzlıchen mwälzung, der Revolution bedürfe
Das olk fejert ihn obschon inzwıschen SCINCS Priesteramtes entho-
ben 1sSt als padre revolutionarıo Jlorres wırd C1INC Volksheld dem
dıe verarmten Massen e abnehmen ass 6S ehrlıch mıt ıhnen me1n
ber scheıtert mı1t der Frente un1do deren inhaltlıchen 1dersprü-
chen Während lorres weıterhın dıe us10N hat dıe nonkonformuisti-
schen Gruppen und dıe Massen des einheitlıchen Bewe-
gung zusammenschweıßen können, verlassen diese mehr und mehr
dıe Einheıitsfront. Sein Plan ist gescheıitert. 1C zuletzt dieser Umstand
treıbt ıhn ı dıe Arme der ELN (Ejercıto de Liıberacıon Nacı1onal),
damals gerade gegründeten Guerillagruppe orljentiert odell uba

deren polıtıschen Vorstellungen und 10nen glaubte
Identıtät wahren können Am 15 Februar 966 wurde Ge-
ec mI1t Reglierungstruppen erschossen |dıe ELN schrıeb dus Anlass
SC1INCS es »Seıin en War klar und TIC1H Er verstand und praktı-
ZIeTT| SC11 Chrıstentum als unbegrenzte 1e den Armen usge-
beuteten und Unterdrückten als CI vollständiıge Hıngabe für ıhre Be-
frei1ung. Hr vereıiın SCIN Chrıistentum mıt der Konzeption des TIEVO-

lutionären Krieges als dem CINZIS wırksamen Weg, den Befreiungskampf
hren - bıs ZUT letzte Konsequenz.L

Im Wortlaut be1 Wind 8 ] vgl uch das Nn späater veröffentlichte » Ver-
mächtn1s« des ] orres ortlaut be]l Wind 83

Wind
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Relıgionsdidaktische Analyse
Das eıspıe Camılo Torres eıgnel sıch besonderer Weılse als » VOor-
bıld« für Menschen der relıg1ösen Bıldung Er 1St eINe Urc und
uUurc autere Persönlichkeit ebt W as en und sagt Miıt SCINCM
sozlalen Engagement für dıe Armen und Entrechten ann auch CINO-
tiıonal berühren und Anstoß vermıiıtteln den 1Cc wıieder auf S1IC
lenken nachdem SIC für uns heute fast ganz aus dem IC geraten Sınd
Die Menschen der Drıtten ICSD der Eınen Welt SIınd NUur och margınal

uUuNseTIeM Bewusstseıin vielleicht 11UT och ber faıren Handel und g_
legentlıche Fernse  erichte e1 hat sıch grundsätzlıc deren
Schicksal nıchts verändert erande hat sıch lediglich ass WIT S1C VOI-

ranen
lorres 1st auch darın » Vorbild« ass völlıg ec wenngleıch
dogmatısch ungeschützt dem Glauben die zentrale Erkenntnis zurück-

hat ass SCIN zentraler Inhalt dıe 1e SCHNAUCT dıe acAs-
enl1eDe 1ST Nıemand hat das csehr betont WIC Und hat dıesen
edanken och letzte Dringlichkeıit gegeben indem el  agte ass
solche Taten der Nächstenlıeb auch wirksam SC1IMH INUSSCH und gegebe-
nenTalls mıiıt den ıtteln der Wiıssenschaft verwirklıchen sınd
Nıemand wırd Jlorres imıtıeren wollen WarTr C1INEC charısmatische Per-
sönlıchkeit CISCHNCI Prägung ber jeder Chriıst welcher Denominatıon
auch 1ST uUurc ıhn aufgerufen überprüfen SCINECIN L )}ma
feld der Glaube als Nächstenlıebe und ZWAal als wirksame Nächstenliebe

konkrete werden ann
Das Lebensbild des Camılo Torres ann unNns helfen unNnseTe Verantwor-
tung aus dem Glauben bewusst machen Das gılt auch polıtıscher
1INSIC Das edenken der wıirksamen Nächstenliebe hat polıtı-
sche Implıkationen dıie unterschiedlichsten ptionen und
Sschheblıc OnTIilıkte Es g1bt keıine einfachen Lösungen Den revolu-
10naren Weg des Torres wırd heute aum och jJemand nachvollziehen
können Er WAar mancher 1NS1IC undemokratıisch und polıtıscher
Hınsıcht voll ıllusı1ıonärer Erwartungen Man annn mıt Gıründen

ass Torres polıtısch gescheıtert 1ST ber dıe Fragen dıe für
dıe kolumbıianısche esellscha aufgeworfen hat dıe ONnNiIlıkte

dıe €e1 geraten 1ST sınd geblıeben Kolumbıen und kuropa
lorres 1ST Weg den VOT ıhm n1emand 1ST Das
Problem der Revolution dUus chrıistliıche 16 1ST weder VON der ka-
tholıschen och VoNn der evangelıschen jemals durchdacht
worden ” Das Lebensbild des Jlorres ist für dıe relıg1öse Erzıehung
TeZIDICICN SC1INCIN herausragenden Engagement für C1INC bessere Hu-
anıtat und für 6116 glaubwürdıge Bezeugung des 1stlıchen aubDens

Das geschah erst später vgl dazu Rickers Sozlale Gerechtigkeıit und rel121ös
motivierte/legıtimıerte Gewalt Werner Haußmann Hg.) Handbuch Friıe-
denserziehung, Güterslioh 2006 313 318
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aber eben auch sSsEINET grundsätzlichen Fragwürdıigkeıt Es bleıbt CIn

schrecklıcher Gedanke ass aus chrıistlıcher 1C geglaubt und
realısıert hat dass einzelne Menschen sterben INussen damıt gesell-
schaftlıche Gewalt gebrochen werden ann dıe bıs heute täglıche pfer
fordert
J orres 1sSt W das ıhm ein eıiıchtes SCWESCH WAare dem ethischen Kon-
flıkt nıcht ausgewıchen Er hat sıch ıhm gestellt Das macht den ezug
auf ıhn dıdaktısch wertvoll
Das eispie des Camılo Jorres 1ST zugleıich ein Anstoß auf andere
hınzuwelsen dıe nıcht gla chrıstliıch bürgerlich adaptıert werden kÖön-
NCN WIC Schweitzer und deshalb bısher gemileden wurden Danıel
und Phılıpp Berrigan; ar BrüsewIıltz, Thomas Münzer Ernesto Carı
enal, der SS-Mann Kurt Gersteımn.
Die JTorres entwiıckelte Konzeption »krıitisch gebrochener Vorbilder«
eru sıch katholischen Raum und orljentiert »Heıilıgen« als
»Modelle gelingender Glaubensgeschmhten«  xr  41  S CN mıt Rudolf Englerts
Begriff der »problematıschen Vorbilder«_’ Anknüpfend Stachel/Miet
untersche1idet der Autor zwıschen Vorbildern und Modellen”® und nımmt
Schıe VON Vorbildern glaubensmäßiger und ethıscher Reiheiıt dıe
vereinnahmen wollen und sollen »{ IIie schlicht ZUT Nachahmung CIND-
ohlene anzta müßte HFC das für neuzeıtlıches Geschichtsbe-
wußtseın prägende uns quälende WIC tröstende aber jedenfalls UuSs-

weıchliıche Bewußtseıin VOoN der tiefen Ambivalenz er menschlıchen

Möglichkeiten zwangsläufıig WIC C1IinN Fremdkörper abgestoßen WeTI-

denL? Von er können dıe eılıgen 1Ur als problematische Vorbilder
relıg10onspädagog1sc rezıplert werden. Sıe möchte Englert verstehen als
Modelle dıe denken geben und ZUT CISCHNCH Inıtıatıve aNTCSCH und
we1ıß auch Heılıge menschlıcher Schwäche Ja als »aufgeschlos-
SCIIC Sünder« Exeler) Allerdings wiırd diese {DDiımensıon anthropolo-
SISC nıcht analysıert und auch didaktıiısch nıcht weılter entfaltet Wann
ann 11an VOoON gelingenden Glaubensgeschichten sprechen”
Im Prinzıp vertrıtt auch Mendl der zuletzt einschlägıg ber Vorbilder
katholischen Raum publızıert hat C1NC ahnlıche hagıographiekritische
bzw vorbildkritische Posıtion Anders als Englert verfolgt e1 aber
WECN1SCI 61in systematisch-theologisch als vielmehr zunächst CIn dez1ıdıiert
dıdaktıisches Interesse Er macht nämlıch darauf aufmerksam dass dıie
eılıgen iıhrer Abgehobenheıt bZw als »Hochkaräter« des aubDens
den Jugendlichen NUur och schwer zugänglıch sınd Er rat deshalb relı-

Im Okumenıischen Heılıgenlexikon 1ST VON den genannten 1U TUSEWITZ mıiıt
CISCHCH Beıtrag aufgeführt

Rudolf Englert Glaubensgeschichte und Bildungsprozeß Versuch relı-
g1onspädagogischen Kairologıe München 1985 3233406

(günter Stachel und Dietmar Mieth Ethisch handeln lernen Zürich 1978 bes
G1 (»Lernen durch Vorbilder oder Modell Lernen«)

Englert Glaubensgeschichte 334
en 159
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g10nspädagog1sc gesehen auf Menschen zuzugehen dıe ebenfalls
Außergewöhnliches aus ethıscher und christlıche Verpflichtung gele1s-
teL. aber ıhrem Nah- und Lebensbereich entdec und verortet werden
können und ıhnen deshalb ZUuTr Orlentierung 1 aubens- und Lebensfra-
SCcCh näher ständen © »Helden des Alltags« oder »Heılıge des Alltags«
nenn : S1IC bzw mıt (Guardını »Heılıge der Unscheimnbarkeit« der Of:
fizıellen Bezeıichnung SCINECS rojekts aber »Local Heroes« ber S1IC hat
der Verfasser e1INe allgemeın zugänglıche atenDba: angelegt hat ET-
warte' wiırd ass Jugendliche Uurc solche Beıispiele ermutıgt werden
könnten ebenftalls ungewöhnlıche Lebenswege beschreıiten »Orıen-
tierendes Lernen« WIC wlieder betont wırd soll ihnen auf diese
Weılse ermöglıcht werden
Miıt den Bemühungen »local heroes« SCHIIE der Verfasser ri1eNtIie-
rendes Lernen den großen eılıgen nıcht duUu:  N Sıie en selbstver-
ständlıch weıter edeutung für den Glauben, E d A a  repräsentieren SIC »auf
radıkale Weise den ehrwert christlicher Weltsicht«® Nur üssten S1C
»geerdet« werden, ıhrer legendenhaften Überzeichnungen entkleıdet
und als Menschen, auch 1 iıhren Schwächen, erkennbar werden ® In dıe-
SC usammenhang 15 auch auf das orlıentierende Lernen 1-
schen Personen hın WIEC 7 B Petrus der mehnNnriac versagt hat
ur INan 11UT och auf »local heroes« Unterricht setzen würde
111an gleichsam das iınd mıiıt dem Bade ausschütten
uch be1 en 1ST also das Bemühen erkennen Vorbilder bzw He1-
lıge aus iıhrer iıdealıstiıschen Überzeichnung befreien Umso ırrmıtıeren-
der und wıdersprüchlicher 1st der etwas unbekümmerte Gebrauch des
egriffs des Helden eld 1ST auch SCINCT englıschen Fassung EinN6e
ideale Kategorie und 1ST nıcht ohne Weıteres kompatıbel mıt problemati-

61 Als Beıispiele werden genannt 1iNe vierzehnjährige Schülerin dıe sıch
ein krebskrankes Kınd kümmert e1in Arzt der den Irakkrıeg protestiert CIMn
Schüler der C1inNn Kınd VOT dem Ertrinken /u erheblichen eı1] sınd
auch Beıispiele berücksichtigt dıe keınen explızıt relıg1ösen /usammenhang haben

Nach Vorbildern Alltag Ausschau halten hegt Trend vgl z.B (1)
CT  GE (www C1vıl COUTALC de) (2) Aktıon »selbstloses Handeln« CIMn
Forschungsprojekt des Kulturwissenschaftlichen Instıtuts Essen (Westdeutsche All-
SCHICHNC Zeıtung VO Dezember geplant (3) Aktıon des Hessıischen
un! »Helden des Alltagzs« mıiıt abschließenden Präsentation
Dezember 2007 Wıebadener Kurhaus (25 Beıispiele Informatiıonen über das Pro-

und über Beıispıiele der Internetpräsentatıon) (4) Jubiläumswettbewerhbh
» Vorbilder des Alltagzs« |gesucht| be1 step Inıtiatıve für Toleranz und Verant-

(wWwWw step de/Vorbilder-des-Alltags 27 html) (5) Auch der Verfasser
dieses Artıkels hat 1Ne ammlung VON Beıspıielen cCouraglıerten Verhaltens VOoNn Men-
schen angelegt, zunachns ohne Kenntnıs des Projekts endls Quelle regıonale und
überregionale Presse) Mıt Mendl bın ich WIC viele Beıispiele kurzer eıt
ZUsSsammen kommen

Mendl 14 /
Mendl
Mendl 165 168
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schen ngle oder garl mıt kritisch gebrochenen Vorbildern, Es WAaTe

gut SCWESCH, WEeNnNn en e1ispie geze1igt hätte, Was 65 el
ass Vorbilder/Heılıge/Helden »geerdet« werden INUSSCIL, »große Ge-
stalten« darzustellen »als Menschen mıt Fleisch und Blut miı1t Fehlern
und chwaäachen« Es 1st auch nıcht Sanz klar wıeweıt der agl10gra-
phiekritische bzw vorbildkritische Ansatz be1 en den Rahmen des
katholischen Mılıeus überschreıtet und mındestens ökumenische Weıte

annn Denn andererseıts bleibt en auch wıeder Sanz dem
katholischen System verhaftet, WCENNn ganz selbstverständlıch davon
ausgeht, ass dıe Jugendlichen sıch fürbıttend Heılıge  68 Z wenden®‘ und
S1C auch bewundern können und ohl auch sollen.°® Überhaupt bereıtet
der Begriff des »Heılıgen« aus protestantischer 16 Schwierigkeıten,
dıe Vorbilddiskussion katholischen Bereıich verstehen und faır
reZ1IPICTICN. Es 1St G1 bemerkenswertes Missverständnis endls, WenNnn

meınt, ass zwıschen dem Heılıgenverständnıis der katholischen und
evangelischen Kırche aum och Dıfferenzen bestünden.“” Das sollte
auch nächsten Abschnıiıtt eutlic werden

Zur Theologıe des »kritisch gebrochenen Vorbilds«

Jlorres und andere als »gebrochene Vorbilder« rezıplert werden kön-
nen 1St für dıe relıg1öse Erzıehung auch abhängıg VOoNn dem Menschen-
bıld das S1C reprasentieren {Dheser wiıchtige Aspekt 1st der weI1lt-

idagog1 bisher merkwür-gespannten Vorbilddiskussion der Relıgions
digerweıse überhaupt nıcht erortert worden. uch be1 en wırd
nıcht angesprochen Das Defizıt ann hıer nıcht behoben aber doch CIn

Z/Zugang eröTiiIne werden der anschlussfähıg SC1IMH könnte für welterge-
en! krörterungen
Der »gebrochene Mensch« findet elısten theologischen Wiıderhall
der Bestimmung des Menschen be1 Luther als homo IUSTUS el peccaltor
Luther widerspricht darın jeglıchem Versuch des Menschen VoNn sıch
selbst ausgehend das eı1l Kr 1St und bleıibt auch Prozess
SCLIHCT Entwıcklung Sünder und fragıl bedarf aufs Neue der An
SdsCc der Rechtfertigung, INUSS wıieder NeCUu den Versuch machen
sich Weltgeschehen WIC Alltag SCINCT Fragılıtät behaupten
das gılt für Jedermann aber auch für die Großen dıe auf vorzeigbare
Leıstungen können oder sıch ıhrer gesellschaftlıchen Posıtion

Mendl 151
Mendl 135
Mendl 143
» Hıer und auch bezüglıch des TIThemas recht verstandenen Heılıgenver-

ehrung g1bt übrıgens zwıischen der katholischen und evangelıschen Kırche 1-

schen kaum noch ogravierende theologısche Unterschiede« (Mendl 49)
Vgl dazu und ZU aNzZCH Problemkomplex Peter Biehl Mensch Men-

schenbild exRP
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rühmen können und S1C Bıschof oder Sal aps Nıemand 1St davor
gefeıt sıch ständıg und prinzıpiell verfehlen Eıgentlich 1St der
ensch LINTMNET der »gebrochene Mensch« auch WeNnNn andere ıhm CIMn
aKtıiısc fehlerloses Verhalten unterschıeben ıhn als ea deklarıeren
Vorbilder können eigentlıch keıine anderen SCIN als »gebrochene« enn
dıie Zuschreibungen als ea sınd bereıts C1INC Verkennung des sıch
verschlungenen untrennbaren Ine1inanders als homo IUSTUS el
Ce1Ne Erkenntnıis, dıe auch dann plausıbel ISt, WEeNN INan diese orme
ihres transzendenten Charakters entkleidet
Luther hat dıesen anthropologıischen Ansatz der Gestalt des Petrus
aufgezeigt.‘ Er ist für ıhn der Prototyp des Sünders und »gebrochenen
Vorbilds« Im hıstorıschen Zusammenhang hatte Luther das Problem,
das ur göttlıches ec sanktıonıerte Papsttum zurückzuweılsen das
sıch auf dıe besondere Beauftragung der Person des Petrus berief be-
oründet 18 In langen Ause1lnandersetzungen MI1t Johannes Eck
und anderen zeıtgenÖssıschen Kontroverstheologen machte Luther klar
ass sıch das Papsttum nıcht auf C1INEC besondere Amtsgewalt des Petrus
berufen könne sondern alleın auf dessen Glauben Im Zusammenhang
der Abweısung jeglıcher dem Petrus zugesprochenen Jurisdiktionsgewalt
macht NUunNn Luther auch dıe menschlıchen Schwächen des postels gel-
tend Was dıe Eınschätzung der Person des Petrus angeht War Luther
zunächst grundsätzlıc der Meınung, ass ach Gal Gott dıe Person
nıcht ansıeht Darüber hınaus aber habe Petrus er VON Fällen
schwerwıegend gefehlt Was SCINECN en Rang herausgestellt
werden (1) In dem genannten Apostelstreıt Antıochıijen (Gal

I1H) habe Paulus sıch dem Petrus entgegenstellen INUSSCH weıl dieser
inkonsequenterwelse zunächst mI1T den Heı1ıden hatte sıch dann
aber zurückzogen habe weıl dıe en ITChTiete und damıt den An-
scheıin erweckt habe ass CIn el Zzuerst Jude werden bevor
Christ würde Für Luther War das 61in schwerwiegender Vorgang; enn
nıchts Geringeres als dıie Rechtfertigungslehre stand €e1 auf dem p1e
Heuchele1 warf ı1hm VOT. DiIie TO der Schuld wollte Luther auf ke1-
NCN Fall geminde 155en Sıe W al ıhm der 1  zwingende  a Erweıs, ass auch
CIn och ogroßer eılıger der un: verfallen se1“ (2) Das galt ebenso
für dıe Verleugnung des Petrus 1 der Passıonsgeschichte. S1ıe Z  ° ass
Petrus nıcht der Felsengrun der Kırche nach 16, 18 SCIN könne, -
SCHh den dıe Pforten der nıchts auszurichten vermöchten.‘ In dıe-
SC usammenNhang kritisıerte den Apostel auch darın, dass be1 der
Gefangennahme Jesu dem ec 6H Ohr abgehauen habe Denn

/Zum Folgenden vgl Folkert Rickers Das Petrusbild Luthers Eın Beıtrag SC1-
NeT Auseıinandersetzung MI1 dem Papsttum Theol 1SS Heıidelberg 1967

Rickers Petrusbild 163 171
Ebd 172 174 »Ideo hat INUSSCHN peccatorum etIro rgep1 WCOCI-

den ut QUISQUC sıch des TOSten sol {lle SUTMNMMUS eft Optımus apostolus felt schendlı-
cher QJUaIn alıı et amen omp wı1ıdder« (zıt nach Ebd 232)
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habe damıt dokumentiert, ass den heilsgeschichtlichen Vorgang als
olchen nıcht begriffen hat (3) In eiınem welıteren Fall machte Luther
darauf aufmerksam, ass Petrus ach Mt 16,16 1m Messiasbekenntnis
ZW arlr das Geheimnis Chrıstı erkannt, aber doch letztliıch nıcht begriffen
habe: enn SONS hätte nıcht versucht, Christus VO Weg in dıe Pas-
S10N abzuhalten (Mt Deshalb ergehe ber iıhn der Satansfluch: CI,
Petrus, sSe1 ein ArgernI1s; meıne nıcht, W as göttlıch ist, sondern Was

menschlich. ‘“ (4) Weıter wusste Luther bemängeln, ass eITUSs be1
der e1igerung, sıch von Jesus dıe Füße waschen lassen, nıcht sofort
begriffen hatte, WOTUMN 6S ging.”” (5) Eınen schwachen Glauben hatte
dem Petrus bescheimmigt e1ım andel auf dem Meer. Als der Sturm e1n-
trat, habe der dem Wort Jesus nıcht mehr geftraut. So habe ihn der Herr
erneu! ber den Glauben aufklären mussen uch in der Geschichte
VOoONn Fischfang des Petrus Nl dieser zunächst 1im 7Zweıfel SCWESCH, ob
noch einmal wıder besseres Berufswıissen hiınausfahren sofite.7
Ausdrückliıch bezieht Luther se1ıne 10 Petrus auf alle Propheten
und Apostel. uch auf den schändlıchen FEhebruch des oroßen Könıgs
avl kommt immer wıeder sprechen. ber mıt Petrus sınd s1e
eben alle zugleich auch das große eiıspie für den Glauben Wıe oroß
dıe un auch immer SCWESCH ist o1bt eıne Vergebung. [)as soll
se1n eispie en Tısten lehren ollte Ian Petrus malen über-
legt Luther dann wollte jedes Haar se1nes Hauptes mıt der Auf-
schrift versehen: YremM1SS10 pECCALOTUM«.
uch en hat sıch in ähnlıicher Weilise wI1Ie Luther mıt der Petrusgestalt
beschäftigt. ”” Wıe dieser hebht besonders die chwächen des postels
und se1n Versagen heraus., daraus folgern: » DIie Kırche gründe
nıcht auf einem unnahbaren Helden, sondern auf eınen ganz normalen
Menschen mıt sehr durchwachsenen Charaktereigenschaften.« Was aber
be1 Luther ZUT Fundamentalkrıtık Papsttum beıträgt, bleıibt be1 en
letztlich SahzZ unerheblıich. Denn dıe chwache des Apostels ist für ıhn
für die theologische Begründung des Papsttums ganz belanglos. en
eWeE sıch auch 1er mıt seıinen krıtischen Möglıichkeıiten systemkon-
form Er miıindert den Wert se1iner hagiographiekritischen Vorbehalte,
weiıl CI nıcht einmal in der Theorie dıe Grenzen der römischen Kırche
übersteigen
Das Petrusbild Luthers steht für se1in Menschenbild überhaupt. In se1ıner
theologischen Dimens1ıon ann die Vorbilddiskussion insofern NCUu

orlentieren, als c5S alle als Vorbilder In etIrac SCZOSCHNCH Persönlıch-
keıten jedenfalls AUus dem relıg1ösen Bereich in ihrer Gebrochenheıt

Ebd., E Z

Ebd
Ebd Z

Ebd 240243
Ebd., 238
en 165—168
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aufsucht und SIC relıg1onsdıdaktısch zugänglıch macht Relıg1iöse Hel-
den und Heılıge können ann gar nıcht mehr das ema der Vorbild-
diskussion SC1MN we1l sSIe als solche bereıts grundsätzlıch rage gestellt
sSınd Es 1ST schon klar ass 6S keıine Helden und eılıgen g1bt
DiIe » Vorbilder« dieses Ansatzes Sınd Petrus und Camılo JTorres JE auf
iıhre Weılse
Allerdings hat das 1Un 711 olge ass alle dıie als Vorbilder christlichen
andelns der relıg1ösen Erzıehung rage kommen NEeUuU
werden und daraufhın geprü werden ob S1C der Unzulänglıichkeıit Raum

geben VEIIMOSCH ein dıfferenziertes Lebensbiıld ermöglıchen das dıe
außergewöhnlıche Leıistung auf dem Hıntergrund Gesamtbildes der
Persönlichkeit ihre Rezeptionsgeschichte ihrer zeıtgeschıichtlichen
Eınordnung beschreı1bt Nur wırd SIC relıg1onspädagogisch rezıplıerbar
Hıstorisch dıdaktische Forschung 1st gefragt
Und das beschriebene Konzept 1st auch nıchtrel1g1ös interpretierbar An

Jag der Abfassung dieses Artıkels erschıen der Presse dıe Mel-
dung, ass Jan Ullrıch, das große Idol des adsports der VEITSANSCHNCH
beıden Jahrzehnte, VO orwurf des Betrugs freigesprochen worden
ist.) Der eal mıt der Staatsanwaltschaft autete auf Eınstellung des
Verfahrens Zahlung erheDblıchen Geldbetrages Urc Ullrıch
DIie Staatsanwaltschaft hatte allerdings ach SUTSSamMen Recherchen e_
mıttelt ass der Berufsfahrer gedopt hat ber Dopıng 1St nıcht strafbar
Damlıt hat Ullriıch dıie große Chance verpasst SCIN Fehlverhalten ZUZU-

geben und dadurch olcher gebrochenen Exı1istenz ZU glaubwürdıgen
Vorbild für dıe Generatıion der Radfahrer und darüber hınaus
werden

Anhang
Aus der Ranglıste Dıie 200 ole der Deutschen (stern Umfrage 2003*)
Rang ame Gesamt Männer Frauen West Ost

Mutter 00% 80% 00% 60% 30%
er Jleresa 90% 10% 45 10% 60% 20%
INEC1IN ater 50% 8S0% 31 20% 31 70% 00%
Nelson Mandela 31 70% 31 20% 10% 90% 60%
Michaıiıl Gorbatschow 31 10% 20% 50% 00% 38 50%
Albert Schweıiıtzer 90% 90% 90% 31 70% 10%
ahatma Gandhı 40% 70% 20% 20% 30%
ın Luther Kıng 10% 50% 60% 20% 80%
Albert Eınstein 28 00% 90% 90% 00% 31 40%—A CN CR ST U3 \O 5 ©O C©\ — Jesus Chrıstus 90% Z 20% 28 50% 20% 00%

»UllIrıch hat gedopt« Staatsanwaltschaft Bonn stellt nach Vergleıich dennoch
das Betrugsverfahren den Ex- Toursieger C1M Frankfurter Rundschau VO

August 2008
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11 Günther Jauch 25,30% 9,70% 30,40% 23,60% 32,60%
Dalaı Lama 24,90% 22,10% 27,80% 27:50% 5,60%

13 Oskar Schindler 24,50% 23,30% ‚90% 26,20% 8,30%
John Kennedy 23,30% 90% 20,80% 22,70% 25,50%

.5 Anne Frank 20,70% 00% 27,80% ‚20% 8,50%
Karlheıinz Söhm 20,50% 70% 24,20% 22,30% 3,30%
Martın Luther 8RUO% ‚00% 6,70%20,20% 19,70%
ans Dietrich Genscher 20,20% 40% 18,10% 6,60% 36,90%
Wılly Brandt 20,10% S0% 7,50% 8,10% 30,90%
Helmut Schmidt 20,10% 50% 17,60% 19,10% 26,30%
Michael Schumacher 19,50% 00% 4,40% 9,60% 19,00%
Konrad Adenauer 18,80% 80% 17,90% 9,80% 2,80%
Graf Von Stauffenberg 8,80% 22,50% 4,70% 17,60% 22,80%
Herbert Grönemeyer 18,70% 3(00% 23,30% 7,30% 23,40%
Rıchard VON Weizsäcker 8,70% 19,10% 8,.20% 6,60% 26,20%

40% 37,50%Regine Hıldebrandt 18,10% 20,70% ‚40%
Sophıe ans Scholl 8,00% 60% 8,40% 9,20% 3,60%
eter Ustinov O 00% 6,20% 9,10% 2,30%
Sean onnerYy 17,40% 70% 4,30% 6,70% 20,40%

7,00% 60% 25,30% 17,10% 6,40%Könıigın Sılvıa VoNn Schweden
Astrıd Lindgren 6,90% 8RO0O% 23,60% 19,10% 6,70%
jemand AQaUus meınem
Freundeskreis 6,90% 8,7/0% 14,90% 5,10% 22,70%
Kofiı Annan 16,10% 14,70% 17,960% 18,10% 6,50%
Muhammad Alı 6,00% ‚00% 0,90% 3,70% 6,90%

35 Leonardo da Vıincı 5,90% 6,10% 5.70% 5,30% 5,40%
Beatles 5,80% 5,.20% 6,20% 5,00% 9,10%
Johann Wolfgang Von Goethe 5,50% 6,20% 14,90% 4,50% 9,50%

8,40% 4,80% 8,30%Wolfgang Amadeus Moxzart 5,50% 2,90%
Heınz Rühmann 4,50% 5,70% 3.,30% 4,30% 5,90%
Marıe Curie 4,50% 2,50% 6,30% 4,20% 15,70%
Jan Ullrıch 4,00% 7,30% 0,20% 3,30% 6,40%
Steffi raf 13 ‚90% 3,60% 4,30% 5,40% 8,10%
Friıtz Walter 13 ‚90% 22,70% 5, 70% 3,80% 4,00%
Ludwig Erhard 3,70% 8,80% 9,10% 4,50% 9,70%
Bıll ates . 70% 20,50% 6,40% 3,70% 3,70%
Romy Schne1ider 3,50% 6,20% 20,30% 2,40% 9,30%

47 9,.20%Max Schmelıng 3.50% 9,30% 6,80% 4,60%
48 0Sa Luxemburg 3,40% 0,90% 6,30% 3.30% 3,90%

Beethoven 13,30% 2,90% 13 ‚60% 13 ‚20% ‚60%
jJjemand AaUusSs meıner
Verwandtschaft 3,20% 2,00% 14,40% 3,30% 2,90%

5 ] Steven Spielberg ‚00% 3,80% 2,20% 12,00% 8,10%
Prinzessin Dıana 2,90% 5,50% ‚00% 1,30% ‚60%

53 udı Völler 2,90% 8,.20% 7,20% ‚20% 1,90%
Dieter Hıldebrandt 2.710% 4,70% 0,60% 2,80% 12,40%
Peter Scholl-Latour 2,60% 13,00% 2,10% 4,10% 6,50%
Dietrich Bonhoeffer 1,90% 0,10% 3,60% 2,60% 8,80%
Uwe Seeler 1,30% 7,60% 4,00% 12,00% 8,80%
Franz VO  > Assısı 11,20% 0,70% 1,70% 2,60% 4,50%

5,90% 2,00% 8,10%Hıllary Clınton 11,.20% 6,20%
Friedrich VON Schiller 1,10% 9,50% 3,00% 1,50% 9,10%
Che uevara 9,.20% 2,60% 5, 70% 8,70% 1,00%
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Papst Johannes Paul I1 9,20% 9,50% 5,850% 9,50% 7, 10%
104 Karl Marx 6,80% 8,90% 4.,90% 4,60% 16,.20%
141 Madonna 4,80% 2,30% 7,.20% 4,80% 5,10%
198 Adolf Hıtler 1,00% 1,70% 0,30% 0,90% 1,50%

keıiner davon 20,20% 21,00% 9,40% 20,90% .20
we1iß nıcht 0,80% 1,00% 0,60% 0,80% 0,80%

Quelle: Forsa (Bevölkerungsrepräsentatıve Onlıne-Befragung muiıt 57
Befragten Vom0  )
(WWW.stern.de/unterhaltung/buecher/index.html? d=5 nv=ct_ mt
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